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Priester zwischen Anpassung un Unterscheidung
Von Rudol{i Weigand Würzburg

Ungefähr gleichzeitig wurden 1971 Deutschland Osterreich Deutschland“ (1im folgenden abgekürzt als FBP zıtiert uch
un!: der Schweiz Auftrag der jeweiligen Bischofskonferenz Jahr UVO. der „Forschungsbericht über die Umiragen ZU.  _

Umiragen unter allen Welt- un! Ordenspriestern durchgeführt G(Gemeinsamen Synode der Biıistumer der Bundesrepublik Deutsch-
1el dieser umfangreichen und aufwendigen Unternehmen Wäar land“ unter dem Titel Zwischen Kirche und Gesellschaft“ (abge-
die Gewinnung zuverlässiger Angaben über das Leben un Wiır- kürzt FBS5) der Offentlichkeit zugänglich gemacht wurde
ken der Priester, über ihre Vorstellungen, Schwierigkeiten un In den beiden hier besprechenden Büchern wird VO Fach-
Probleme, aufgrund dessen anstehende Konsequenzen leuten der Versuch gemacht die Umiragen auszuwerten und
ziehen, mögliche und notwendige Anderungen durchzuführen kommentieren, damit uch für die kirchliche Praxis die Ergebnisse
und wirksame Hilfen bereitzustellen

Die Schweizer Umirage wurde VO Schweizerischen Pastoral- Priester zwischen passung un! Unterscheidung Auswertung und
soziologischen NSI GSt Gallen, die Österreichische Umf{rage Oommentare den Auiftrag der eutschen Bischofskonferenz
VO Institut für Kirchliche Sozialforschung Wien ausgewertet durchgeführten Umi{iragen untier en Welt- und Ordenspriestern in

der Bundesrepublik Deutschland Hrsg VO arl Fors te T' mitdie deutsche Um{rage VO. Trof Schmidtchen, Zürich Ver-
bindung mit dem NSUTtu für Demoskopie Allensbach (Ob dieser Beiıtragen VOo P; } Cordes, Forster, Hagemann, Hei1nz,
Umstand symptomatisch dafür ist daß bisher die Pastoralsoziolo- Hemmerle, Lehmann, Mühlenbrock Rauscher, Ko0s,

Sauer, Schulz Semmelroht Simmel oge Weber,g1le in der eutschen Kirche keine große Rolle spielt?) Das Ergeb- Wul{tf Zulehner Freiburg, Basel Wien Herder (1974)N1s der deutschen Priesterum{frage erschien 1973 bei Herder unter 240 kart 33.—dem 1ıte „Priester Deutschland Forschungsbericht über die uüller, Alois Priester Randfigur der Gesellschaft? Befund un:
Auftrag der Deutschen Bischofskonfierenz durchgeführte Um:- Deutung der Schweizer Priesterumf{frage. ‚ürich, Einsiedeln, Köln)Irage unter allen Welt- und Ordenspriestern der Bundesrepublik Benziger (1974) 132 S: DrT.
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wirklich fruchtbar gemacht werden könnten. Als Zielgruppen ist darın sehen, ob jemand willens un Tähig ist, in der heutigen
dabeli VOL allem die Verantwortlichen ın der Kirche gedacht, konkreten Kirche mit al ihren (unvermeidlichen) Konflikten un
welche Entscheidungen für die Zukunft treiifen der diese VOTI- pannungen leben un d wirken, ob also kooperations-
zubereiten haben Da etiwas ber nicht hne diejenigen geht, fähig ıst, Spannungen ertiragen un Konflikte weit als möglich
welche die Entscheidungen auszuführen haben der überhaupt das bewältigen kann
kirchliche Leben pragen, sind 1mM weilıteren Sınn wenigstens alle Der Dienst In der Kirche erfordert VO der theologischen,
Priester un uch die engaglerten Lalen angesprochen. spirituellen un praktischen Ausbildung NEUE Bemühungen un

Anstrengungen auf allen Ebenen, einmal VO  - den theologischenIn dem ommentarband ZU. eutschen Um{rage beleuchten
namhafte Fachleute (7 VO  - ihnen ind TST 1ın den dreißiger Jahren Fakultäten (deren Kommissıonen nicht 1LUF theoretisch übDer Cur-
geboren, verkörpern Iso die JjJüngeren Wissenschaf{tler) VO  e cehr ricula diskutieren sollen), damit S1e die heologen csowohl bilden
unterschiedlichen Gesichtspunkten aus die Umfrageergebnisse als uch ausbilden können 8) ‚> E e h! Theologiestudium
der legen LUr ın lockerer Bezugnahme auf G1e ihre rwägungen des Priesters, Bildung der Ausbildung?), dann auch verstärkte
un Vorschläge VOVLT. Bemühungen In den Konvikten un Priesterseminaren ZU  b Eın-

übung einer der künftigen Tätigkeit entsprechenden Spiritualität,Mit der gegenwärtigen theologischen Diskussion das kirch-
die nicht LLUL e1in Tformaler UÜberbau des Wirkens eın darf, SOIN-liche Amt konirontieren die Um{frageergebnisse S  C  C  w

„Bleibendes un Wandelbares 1mMm priesterlichen Amt Das Ver- dern imstande Se1INn muß, das 308 Leben tormen un
pragen (Jj.5auer, „Aspekte der Priesterausbildung“, berück-hältnis der NeUeTEN Entwürtife eiINer Theologie des kirchlichen

mies ZU empirischen Selbstverständnis der Priester”“ und sichtigt uch die Leitlinien für die Priesterausbildung VO  -

e  e r 1 „Funktionale Interpretation des priesterlichen Vor allem die JjJüngeren Priester beklagen die ungenügende Eın-
führung 1ın das spirituelle Leben, wobei offen bleiben muß, WI1IeDıenstes  “ Lehmann geht echt auch darum, gegenüber

den VOIL Schmidtchen cehr klar 1m FBP e1ıte 47{ff herausge- weıt hier NUTL: die eigenen Schwierigkeiten den Verantwortlichen
arbeiteten Unterschieden 1m „vertikalen un! horizontalen Amits- für die Ausbildung angelastet werden. och sollte deutlich WEEeTI-

verständnis“ der Priester un: deren andersartiger Legitimation die den, daß eın echter un! großer Nachholbedarf für die rlester-
liche Spiritualität eute besteht, die als „gewußter un gelebterfast allen oder den meisten Priestern „gemeinsamen Elemente des

priesterlichen Dienstes“ un die „hohe Übereinstimmung 1im Glaube“ VO P.J.Cordes beschrieben (149—16 un 1ın ihrer
Grundsätzlichen“ und das „Abweisen EeXiIiremer Meinungen“ aufzu- gemeinschaftlichen Dimension VO  - durchleuch-

tet wird (Hochschätzung des Gesprächs unier den JjJungeren Prie-zeigen (1211) während Hemmerle etwas mehr die Unterschiede
betont un auf die Gefahren des funktionalen und horizontalen siern ın all seinen Formen), zudem für viele heutige Menschen der
Amtsverständnisses hinweist (351), ber doch ebenso die positi- Weg ott 1Ur über den Bruder geht chulz weist einige

biblische Markierungen Beispiel un der Weisung Pauli auf,Ve  — Möglichkeiten dieser Sicht un die Ansatze TUr ıne ent-
sprechende Spiritualität vermerkt, wWenNnn Priester besonders Iür und hl untersucht, ın welcher Form eute
andere da SeIN un! autf die Menschen eingehen wollen, sich VO  ! ine spirituelle „Weiterbildung“ erfolgen könnte, da beispiels-

welse klassische Formen dieses Bemühens w1e die Exerzitien under Gemeinde n wWw1ssen uUSW. Sympathisch erscheint dem
Rezensenten die Sprachregelung, welche Zulehner dem Rekollektionen ehr stark Bedeutung verloren haben, wIıe zu:s

genannien Befund gibt, WE (ausgehend VO  w} der OÖsterreichi- der Umi{irage hervorgeht. Ekine den eutigen Priester tragende sub-
jektiv-existentielle Spiritualität kann 1Ur durch die seelsorglichechen Um{rage) VO wel Legitimationsebenen spricht (226, beson-

ders A 16 Hinsichtlich der letzten, tieifsten Legıtimatıion des Arbeit un: ın ihr ermöglicht werden.
mties ind ich iast alle Priester eiIN1g, weil S1e nämlich ihre Eın Themenkreis sel abschließend noch eti{was eingehender
Autorität auf Christus zurückführen. ber auf einer konkreteren beleuchtet, da nach Meinung des Rezensenten nicht 1n allem
Legitimationsebene sehen die einen mehr die kirchliche Hierarchie adäquat behandelt wurde, nämlich die Beurteilung VO Priestern
und die Weihe, die anderen stärker die christliche Gemeinde. un! Lalen iın ihrem gegenseitigen eZUg, VOLIr allem VO Rau-

5 cher A Kontext der Synodenumfrage“ thematisiert 99—109).Diese letzte Verankerung des Auftrags 1n Christus ermöglicht den
Priestern (und e nach Gegenstand wechseln die „Frronten”) untier Vergleiche verschiedener Umf{fragen miteinander haben Wäar immer
Umständen uch 1ne kritische Haltung gegenüber einzelnen Maß- e{was Problematisches. Man braucht jedoch deswegen nicht
nahmen der Hierarchie der Erscheinungen in der Institution weit gehen wI1e immel ın seinem Bericht über die „Prie-
Kirche. sterumfrage iın Osterreich, 1n der Schweiz, in Spanlen, ın den USA

Das Amtsverständnis der Priester hat vielfältige Auswirkun- un!: 1n Italien“ 7—148), der überhaupt keinen Vergleich Ca

stellt, auch wWenNnn die Fragen „noch ähnlich lauten. Jede Tragegen aufi die konkrete priesterliche Tätigkeit, aut die Bewertungen,
welche den einzelnen Tätigkeitsbereichen gegeben werden, auf steht 1n einem Sinnzusammenhang, aus dem heraus S1e beant-
das Verhältnis 7A8 Ordinariat un: auf manche andere Bereiche, wortet wird Die gleiche Trage kann, in anderem Zusammenhang
wI1e Schmidtchen nachwies. Eın Bereich ind die Reformbestre- gestellt, ganz anders beantwortet werden. Eın eın zahlenmäßiger
bungen unter den Priıestern, die INan unier diesem Gesichtspunkt Vergleich WUur:  de 1Ur einem verzerrien ild führen“
1n drei „Fraktionen“ aufteilen kann: Reiormer, Bewahrer un 1ıne Eiınen el dieser Vorsicht hätte der Rezensent einıgen
Mittelgruppe. 00S stellt bedenkenswerte „pastoralwissen- Stellen ber Schmidtchen gewünscht un mehr noch Rauscher,

der die Ööfters ehr zurückhaltenden Feststellungen Schmidtchensschaftliche Überlegungen den Reformvorstellungen der Priester“
. wobei gen der genannten Grupplerung höchst selten VOo verstärkt. Schmidtchen findet z. B ine „Abweichung267  268  1975 Jahrgang 71 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  wirklich fruchtbar gemacht werden könnten. Als Zielgruppen ist  darin sehen, ob jemand willens und fähig ist, in der heutigen  dabei vor allem an die Verantwortlichen in der Kirche gedacht,  konkreten Kirche mit all ihren (unvermeidlichen) Konflikten und  welche Entscheidungen für die Zukunft zu treffen oder diese vor-  Spannungen zu leben und zu wirken, ob er also kooperations-  zubereiten haben. Da so etwas aber nicht ohne diejenigen geht,  fähig ist, Spannungen ertragen und Konflikte so weit als möglich  welche die Entscheidungen auszuführen haben oder überhaupt das  bewältigen kann.  kirchliche Leben prägen, sind im weiteren Sinn wenigstens alle  Der Dienst in der Kirche erfordert von der theologischen,  Priester und auch die engagierten Laien angesprochen.  spirituellen und praktischen Ausbildung neue Bemühungen und  Anstrengungen auf allen Ebenen, einmal von den. theologischen  In dem Kommentarband zur deutschen Umfrage beleuchten 17  namhafte Fachleute (7 von ihnen sind erst in den dreißiger Jahren  Fakultäten (deren Kommissionen nicht nur theoretisch über Cur-  geboren, verkörpern also die jüngeren Wissenschaftler) von sehr  ricula diskutieren sollen), damit sie die Theologen sowohl bilden  unterschiedlichen Gesichtspunkten aus die Umfrageergebnisse  als auch ausbilden können (0.Semmelroth, Theologiestudium  oder legen nur in lockerer Bezugnahme auf sie ihre Erwägungen  des Priesters, Bildung oder Ausbildung?), dann auch verstärkte  und Vorschläge vor.  Bemühungen in den Konvikten und Priesterseminaren zur Ein-  übung einer der künftigen Tätigkeit entsprechenden Spiritualität,  Mit der gegenwärtigen theologischen Diskussion um das kirch-  die nicht nur ein formaler Überbau des Wirkens sein darf, son-  liche Amt konfrontieren die Umfrageergebnisse K. Lehmann:  „Bleibendes und Wandelbares im priesterlichen Amt — Das Ver-  dern imstande sein muß, das ganze Leben zu formen und zu  prägen. (J.Sauer, „Aspekte der Priesterausbildung“, berück-  hältnis der neueren Entwürfe einer Theologie des kirchlichen  Amtes zum empirischen Selbstverständnis der Priester“ und  sichtigt auch die Leitlinien für die Priesterausbildung von 1970.)  K. Hemmerle: „Funktionale Interpretation des priesterlichen  Vor allem die jüngeren Priester beklagen die ungenügende Ein-  führung in das spirituelle Leben, wobei offen bleiben muß, wie  Dienstes?“. Lehmann geht es zu Recht auch darum, gegenüber  den von Schmidtchen sehr klar im FBP Seite 47ff herausge-  weit hier nur die eigenen Schwierigkeiten den Verantwortlichen  arbeiteten Unterschieden im „vertikalen und horizontalen Amts-  für die Ausbildung angelastet werden. Doch sollte deutlich wer-  verständnis“ der Priester und deren andersartiger Legitimation die  den, daß ein echter und großer Nachholbedarf für die priester-  liche Spiritualität heute besteht, die als „gewußter und gelebter  fast allen oder den meisten Priestern „gemeinsamen Elemente des  priesterlichen Dienstes“ und die „hohe Übereinstimmung im  Glaube“ von P.J.Cordes beschrieben (149-161) und in ihrer  Grundsätzlichen“ und das „Abweisen extremer Meinungen“ aufzu-  gemeinschaftlichen Dimension von W.Hagemann durchleuch-  tet wird (Hochschätzung des Gesprächs unter den jüngeren Prie-  zeigen (12ff), während Hemmerle etwas mehr die Unterschiede  betont und auf die Gefahren des funktionalen und horizontalen  stern in all seinen Formen), zudem für viele heutige Menschen der  Amtsverständnisses hinweist (35ff), aber doch ebenso die positi-  Weg zu Gott nur über den Bruder geht. A. Schulz weist einige  biblische Markierungen am Beispiel und der Weisung Pauli auf,  ven Möglichkeiten dieser Sicht und die Ansätze für eine ent-  sprechende Spiritualität vermerkt, wenn Priester besonders für  und G. Mühlenbrock uwuntersucht, in welcher Form heute  andere da sein und auf die Menschen eingehen wollen, sich von  eine spirituelle „Weiterbildung“ erfolgen könnte, da beispiels-  weise klassische Formen dieses Bemühens wie die Exerzitien und  der Gemeinde getragen wissen usw. Sympathisch erscheint dem  Rezensenten die Sprachregelung, welche P.M. Zulehner dem  Rekollektionen sehr stark an Bedeutung verloren haben, wie aus  genannten Befund gibt, wenn er (ausgehend von der österreichi-  der Umfrage hervorgeht. Eine den heutigen Priester tragende sub-  jektiv-existentielle Spiritualität kann nur durch die seelsorgliche  schen Umfrage) von zwei Legitimationsebenen spricht (226, beson-  ders A16 228f). Hinsichtlich der letzten, tiefsten Legitimation des  Arbeit und in ihr ermöglicht werden.  Amtes sind sich fast alle Priester einig, weil sie nämlich ihre  Ein Themenkreis sei abschließend noch etwas eingehender  Autorität auf Christus zurückführen. Aber auf einer konkreteren  beleuchtet, da er nach Meinung des Rezensenten nicht in allem  Legitimationsebene sehen die einen mehr die kirchliche Hierarchie  adäquat behandelt wurde, nämlich die Beurteilung von Priestern  und die Weihe, die anderen stärker die christliche Gemeinde.  und Laien in ihrem gegenseitigen Bezug, vor allem von A. Rau-  scher „Im Kontext der Synodenumfrage“ thematisiert (99—109).  Diese letzte Verankerung des Auftrags in Christus ermöglicht den  Priestern (und je nach Gegenstand wechseln die „Fronten“) unter  Vergleiche verschiedener Umfragen miteinander haben zwar immer  Umständen auch eine kritische Haltung gegenüber einzelnen Maß-  etwas Problematisches. Man braucht jedoch deswegen nicht so  nahmen der Hierarchie oder zu Erscheinungen in der Institution  weit zu gehen wie O. Simmel in seinem Bericht über die „Prie-  Kirche.  sterumfrage in ÖOsterreich, in der Schweiz, in Spanien, in den USA  Das Amtsverständnis der Priester hat vielfältige Auswirkun-  und in Italien“ (127—148), der überhaupt keinen Vergleich an-  stellt, auch wenn die Fragen „noch so ähnlich lauten. Jede Frage  gen auf die konkrete priesterliche Tätigkeit, auf die Bewertungen,  welche den einzelnen Tätigkeitsbereichen gegeben werden, auf  steht in einem Sinnzusammenhang, aus dem heraus sie beant-  das Verhältnis zum Ordinariat und auf manche andere Bereiche,  wortet wird. Die gleiche Frage kann, in anderem Zusammenhang  wie Schmidtchen nachwies. Ein Bereich sind die Reformbestre-  gestellt, ganz anders beantwortet werden. Ein rein zahlenmäßiger  bungen unter den Priestern, die man unter diesem Gesichtspunkt  Vergleich würde nur zu einem verzerrten Bild führen“ (127).  in drei „Fraktionen“ aufteilen kann: Reformer, Bewahrer und eine  Einen Teil dieser Vorsicht hätte der Rezensent an einigen  Mittelgruppe. L. Roos stellt bedenkenswerte „pastoralwissen-  Stellen aber Schmidtchen gewünscht und mehr noch A. Rauscher,  der die öfters sehr zurückhaltenden Feststellungen Schmidtchens  schaftliche Überlegungen zu den Reformvorstellungen der Priester“  an, wobei wegen der genannten Gruppierung höchst selten von  verstärkt. Schmidtchen findet z.B. eine „Abweichung ... bemer-  Reformvorstellungen der Priester gesprochen werden kann, son-  kenswert“, daß nämlich „die Neigung der Priester, in der Predigt  zu moralischen Problemen unserer Zeit Stellung zu nehmen, gerin-  dern nur von den oft diametral entgegengesetzten Vorstellungen  und Vorschlägen einer Gruppe, je nach Standort und Bewertung.,  ger ist als die Erwartung der Laien, etwas darüber zu hören“  Als Zielvorstellung wäre in etwa allen gemeinsam nur die Min-  ({FBP 29 in Verbindung mit 31f). Rauscher macht daraus: „Noch  derung der Arbeits- oder Rollenüberlastung und die Änderung  schärfer zeigt sich die Divergenz bei den Stellungnahmen zu  veralteter Pastoralstrukturen, aber auch da sind die einzelnen  sittlichen Fragen. Während 44°% der Katholiken dies von der  Vorschläge verschieden. Ähnlich wie Roos warnt auch K. For-  Predigt fordern, sind nur 29° der Priester dazu bereit. Bei den  ster in seinem Beitrag über Berufskonflikt und Identitätskrise  Kirchgängern steigt der Anteil auf fast die Hälfte (49°%%), wohin-  vor kurzschlüssigen Lösungen und sagt manches Bemerkenswerte  gegen nur ein Bruchteil der jüngeren Priester diesem Anliegen  für die künftige Seelsorge(planung). Es geht immer neu um die  gerecht werden will: 15°%. (beziehungsweise 18 %o bei der Frage  nach klaren Richtlinien für das christliche Leben)“ (105). Liest man  Spannungseinheit zwischen „Anpassung und Unterscheidung“ im  Leben und auch im Wirken der Priester. Weder nach der einen  noch den anschließenden tendenziösen Kommentar und vergleicht  noch nach der anderen Seite läßt sich diese Spannung lösen. Das  ihn mit den beiden vollständigen Tabellen S. 163—165 des FBP,  müssen sich sowohl die übereifrigen Reformer, die in der möglich-  kann man nur den Kopf schütteln. Bei der Laienumfrage hat  sten Anpassung und „Zeitgemäßheit“ der Kirche das Heil suchen,  unter den 6 Antwortvorgaben auf die Frage „Was erwarten Sie  sagen lassen, wie auch die „Bewahrer“, welche in neuen Entwick-  von der Predigt“ die Antwort „Stellungnahme zu moralischen und  lıngen wie in der Säkularisierung und Pluralität der heutigen  sittlichen Fragen“ zu 44° Zustimmung erfahren. Bei der Priester-  Welt nur Schlechtes sehen. Daher kann auch Zulehner mit Recht  umfrage waren bei der Frage „Was sollte Ihrer Ansicht nach die  eines der Kriterien für die Zulassung zum Priestertum heute  Predigt heute besonders leisten“ 17 Antwortvorgaben aufgeführt,bemer-
Reformvorstellungen de Priester gesprochen werden kann, SO1- kenswert“, daß nämlich „die Neigung der Priester, 1n der Predigt

moralischen Problemen unNnSeIer eit Stellung nehmen, ger1in-dern 1Ur VOoO den oit diametral entgegengesetzten Vorstellungen
un Vorschlägen einer Gruppe, Je nach Standort und Bewertung. ger ist als die Erwartung der Laien, e{i{was darüber h  oren  ND  “
Als Zielvorstellung wAare 1ın twa allen gemeinsam LU die Min- (FBP 1n Verbindung mit 311) Rauscher macht daraus: „Noch
derung der Arbeits- der Rollenüberlastung un! die AÄnderung schärfer zeigt u die Divergenz bei den Stellungnahmen
veralteter Pastoralstrukturen, ber uch da sind die einzelnen sittlichen Fragen. Während 44 9/9 der Katholiken dies VO der
Vorschläge verschieden. Ähnlich wWI1e Ro0s warn uch FOTr- Predigt ordern, sind 1Ur 0/9 der Priester dazu bereit Bel den
ter ın seinem Beitrag über Berufskonflikt un Identitätskrise Kirchgängern steigt der Anteil auf fast die Hälfte (49 9/0); wohin-
VOL kurzschlüssigen Lösungen uUun! sagt manches Bemerkenswerte 1Ur ein Bruchteil der —  —  JjJüngeren Priester diesem Anliegen
für die künftige Seelsorge(planung]). Es geht immer NeEUu die gerecht werden will 15 / (beziehungsweilse 0/9 bei der ra

nach klaren Richtlinien für das christliche Leben)“ 105) 1e5 ma.  [aSpannungseinheit zwischen „Anpassung un Unterscheidung“
Leben un auch 1m Wirken der Priester. Weder nach der einen noch den anschließenden tendenziösen Kommentar un vergleicht
noch nach der anderen eıte 1äßt sich diese pannung lösen. Das ihn mıiıt den beiden vollständigen Tabellen 163—165 des FBP,
mussen 1C.  m sowohl die übereifrigen Reiormer, die ın der möglich- kann 190828  - 1UL den Kopf schütteln. Bel der Laienum{irage hat
ten Anpassung und „Zeitgemäßheit“ der Kirche das Heil suchen, unter den Antwortvorgaben auf die Tage „Was erwarten Sie
345381 lassen, wI1Ie uch die „Bewahrer“, welche 1n Entwick- VO der Predigt“ die Antwort „Stellungnahme moralischen un!:
lungen wI1Ie 1ın der Säakularisierung un!: Pluralität der heutigen sittlichen Fragen” 0/9 Zustimmung erfahren. Beli der Priester-
Welt 1Ur Schlechtes sehen. er kann uch Zulehner mıt Recht um{frage bei der rage „Was collte Ihrer Ansicht nach die
einNes der Krıterien für die Zulassung AB Priestertum heute Predigt heute besonders leisten“ Antwortvorgaben aufgeführt,



269 1975 Jahrgang A THEOLOGISCHE Nr. 4 270

VOoO  } denen mindestens einschlägig sind, nämlich nicht NUr die meılınen tatsächlich 1Ur 0/9, „daß die Menschen VOT allem, IUr
wörtlich fast gleichlautende „Stellungnahme moralischen Pro- die s1ie pastorale Verantwortiung haben“, „Angs VOTLT rlieg un
hblemen unNnSseTeTr Zeıit”, sondern uch die YY  are Richtlinien für das politischem Umsturz haben“ Hier spielt aber augenscheinlich die
christliche Leben aufzeigen“, die 0/9 Zustimmung erIiuhr, unterschiedliche Fragestellung ine bedeutende Rolle Durch die
un die Antwort „ Ziut Gewissensbildung beitragen“, die gar 65 ü/9 Formulierung der rage werden die Priester hre unmittel-

bare pastorale Erfahrung verwlesen, mıiıt welchen 5Sorgen die euteZustimmung erhielt. 1mMm' 190058  - TT den Durchschnitt zwischen
den ntworten, kommt 109058  - aut 44,7 0/0 die sich ziemlich ihnen kommen. Jedenfalls erscheint dem Rezensenten dieser
nau mıiıt den 0/9 der Lalen decken. Es ist ‚Wäalt wahr, daß die völlig überraschende Sachverhalt erklärlich, daß beispielsweise

AUS den Antwortvorgaben (siehe FBP 175 und 224) die Priesterjungeren Priesterjahrgänge nicht stark IUr diese Formen der
„Normgebung  66 SIN  d! da bei ihnen der Durchschnitt diesen mit 0/9 Generationsprobleme anführen der mıit 0/9 den Ver-
Antwortvorgaben Ur bei 0/9 liegt. Aber 1989058  - mußte dabei tall VOoO  - und Ordnung, ber DUr miıt 0/9 Kontaktschwierig-
bedenken, daß sS1e 0/9 bei der Predigt „Modelle christlichen keiten Dbzw. mıiıft 0/9 die ngs VOL rieg eNNEIN., egen
Verhaltens ın der Welt VO heute entwickeln“ wollen (bel den der zuletzt genannten Probleme kommen kaum Menschen ZU.

alteren 1Ur 0/9) un!: /5 0/9 „die Sıtuation des Lebens VO Priester, wohl aber häufig mıit dem Generationskonilikt zwischen
Glauben her durchsichtiger machen“ wollen, W as wiederum 108588 Eltern un Jugendlichen. Daß diese Deutung einen hohen Tad

0/9 der alteren Priester wollen. Die Form der Verkündigung hat Wahrscheinlichkeit hat, geht aus der Tab hervor (FBP 46)
sich eiwas gewandelt, kaum ber der Inhalt. ach dieser Tabelle wird nämlich VO.  - den Priestern und Lailien

1n gleicher Weise der Friede als der häufigst genannte WertÜberdies muüßte bei einem SgENaAUEN Vergleich zwischen den
Iteren un jüngeren Priestern mitbedacht werden, daß die 3886 die ersie Stelle gesetzt. Daß die Priester NULr 0/9 den Frie-
ten Antworten der alteren Prı  ter dieser rage 639 Punkte den als besonders wichtigen Wert der Menschen ansehen, dagegen

0/9 der Katholiken ihn für ehr wichtig halten, mMag uch miıterreichen, die der jJüngeren LLULI 551 Aber das ge1 ler völlig
der unterschiedlichen Art der Antwortfindung liegen. Die Lailenaußer Acht gelassen. An anderer Stelle müßte bei Auswertungen

jedoch die unterschiedliche Häufigkeit der Antwort mitberück- mußten bei Werten Je einzeln entscheiden, ob s1e ih für ehr
wichtig, wichtig, der nicht wichtig einschätzen, während diesichtigt werden. S0 erwartien beispielsweise NUr 0/9 derer, die
Priester aus einem Katalog VO  - Antwortvorgaben die ihrern1ie ZULI Kirche gehen, VO  - der Predigt Stellungnahmen morTali-

schen un! sittlichen Fragen gegenüber 0/9 der allsonntäglichen Meinung ach für die Menschen wichtigsten anzukreuzen hatten.
Wenn INa  w} außerdem berücksichtigt, daß sämtliche Antworten derKirchgänger (FBP 165) Berücksichtigt INd.  » jedoch, daß die tıreuen
Priester den verglichenen Werten NULr 288 Punkte ausmachen,Kirchgänger 243 Antworten aut die csechs Vorgaben haben, die

„Abständigen“ jedoch LUL 7 9 sieht die Relation völlig anders aus die der Lalen jedoch 464, dann erklärt sich uch VO  - daher m1ın-
Den iünt anderen Vorgaben stimmen letztere 1U je 13 bis 0/9 destens Z.U: eil dieser Unterschied. Prozentual stärksten kla{f-

ien die Bewertungen VO  } „Geduld, Widerstandsfähigkeit“ durchWenn schon, dann erwarten die „Abständigen“ VO einer
(Radio) Predigt ehesten 1ne Stellungnahme moralischen und die Priester mıit 3 9/0 und von „Auch bei Schicksalsschlägen den
cittlichen Fragen. Mut nicht sinken lassen, nicht verzweilfeln“ durch die Lailen mıt

0/9 auseinander. Hier spielt offensichtlich die ehr unterschied-Daß die allerJjJüngsten Weihejahrgänge 0/9 bereit sind, 1ın
der Predigt „Anleitung /ABn Veränderung unNnSsSeTfeTr Gesellschaits- liche Formulierung (einmal kurz und blaß, dann existentiell gefüllt)

1ne große Rolle, neben den schon genannitien Gründen. Jedenfallsordnung“ geben, w as fast Nau den krwartungen der jeden scheint dem Rezensenten aus den angeführten GesichtspunktenSonntag ZUL. Kirche gehenden Katholiken entspricht, die das
3B U/9 VO. der Predigt wünschen, erwähnt Rauscher nicht, da schon die vorsichtige Formulierung bei Schmidtchen nicht
anscheinend besonders auft die jüngeren Priester abgesehen hat. voll zutreiffend, gahnz abgesehen VO der starken, fast hämischen

Formulierung bei Rauscher 108 (Die unterschiedliche Bewer-(Siehe uch 107 mit einer et{was eigenartigen Mischung VO  » An-
gaben, wobei der Rezensent die Angabe über die 75 0/9 der dort LuUung des Friedens wird uch sonst 1n dem Kommentarband noch

gelegentlich erwähnt).genannten Katholiken, welche der „UÜberzeugung sind, daß die
Ein etzter problematischer Vergleich gel angeführt, nämlichKirche für un Ordnung eintritt“ keiner der angeführten

Stellen finden un uch sonst nicht verilizieren konnte.) Wenn der zwischen den Ekrwartungen den Lebensstil des heutigen
schlechthin die „LrWartungen der Katholiken“, wWIe s1e Rauscher Priesters durch die Lailien un! den eigenen Vorstellungen der

Priester hierzu, welche sich nach der Tab 1ın FBPinterpretiert der gelegentlich stilisiert, un! somi1t „das olk
Gottes Z Richtmaßb des konkreten und praxisnahen pastoralen scheinbar wesentlich unterscheiden. Weber kommentiert
Dienstes“ gemacht werden sollten (109), würden wahrscheinlich 215—218 un 220 diesen Gegenstand richtig, wenNnNn auch

die verkürzte Tabelle 216 sich nicht ganz stimmig ist;noch mehr ]junge) Priester der Arbeits- und Rollenüberlastung
leiden, resignieren und vielleicht noch mehr als bisher ihren denn wWweNl 0/9 der Priester der Meinung sind, „der Priester
Dienst quittieren. Denn wäas soll iwa e1in Priester 1mMm Religions- sollte anderen Menschen se1ines Ausbildungsstandes“ (also Akade-

mikern!) „sozial gleichgestellt se1in, ber einfacher leben  “ undunterricht tun, dessen uch Vo Rauscher anerkannte Schwierig-
keiten überwunden werden müßten 1061)? Soll die Erwartun- weıitere 8 9/0 meıinen, daß „der Prı  er sichtbar armer eın sollte  6
SCn der Jugendlichen erfüllen (sicher uch eil des Volkes Gottes]), (als diese), ist das doch eın völlig anderer Bezugspunkt als

wWenn die Laien gefragt werden, ob der Priester „eher bescheidenerdie ihn (VOT allem ın der Jugendarbeit) gelegentlich 08 als Hel-
Iier die Autoriıtat der Eltern mißbrauchen möchten, Oder die leben  D sollte „als die meisten“ (Katholiken) und dies mit 0/9
Erwartungen der Eltern, die 1m Kaplan VOT allem einen Helfifer 1n bejahen, „oder sollte ich darin nicht VO.  — anderen unterschei-

den?“ (74 0/0) Es wäre schon eine Zumutung VOIl den Gläubigender Erziehung ZU. Gehorsam sehen? Soll 0M die Ekerwartungen
aller Gruppen erfüllen und jedem nach dem Munde reden? Wo den Priıester, wWeNl VO ihm verlangt würde, sollte beschei-
ber bliebe dann der Auiftrag Christi? Die Priester hätten S1C dener leben als der Durchschnitt der ihm anvertrauten Menschen.

Wenn einer das VOoO 1C  my“ aQus IUuL, ist das ıne andere Sache (Dadann einseitig für die Anpassung entschieden.
„Am stärksten klaffen die Einstellungen bei Priestern un 0/9 der Priester meinen, sollte den gleichen Lebensstandard

Lailien In der Erwartung einer friedlichen Entwicklung der gesell- en w1e andere Menschen se1nNes Ausbildungsstandes, un 0/9
schaftlichen Verhältnisse auseinander. Die Priester meinen, daß meınen, sollte S1C. 1ın seinem Lebensstil nicht wesentlich VO  e}

NUur 0/9 der Katholiken die ngs VOLr rieg un politischem seiner Umgebung unterscheiden, muß e1in eil der Antworten-
Umsturz bedrängt, während in Wirklichkeit 0/9 (!) sind den zugleich den oben angeführten 0/9 der Priester gehören.)

Daher hängen die Reflexionen Schmidtchens 1 3 der „eine(FBP 42) .
Hierzu ist einmal bemerken, daß ich die ahl 78 aus zwel theologische Tendenz“ dahinter vermutet un! meınt, „die Legıiti-

Antworten bei der allgemeinen Umirage unter den Katholiken m11La des Andersseins wird bezweifelt“, einfach 1n der Luft
Angesichts solcher einzelner Überzeichnungen ist nicht VeTl-usammensetzt, nämlich aQus 0/9 die ich orge darum machen,

„daß WIT 1n Frieden leben können, daß keinen rleg gibt“, und wunderlich, wWenNnn manche Priester der Verantwortliche 1n der
der Hälfte VO 0/0, die „Angst VOT einem politischem Umsturz Kirche N des allen ekannten Schlagwortes, daß INa  } „mit

Statistiken alles beweisen kann  “  y sich nicht viel aUSs sozlal-haben“ (Warum hat Schmidtchen ‚Wäar h  ler die zusammengehö-
Tenden Antworten addiert |IFBP 42|], bei dem vorhin erwähnten wissenschaftlichen Untersuchungen machen oder solche ungeNauUEN
Beispiel der Predigt jedoch nicht? [FBP 31]) Von den Priestern Vergleiche als Alibi verwenden, wieder ZUr Tagesordnung
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überzugehen. Und das wäre wirklich schade angesichts des großen ste do Starego Testamentu. Einleitung In das Ite Testament. Nnier
un zuverlässigen Materials, das bis aut manche firaglichen Ver- der Redaktion VO  } Stanislaus ch, untier Mitarbeit VO  - ugolinus

e  C OFM, Stanislaus h1 Johannes hl Eduardgleiche uch richtig aufgeschlüsselt un au  tet erscheint; Zawiszewski, Lech Stachowiak, Anton ;: S tanls-zumal die Kommentare den Weg Alr Umsetzung 1n die kirchliche laus Poznan, Warszawa: Pallotinum 1973 760
Praxis zeigen un erleichtern wollen.

Der Rezensent ist zugleich Vt. der allgemeinen Einführung die-ZuUur Kommentierung der Priesterum{rage In der Schweiz durch
den Proifessor für Dogmatik un Pastoraltheologie(!) iın Luzern, SC Werk. Er hat diese erst anhand der zugesandten Manuskripte

üller, kann und braucht nicht ausführlich Stellung IN anderen eitrage erarbeitet. Daher fühlte sich uch berechtigt,
werden, einerseits weil dem Rezensenten die Grunde liegenden 1iıne Besprechung des d  I Werkes vorzulegen.
aten nicht ZULC Verfügung stehen und omit keine Nachprüfung Die allgemeine Einführung behandelt iolgende Fragen:
anstellen kann, andererseits weil die vorhin bei der deutschen x |  S Begründung und Ziel eiNer Einleitung 1Ns die Anfänge einer
Priesterum{frage genannien Gesichtspunkte auch für die Aus- wissenschai{itli  en Einleitung 1Ns Einleitung und exegetisch etho-
wertiung der Schweizer Umirage gelten. Es kommt 1n beiden Län- den; die historische Betrachtungsweise (J Wellhausen); die attungs-
dern darauft wWas 1mM praktischen kirchlichen Leben daraus forschung Gunkel); Formgeschichte und katholische Exegese; sto{ff-
gemacht wird. Allerdings behandelt Müller nicht e1gens die DIN- und motivgeschichtliche Forschung Gressmann); Überlieferungs-
tualität der Priester, sondern kommt NUur auf den einen oOder geschichte; traditionshistorische Forschung (Skandinavische Schule); ot1-

listische Analyse (L Alonso-Schökel); redaktionsgeschichtliche Methodeanderen Aspekt sprechen, wenn ihr Amtsverhältnis, die
Beurteilung ihrer Tätigkeit un! iNr Verhältnis den Mitmenschen Noth)
un AA BL kirchlichen Autorität SOwle /AUE Z.ölibat erortert. \\  S Kurzer Entwurf 1nNner Theologie des Voraussetzungen;

Heutige Fragestellung.
M7  7 Die geschichtlichen und kulturellen Voraussetzungen für die

israelitische Literatur 1n Palästina.
Wstep Ogolny do Pism. Swietego. Allgemeine Einleitung Hl.

chri: der Redaktion VO.  — Jose{i S Unter _ Mitarbeit Nn Der Einfluß der lteraiur der Umwelt auf das (Keilschrift
und Rechtsurkunden, hethitische Vasallenverträge und atl Bundestheo-

VO.  - Johannes Drozd SDS, Janusz Frankowski, 0ose Ho- logie, Ugarit, babylonisch-assyrische Literatur und Religion, Agypten,
merski, ose Kudaslewi1CZz, Johannes L,a CH: Stanislaus Qumran und mgebung
Ea Stanislaus Medala, ose Roslon OFM Con. Poznan, Die wichtigsten Ausgrabungen (Jericho, Hazor, amat Rachel,
Warszawa: Pallottinum 1973 485 ell Arad, ell Es-Saidijek).
In den etzten 70 Jahren wurden 1n Polen Vier allgemeine Einleitungen S Das Verhältnis zwischen mündlicher Überlieferung und Eintste-

1n die Hl Schrift veröfßfentlicht, drei 1n den erstien Jahren Szla- hung der eratur 1n Israel
gowski, J.Kruszynski, Görski), die vierte (GZz. Jakubiec) 1mM Te 1955 U attungen des (Poesie, Lieder, Sprüche, Apokalyptik, Prosa)

Nun erschien 1973 eine Neue iIgemeine Einführung in die Hl Schrift LS folgt die Einleitung 1n die einzelnen Bücher,
1mMm Verlag Pallottinum, Poznan. Ihr Redaktor, Prof. Homerski VO. der gegliedert 1n 3 Hauptteile. Das ganzZe Werk ist als Handbuch gedachtKatholischen Universität Lublin, hat gemeinsam mit sieben Mitarbeitern
e1in großes, durchdachtes und einheitliches Werk hinterlassen. und hat daher uch die atlo Studiorum 1 Auge, die das Studium

Im Vorwort werden ausführlich die Richtlinien angegeben, die für die des auf drei akademische Jahre aufteilt. Auf{f die Einführung ın
die „historischen Bücher“ iolgt die Einleitung 1n die Propheten undGliederung und für die Bearbeitung des uches maßgebend 300

Das Werk ist 1n drei Hauptteile gegliedert. Der S 14 dann die Einleitung die didaktischen Bücher.
„Die Hl Schrift als menschliches Buch und seine wissenschaftliche Im LT eıl 58—374) besprechen ach die Mosebücher
Auslegung“ 15—118) gilt VOT allem dem ext. Ausführlich werden be-
handelt: Die Geschichte des hebr. und Textes; Die Übersetzungen (59—254), ach das Deuteronomistische Geschichtswerk (  ,

Zawiszewski das Chronistische Geschichtswerk 7—3  9 die
(wobei VOL allem polnische un lawische Versionen berücksichtigt sind); geschichtlich-didaktischen Bücher Tobias, Judit, sierDie Prinzipien und Methoden der wissenschaitlichen Textanalyse ext-
kritik, Literarkritik, Form-, (attungs-, Traditions-, Redaktionsgeschichte un! die Makkabäerbücher (362—370).
un! historische Kritik. Den Plan, der hier eingehalten wurde, eobachten uch die nächsten

Nur uUurz werden die euts  en Bibelübersetzungen besprochen. Auch Hauptteile: des Buches, literarkritische Probleme (Verfasserfrage),
die diesbezüglichen bibliographischen Angaben beschränken sich auf außerbiblische Parallelen und archäologische Fragen, redaktionsge-
das wichtigste. Das wird ZW ; den deutschen Leser dieser Einleitung schichtliche Probleme, Theologie Die neueste Spezialliteratur wurde
verwundern. Jedoch gel angemerkt, die polnische Bibliotheken sehr ausgewertet 10 bekommt der Leser einen 1NDUIC. ın den anı
gut mit euischer exegetischer Fachliteratur ausgestatiet sind, daß der Forschung.
jeder seine diesbezüglichen enntnisse ohne Schwierigkeiten vervoll- Lach, Verfasser 1nes 2000 um{iassenden Pentateuchkommentars,
kommnen kann. wird der Einleitung den e ) A nicht 1Ur dem neuesten

Der 7 e  e e  (> il „Die Hl Schrift als (‚ottes Botschait Stand der Forschung gerecht, sondern Verin: uch seine eigenen An-
die Menschen und seine authentische Interpretation“ behandelt ichten. Besonders gelungen ist seine Theologie ZU. Pentateuch. ott
die Fragen der Tiftinspiration, des Kanons und der atholischen der Erlöser ird 1n den Vordergrund gestellt, W as5 durch exie über den
Interpretation der Bibel. Die rwägungen ZU1 Kanon werden durch Auszug Israels aQus Agypten erläutert wird. (Ob 00858  } schon beim Auszug
einen Appendix 8  ber die Apokryphen und die T1iten VOoIl umran iın Ägypten VoO  - „Israel“ reden kann, erscheint mMIr freilich fraglich.) Den
Trgänzt. Übergang VO.  - der Soteriologie ZUT Kosmologie, ZUTC Aussage ber ott

Die Ausführungen .43  ber die Schriftinspiration heben vielleicht aus- den Schöpfer ist Wäar nicht NEeU. Der V, unterbreitet jedoch TST die-
ührlich die geschichtliche egite: hervor un! gehen spärlich auf die Ser Stelle eine ausführliche biblische Anthropologie, die nicht 1Ur
rage nach dem Wesen und den Folgen der Inspiration ein. eschatologischen Ausklang hat un! nicht 1Ur Israel 1Ns Blickfeld faDßt,

Der Lt e  e il „Die Hl Schrift als Buch des Gottes- sondern uch die G0oj1im Hier wird VOT lem das umstrittene Problem
volkes und ihre pastorale Bedeutung“ ll die Bibel dem Seel- VO.  - herem 308  .u untersucht.
SOTSEI un! VOT em dem Laien näherbringen. Die der einzelnen Die inführung zum deuteronomistischen Geschichts-
Paragraphen Die Hl. Schrift ım Leben und 1n der Seelsorge des Got- werk beginnt mit Erwägungen über die Ansichten Noths, die uch
tesvolkes; Einzelne Formen der praktischen Bibelarbeit:;: Tund- Vf Verir Sie endet mit einer Begründung, weshalb der VT das Buch
satze und Hilfsmittel für den Seelsorger 1n der Auslegung der Bibel, Rut 1n diesem Hauptteil besprechen wollte, und ‚War nach dem Buch
rgeben ein volles Bild dieses Hauptteils., Er ist somit als eine konse- der Richter. Maßgebend WärTr hier die Verknüpfung VO  5 Rut mit der
quen(te un! praktische Ergänzung den wel eoretischen Hauptteilen Wirkungszeit der Richter In der Einführung uUC. Josua wird
gedacht. Dieser Hauptteil ist der polnischen exegetischen Literatur VOLr allem ausführlicher auf das „Sonnenwunder“ eingegangen VT. meint,
eiwas Neues. Der VI., Profi. Kudasiewicz VO  - der Kath. NIV. Lublin, handelt sich eine poetis Aussage Qus dem Buche des Gerech-
hat hier ein Meisterstück geleistet, das durch die einheitliche Gestaltung ten, die bezweckt, die außergewöhnliche A AT Gottes seinem olk 1Ns
und die praktische Auswertung der neuesten kirchlichen Dokumente für Licht tellen. AÄAhnlich ist miıt den X dargestellten Heils-
die Praxis auch für die westliche exegetische Literatur VO  - Bedeutung ist. ereignlssen, die im „Lied“ des Mose (Ex 15) malerische und poetische

Dem Werk wurde 1ine Art biblisches Enchiridion angefügt. Es handelt Zutaten bereichert wurden.
sich ine sorgfältige Auswahl kirchlicher kumente, die dem Leser VT olg hier de Vaux (Histoire anclenne d’Israel, Parıs 1971, 582)
helfen, WeNnnNn VOT allem bei schwierigen Problemen, die 1 Buch Als besonders gelungen ann die Besprechung der Bücher Samuel gel-
antri{fft, auch das Magisterium Ecclesiae der die ater eiragen möchte ten, hat doch der gleiche VT. ihnen einen wissenschaftlichen KOom-
er polnische Leser WIT!  d dem Redaktor dieses Werkes dankbar se1n, mentar geschrieben.
daß anhand des nMaterials sich die Mühe gab, für die polnische Beim chronistischen eschichtswerk vermisse ich
biblische ıteratiur eın erstes biblisches Enchiridion schaffen, das 1ne ausführliche Behandlung der Entstehung un! der religiösen und
neben dem Originaltext eine gute polnische Übersetzung bietet. theologischen Bedeutung dieser Bücher 1m Rahmen der Heilsgeschichte

Lublin Hugolinus Langkammer OF sraels uch wird kein einziges Wort 4  ber die literarische Gattung der
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Weisheit VO.  - DeseCar, die VT. leider N1C. enn! hat bewiesen, daßDenkschrift Nehemias gesagl, obwohl dem VT Kellermann Nehemia,
die „Torheit“ als Gegenstück Weisheit uch personifiziert Ste.Quellen, Überlieferung und Geschichte, BZA W 102, Berlin bekannt

ist. Die rage des geschichtlichen Wertes Cdieser wı1e uch anderer Weiter findet nichts .  ber das Problem Gnosis und Sophia. Es kann
Bücher, die 1n die Reihe der „geschichtlichen“ Schrifiten des schon Se1IN, daß Bultmann und Schulz unrecht die Weisheitgslite-
einreiht, wurden, ußer VO  } Lach, nicht einzeln behandelt Allgemein Taiur VO  - der Gnosis her erklären wollten; ber darauf hätte al ein-

gehen mussen.kann jedoch N, daß VE der entsprechenden Kapitel ine gute
Arbeit geleistet hat und die wichtigsten TOoDleme dieser Bücher enn: SO otellt sich die ETSTe STr wissenschafiftliche polnische E1n-

Die beiden ersten Teile des IT 5 bearbeitete Prof leitung 1n das als iıne große eistung dar. war besagt die
Stachowiak. Da bereits einen cSehr wertvollen Kkommentar Jer ahl der Seiten noch nichts Wenn jedoch berücksichtigt, daß
veröffentlicht hat, ihm uch allgemeine Probleme des israeli- mehr als e1Nn Drittel Kleindruck steht, übertriHit s1e die Eın-
tischen €}  C U. icht iremd. Die Besprechung dieser Jeitung VO Eissfeldt. Es ist verständlich, daß die polnische Ein-
Probleme steht Wäar den Einführungen 1n die einzelnen Pro- leitung über die VO Eissfeldt und Fohrer behandelten Fragen
phetenbücher Jesaja 435—448, Jeremla mıt Klage- hinausgeht. Außerdem wWäar der Verlag großzügig, daß icht
liedern und aruch, Ezechiel 481—489, aniel 490—500) 1n e1inNer LUr Neueste Literaturangaben annahm, sondern auch wichtige ext-
gewissen Spannung 3 Wdads ber nicht den: en Wert umgestaltungen noch der zweiten orrektur zuließ.
der allgemeinen Einleitung 1n die Probleme des israelitischen Pro- rol. Tach dachte anfangs e1n Hilfsmittel für Seminarısten.
phetentums mindert. Statt „Die allgemeine Charakteristik der Daraus ist jedoch eine streng wissenschaftliche Einleitung 128
Propheten” wWAäarTe alg Überschrift vielleicht „Das israelitische Pro- geworden, die erste polnische wissenschaftliche Einleitung 1Ns

die der polnische Leser bestimmt gut auinehmen wWird.phetentum“ besser BgEWESEN, weil hier solche Fragen wilie Prophe-
t1ismus un! prophetische Bücher, die esten Spuren des israeli- L.u blin Hugolinus Langkammer OF
tischen Prophetentums, die Theologie der Prophetenbücher be-
sprochen werden.

Nun sel noch einige Aufmerksamkeit der Theologie der prophetischen Bühlmann, Walter Scherer, arl Stilfiguren der Bibel. Ein kleines
Bücher gewidmet. KEs WIT!  d VON einer Theologie des prophetischen Wor- Nachschlagewerk. Mit einem Anhang VO.  - tto Rickenbacher: Einige
ties au un! araut das eigentliche Ziel dieses es heilsge- Beispiele otilistischer Analyse alttestamentlicher exie (Fribourg]):
schichtlich untersucht. Vom allgemeinen Verständnis des prophetischen Schweizerisches Katholisches Bibelwerk (1973) 113 (Biblische Bei-
Wortes als Gotteswort schlägt VT die Brücke eiINeTr „prophetischen Täge, 10) Dr. 12.90
Ethik“ Es WIT!  d VOTL allem das herausgestellt, wWäas für das prophetische Der ostärker literaturwissenschaftlich orjJentierte Ansatz der
Wort Bedeutung hat. aher WIT'! noch weiter geiragt nach der prophe-
tischen Lehre u  —+  ber Sünde und Gericht, die ochließlich ZULC eschatolo- kxegese hat neben anderem uch wieder die Bedeutung

der sprachlichen Gestaltung biblischer exie für ihr genulnes Ver-gischen Sicht der Propheten führt.
cstehen erkannt. So ist dieses aut nregung VO eel (Fribourg])Da der V{. in der allgemeinen Einleitung ZUM israelitischen Prophe-

tentum viele Fragen vorwegnimmt, die 1909808  - allgemein bei den Einleitun- entstandene kleine Nachschlagewerk ehr begrüßen. Seine
SCIL erortert, versie Nal die schon erwähnte Diskrepanz zwischen den Verlasser, die 1C.  b“ aut die umfangreichen Arbeiten VO Bul-
Abschnitten, mehr, als die allgemeine Einführung gleichzeitig linger, ÖnIlg, Häf{eli, Alonso-Schökel stutzen, haben
TODlIeme aufgreift, die uch die „kleinen Propheten“ wenigstens sich ZU. iel gesetzl, „jedem, der SIC. mit den stilistischen Aus-
angehen Trotzdem konnte Stachowiak bei Dan die Menschensohnpro- drucksmöglichkeiten der biblischen Sprache vertraut machen
blematik ausführlicher besprechen.

Man muß zugestehen, daß eigentlich NUrLr Dr. Kubik die allgemeinen möchte, als erstie Orientierung dienen.. Die bibliographischen
Ric.  iınlen des Herausgebers gallzZ TNST geNnNOMUNEN hat. Die Einleitung Angaben sollen ermöglichen, über das bloße Identifizieren der

einzelnen Figuren deren Ausdrucksgehalt und tieferer Bedeu-sollte ‚WäaLtr wissenschaftlich gestaltet se1ln, doch VOT allem S1e IUr
Theologiestudenten gedacht. Daher hebt sich dieser eil VO den anderen tung vorzustoDßen, aut d:  MEn großen un anzell nicht einge-
dadurch ab, daß hier ‚Wäar wissenschaftlich, ber kurz und sachlich das gansel werden kann  “ (12) Die Zusammenstellung der einzelnen
dargelegt wird, W as für den Leser brauchbar ist. Deshalb versteht I1Nall

C We1n V{. nicht auf alle wissenschaftlichen Streitiragen eingeht, ob- Figuren, deren Benennung un! igenar jeweils kurz erklärt und
dann mıiıt einigen Beispielen (AT, NT, bisweilen uch exie der

ohl erkennen 1äDßt, s1e ihm bekannt sind. Wertvoll waäare altorientalischen, ägyptischen, griechischen und lateinischen L1-
jedoch, wWwWenNnn uch dazu die neueste lteratur angezeigt teratur) illustriert wird, olg der Einteilung: Fıguren der Wieder-

Der 111 il zerfällt 1n wel Abschnitte: holung (15—42), der Wort- und Satzstellung (43—50), der Abkür-
Die Psalmen, bearbeitet VO Lach 9—6; ZUNg (51—56), der Häufung (57—62), Iropen (63—82), Figuren der
Die Weisheitsbücher, bearbeitet VO Potocki (631—751). Umschreibung 95—102]), Verschleierung un! Entschleierung (83—94).
Die Einleitung 1n die - almen ist eigentlich 1Ne Monogra- In einem nhang gibt Rickenbacher „einige Beispiele stilisti-

phie, Wäas INd.  - übrigens auch VO. der allgemeinen Einführung ın scher Analyse alttestamentlicher 'Texte  . Gen ‚23—24; Jes 9,1—5;
das israelitische Prophetentum a  n kann. Allein die Titel der Ps
Psalmen werden auf behandelt. Allgemein kannn 11a fest- Das kleine Lexikon, das das bisher VOo  - der Exegese erarbeitete
stellen: Was heute über die Psalmen a  30l ist, das behandelt Material gut zusammenträgt und übersichtlich darstellt, bietet
VL. pOositiv un kritisch. nicht NUr dem Studenten, sondern auch dem Fachmann ein

Es jedoch auf, der VT. N1C. über ıne Theologie der Psalmen empfehlenswertes Instrumentarium für die Arbeit ext Einige
handelt, sondern die religiösen Auffassungen der Psalmisten unterbrei- Stilfiguren sind freilich etiwas einfach vorgestellt. Bei
ten ll Er schließt ‚Wäar ine Theologie der Psalmen nicht ‚US, meıint „Anastrophe“ (Inversion wären Zz. B unbedingt die syntaktischen
jedoch, diese anhand einer LELxegese der einzelnen Psalmen ausSs- Beobachtungen, die Richter 1n seinen Arbeiten diesem
gearbeitet werden kann. Das kan schon der Fall se1n, doch iın einer
Einleitung 1n den Psalter wird e1ine allgemeine Theologie erwarten, Phänomen gemacht hat,; berücksichtigen. Zu „Aufzählung“ (58)

hat Lohfink viel Material für die Verwendung dieser „Fl-N1IC. NUur die Darlegung der religiösen Ansichten der einzelnen Psalmi-
sten, die V{T. auf vier freilich csehr wichtige Probleme reduziert: ott 06  gur 1 Dtin erarbeitet, das beigezogen werden müßte Das Phä-
Jahwe; sein erhältnis ZU  — Welt und Z Menschen:;: Freunde und „Hypostase” (71) hätte eben{falls eine diifferenziertere Dar-
Feinde der Psalmisten; oifnunge für den Psalmisten un! IUr Israel. stellung verdient. Diese drei Beispiele machen aber die grund-

Weiter ist Iragen, ob eine gleichsm metaphysische Aussagewelse sätzliche Grenze des Bändchens deutlich: ESs bietet NUur (das WäarTr
ın einer Theologie der Psalmen  “ die 1C. weiter f{Üür sinnvoll a.  €, den freilich die bewußte Zielsetzung!) Def{initionen und Beispiele.
ersten atz einnehmen kann der doch ine soteriologisch-funktionelle Exegetisch eigentlich entscheidend und interessant wären die
Theologie Jahwes, die VT ZW gut und lehrreich entwickelt, ber doch
erst 1m zweıten eil dieser Erörterung Nun hat der gleiche utfor ın der Fragen nach der Funktion solcher Stilfiguren und nach ihrer 5SDC-
Einleitung ZU Pentateuch diese Trage meisterhaft entwickelt und Jahwe zifischen Verwendung in unterschiedlichen Epochen der bibli-

schen Literaturgeschichte. Das Lexikon läu{ft 301 SeiINer Be-als dem Erlösergott die Priorität zugeschrieben. Wenn ich nicht der
Aufteilung des V{i.s zustimmen kann, befürworte doch die Aus- schränkung Gefahr, stilistische Phänomene als „bloß“ ormale
arbeitung der einzelnen Paragraphen. Hier hat V{. ine gufte Arbeit UOrnamente betrachten. (Leider machen die Beispielanalysen
geleistet. VOo  (} Rickenbacher diesen Eindruck.) Diesem MißBverständnis

Die Einleitung 1n die e.1 a kannn INl kaum hätten einige grundlegende methodische Trwägungen, wI1e S1e
beanstanden. VT hat alles berücksichtigt, Was 1n e1ine moderne tiwa VO  ( der Pragmalinguistik angestellt werden, leicht wehren
Einleitung diese Bücher gehört. können. Darüber hinaus waäre VO Bedeutung, die spezilisch sSeml1-

Nur Wel Hinwelse: Die Monographie A  ber die Torheit 1mM Buch der tischen Figuren gegenüber iwa griechischen Figuren abzuheben.
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SchlieBßlich wird INa für manche Stilfiguren sicher sachlich bes- der israelitischen Amphiktvyonie abgelehnt. Im egen-
SCIe un! didaktisch geeignetere Textbeispiele finden können (z teil de fehlen dem israelitischen Stämmeverban samtliche
f{ür Stichwortkomposition: Jes 1I für Inclusio/Rahmung: KX 636_ 9 Charakteristiken der griechischen und italischen Amphiktyonien.

Vielmehr hat die altsemitische Welt alle 1Ur Trden.  aren politischenTÜr konzentrische Struktur Dtn 5,12—15); einige Beispiele Sind un! religiösen Gebilde hervorgebracht, ‚US$!  3081zweifelhaft (z. 5 | D 13,20—22; Gen 13,17 für „Ideogramm“; Dtn eiINZ1g eine
Amphiktyonie. Die als USCdTUC der weitverbreitete Zwölfzahl ist

32,86 IUr „Euphemismus”). TOTLZ dieser Einschränkungen: Das für die Amphiktyonie N1C. Vpisch, findet andererseits ıIn der csemit!
kleine Lexikon ist e1n wertvolles Hilfsmittel für die konkrete ArT- schen Welt un 1ın der Bibel bessere Parallelen als in Griechentand un:
beit biblischen Texten Italien. Der Bundesschluß VO  e Sichem ist keine allen Staäammen geme1n-

unster Erich ZenNnger Sa1lle Erinnerung un ann sSomit nicht als amphiktyonischer Pakt
angesehen werden. Ein wesentliches Element der Amphiktyonie ist das
zentrale Heiligtum, und gerade dieses fehlte 1 Israel der Richterzeit.

de auUX, Roland: 1sioiıre ancıenne d’Israel il. La periode des uges Eın mit der Lade VO  - Sichem n  A  ber Bethel un: Gilgal ach Silo W äall-
Parıs: Librairie Leco{fire Gabalda 1973 159 Etudes Bibliques) Dr. derndes Zentralheiligtum ist eine historische Fiktion. Sichem War n1ie

Sitz der Lade Jos 83,33 ist ein nachdeuteronomistischer Zusatz) unErstaunlich rasch folgte aut den ersten and VOo de Vaux’
uch n1ıe Zentralheiligtum der Stamme, sondern lediglich der OTd-„Hıstoire anc]lenne d’Israel“, die die Themen Patriarchenzeit,

Exodus un Landnahme behandelte (vgl ThR 70, 1974, stamme: uch et-El War nlıe Lade- und Zentralheiligtum (Ri D—28a,
die Lade in et-E Trwähnt wWird, ist spaäaterer Zusatz); Was das Heli-

e1n 7zweilter Band, der allerdings Textumfang NUr iwa eın ligtum VO  > Gilgal angeht, beherbergte ‚WäarTr vorübergehend die
Sechstel des ersten Bandes darstellt. Die Erklärung Iür diese Lade, Wr ber n1ıe Zentralheiligtum: spielt enn auch 1mM Richter-
Diskrepanz gibt das Totenkreuz hinter dem Namen des Verfassers. buch nicht die geringste Ahnliches gilt VO.  - Silo ‚Wäar beherbergte
ach dessen Plan sollte der zweite and die eıt His AB baby- Ende der Richterzeit die Lade:;: nichts deutet jedoch darauft
lonischen il behandeln, während e1ın dritter Band der exilischen hin, daß amphiktyonisches Heiligtum Wär. Eher könnte dies für

1zpa Dehauptet werden. Was 1mM Richterbuch 1n die ugen pringt,un nachexilischen e1it bis Alexander GT. vorbehalten WAär. Fuüur
den ersten eil des zweiten Bandes, die Richterzeit, fand ich 1 ist nN1C. die Einheit, sondern die 1e. VOon Heiligtümern.

uch der Vergleich der biblischen n°S1’ım  K mit den griechischenNachlaß de e1in teils mıit Maschine, teils VO  - Hand geschriebe- Hieremnones ist abwegig. Der nası Wäar ein weltlicher und nicht reli-
165 Manuskript. Aber selbst hier bricht leider die Behandlung der g1i0ser Führer, vergleichbar i{wa mit einNnem arabischen Stammes-
505 „großen Richter“ brüsk bei Jiftach aD, fehlt der Abschnitt cheich Ebenso geht die Annahme, die 508. „kleinen Richter“ hätten
über Simson. Durch die mit großer Mühe verbundene Edition des 1n gesamtisraelitischer un.  107 e1n amphiktyonisches ec verkündet,
Nachlasses, die VOor allem das Werk VO  - Langlamet ist, weit. Schließlich weiß das Richterbuch nichts Von eiINeTr amphik-
haben die Dominikaner VO t.-Etienne dem ihnen früh ent- tyonischen Aktion der Stämme. De beschließt dieses Kapitel mit
rissenen Mitbruder e1in Denkmal der Pietaäat gesetzl, für das die der Feststellung: „Die Anwendung des Wortes mphiktyonie auf

Israel stiftet bloß Verwirrung un! vermittelt eine alsche VorstellungFachwelt ihnen tieiem ank verpflichtet ist.
VO Verhältnis der Stämme zueinander. Sie muß aufgegeben WEeTI-Obwohl de nicht mehr selber ine letzte Hand das Ms

anlegen konnte, bietet ich dem Leser i1ne vorbildlich durch- den“ (36)
1888 ach Absage die Amphiktyonie-These entwickelt de seinegearbeitete und durch den Druck geführte Darstellung Eine eigenen Vorstellungen VO „System der zwoölf Stammeeigentliche Unstimmigkeit konnte ich 1Ur 1ın der Gideon-Jerubbaal- Er weist zunächst auf die Fragwürdigkeit dieser Sprechweise hin, da

rage feststellen. Während der V{. 841 die Unterscheidung VO.  » die 13888 nicht e1n, sondern TEl verschiedene S5ysteme vermittle:
Gideon un! Jerubbaal 1Ur als Möglichkeit erwähnt, T1' 109 das genealogische System (Gen 20T JI Dtn 33); das Stämmesvystem,

das sich ausschließlich 1mM Buch Num findet und WOorin Lev nN1C. mit-536e N maintenant”) nachdrücklich für die Annahme zweler
Traditionen e1n. gezählt, die Zwööltfzahl indes durch die Unterteilung VO  } ose ın Efraim

Das Werk de ist die einzige Monographie über die Richter- un: Manasse wieder wird: schließlich das territoriale
System Jos 13—19; Num 3 Ez 48) De sieht 1 ]J0s 13—19 das ältestezeıt, die 1n der NnEeUeIeN Forschung überhaupt geschrieben wurde.
Zeugn1s eines Zwölfstämmesvystems, das 1n die Zeit Davids datiert.Wohl existieren zahlreiche Arbeiten über Einzelthemen wI1e Ent-
Jedoch werden 1Ur VO  - sechs Stammen geNauUE Grenzbeschreibungenstehung un Komposition des Richterbuches, Amphiktyonie, das gegeben Eiraim, Manasse, Benjamin, Sebulon, Ascher un Naftali ESs

Amt des Richters Uu.  = Aber ine Gesamtdarstellung des kompli- sind die gleichen Stamme, die ın der ideon-Geschichte und 1 De-
zierten Stoiies fehlte bis jetzt, wWweNnn INan VOIl den entsprechen- boralied 1n Erscheinung ireifen. Wir en somit einen vordavidischen
den Kapiteln 1n den ekannten Werken über die Geschichte Israels Verband VO.  - sechs NnNOTd- und mittelpalästinischen Stämmen VT unNnSs,

absieht. Von daher kommt der vorliegenden Arbeit ine singuläre Das Stämmesystem VO.  - um, obwohl literarisch gesehen das ungste,
steht in der gleichen Tradition WI1e J0s 13—19 und reicht somit uch 1nBedeutung die Zeit Davids zurück 517Das Buch um{tiaßt fünf Teile Die biblischen Quellen: Das

Buch der Richter; IL Die zwol{i Staäamme Israels. Die ese der Da Jos 13—19 die ZUT Zeit Davids herrschenden Verhältnisse wieder-
gibt, muß das System der ZWO Stamme Ende der Richterzeit 1NsSs„israelitischen Amphiktyonie“; IL Das „System der 7zwOöl{t Stam-
en sein. Auch das genealogische System ist  — nicht älter, daIsraels“; Die Richter Israels. Das Leben der amme Juda unter den ponymen bereits einen bevorzugten Platz einnimmt

Fuür einen Archäologen VOo orma de V, müßte verlockend 5O- un Lev/i,; obwohl noch als politische Größe vorgestellt, doch bereits
sein, aufgrund des archäologischen Materials e1n Gemälde der Rich- unier die Staämme ZeTrSireut gesehen WIT:! Die beiden Systeme sind

erzeit malen. Wenn bei der Entscheidung VO  - Einzelfragen, VOT allem SOM altersmäßig nicht verschieden, sondern gehen lediglich VO.  - Vel-
bel der Datierung VO  - Ereignissen, uch immer wieder das Zeugni1s schiedenen Prinzipien aQus und Destätigen S1C gegenseltig als Zeugnis
der Archäologie beiragt wird, ist für de die maßgebliche Quelle einer Institution, die nie wirklich funktioniert hat Wie de 1n
für die Richterzei doch das biblische Buch der Richter. Was die diesem Zusammenhang uch bemerkt, hat n1e einen amm Josef

des Buches angeht, wird Richter das Ver- gegeben und sind die Stämme Eiraim und Manasse N1C. als Teilung
dienst zugesprochen, sowohl die äaltere Hexateuchhypothese wiıie eines firüheren Stammes Josef anzusehen. 1elmenr begann 190828  - S1e VO.:  -
ese VO der ombınatiıon VO  } Heldengeschichten un! einer Richter- der Zeit Davids unier dem Begri{ff „mMaus Josef“ zusammenzufassen,
liste durch den Deuteronomisten überzeugend widerlegt en Den- w1ıe 1800808  - 1n dieser Zeit uch VO Haus Juda Sprach.
noch hat nach de die Literarkritik des Buches noch keine allseits
befriedigende Ösung gefunden. Als gesichert kann gelten, daß die De gibt ann eine 1Zzze, wIı1e 190858  - sich die Vorgeschichte und

Bildung des Zwölfifstämmeverbandes vorzustellen habe, wobei die
zunächst mündlich überlieferten Rettergeschichten ın der frühen Königs- edanken wieder auinimmt, die bereits 1m erstien Band 1mM Zusam-
eit einem Retterbuch vereinigt wurden, das die Geschichten .  bDer menhang mit der Landnahme VOr{rug. Die Verteilung der zwöölf Stam-
Ehud, ara und Debora, Gideon un: Abimelek, wahrscheinlich uch auf vier verschiedene uütter hat sicher e1n fundamentum ın
Jiftach en  1e und vielleicht uch schon ıne religiöse Deutung dieser Die Anfänge Israels liegen in den Einwanderungen Von Halbnomaden
Erzählungen gab Dieses Retterbuch wurde VO  - deuteronomistischen Beginn des Z J vielleicht siedelten sich el schon Ascher un
edaktoren mit einer Richterliste vereinigt, wobeli Jiftach als Bindeglied Naftali 1mM Norden und Gad 1n Transjordanien Daß uch Dan als
fungierte, Die Deuteronomisten fügten uch die Othniel-Episode d

daß das deuteronomistische Richterbuch den Block 2,6 bis 16,31 Mägdestamm gilt, hängt mit seiner späten Eingliederung 1n Israel
300 Keiner dieser Stämme hielt sich iın Ägypten auf, wen1gfaßte In exilischer der nachexilischer Zeit wurden die Überlieferun- wIlie Sebulon und Issachar, die durch die Ddrängung VO  » Simeon und

SCIL beigefügt, die den deuteronomistischen Redaktoren unbekannt der Levı nach dem Süden isoliert wurden. In jene Wanderung uch
unsympathisch BEWESEN die ersie Einleitung (1,1—2,5) soOwle
die Überlieferung ber Dan (Kap 18{1) un! Benjamin (Kap

noch andere „jakobitische“ Gruppen einbezogen, vielleicht en und
e1in Kern VO.  - Juda. Eine andere Staäammegruppe ber berietf sich auf

IL Radikal WIT'! VO.  - de die geit Alt und oth klassisch OFr- einen tammvater Israel. Ist der Eponym der Leastaämme,
dene, 1n NeueTET Zeit ber schon mehrfach angefochtene These VOo.  - Israel jener der Rachelstämme 0ose: und Benjamıin. Zum Aufenthalt
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beeinilusse die Welt und die Schicksale der Menschen fortwährend“,in Ägypten un ZU Vorgang der Landnahme faßt de das 1mMm erstien
Band Dargestellte (vgl. ThR 70, 1974, 171) Die unier der zumal der Mythos „eine geheime Entsprechung der Harmonie zwischen
Führung Josuas Mittelpalästina besetzenden Rachelstämme Dertrugen Göttern un: Menschen, (;ottern und Natur, ensch un! Natur“” (6) VOTI-

aussetzt. Da der Jahweglaube einerseıts einen gleichen Totalitäts-die Jahwereligion, mit der 991e ın Kadesch schon die uüdstamme bekannt
gemacht hatten, aut die ordstämme (Landtag VO Sichem). Eine anspruch stellte, andererseits ber gerade VO seinem TISPITuUung her
Grupplerung VO  - ehn Staäammen TI uns erstmals 1mM Debortalied ent- geradezu amvythisch (wenn nicht antimythisch!) WärlL, mußte der

sechs Stamme, die Kampf teiilnahmen sind jene der Jahweglaube S1IC mit dem Mythos, der das en Kanaans, AÄgyptens
un Mesopotamiens bestimmte, auseinandersetzen.Gideongeschichte un! vler, die fern blieben (d dem Verband TST

ın angehörten) Das ist jenes „Israel“, mi1t dem aVl Juda VOTIL- Die Phasen dieser Auseinandersetzung, die VO  - der scharifen Polemik
binden wird 60—65) Die Darstellung des VL. hat inzwischen durch Helga bis ZUFLFC posiıtiven Integration reicht, zeichnet das Buch mythischen
elppert, Das geographische 5System der Stamme srTaels (VT ZU, 1973, Vorstellungskomplex der Gottessohnschaft nach, wobei SIC. die lie-

eine treifliche Ergänzung erfahren. derung der behandelten extie VO den jeweiligen Überlieferungszusam-
Das vierte große Kapitel ist dem Begriff des Richters enhängen her naheleg Der erstie eil 9  1e€ himmlischen (Gottes-

gewidmet. Aufgrund der Belege, die einzelne Stellen des VOTL em sSo  n  hne  6 (15—78) untersucht (‚en 6,1: Ps 8 29; ‚ 2—19; Ijob E Dtn s
1mM Phönizisch/Punischen, iın Dan 4720 Iso exte, iın denen sich der Jahweglaube mit dem polytheisti-ber der Gebrauch der Wurzel Spt schen odell VO atier der (GjoOtter un!: seinen himmlischen SöhnenUgarıt und 1n Marı unNns ın die and geben, hält de den InNnn VO  -

„regieren“” TÜr erwlesen, ja betrachtet diesen 1Inn als die auseinandersetzt. Im 7zweiten eil „Der önlg als Gottessohn“ (78—116)
Grundbedeutung der Wurzel Da dem egenten uch richterliche Funk- wird Ps Dln 140 9,271; Sam I der Versuch des alttestament-

lichen Israel dargestellt, das Jerusalemer On1ıgtum mit der alt-tionen zufielen, eitete sich VON „regleren“ die Bedeutung „Tichten  66 ab
Nun weist de darauf hin, daß die Angaben der Richterliste S1IC. mıit orientalischen Vorstellungen VO osakralen ön1ıgtum in den Jahwe-
dem Gebiet der sechs Stamme decken, die sich ın Jos 13—19, 1m glauben integrieren, daß keine „Glaubenssubstan:  “ verloren ging
Deboralied und ın der Gideongeschichte als der nord/mittelpalästinische Der dritte eil „Gottesehe un! Gottessöhne“ ( bespricht jene

exte, 1n denen das odell der Gottesehe auf das Verhältnis JahweKern des späteren Zwölfstämmeverbandes abgezeichnet en. Das
Wäar jenes Israel, über das die „Ri  er errschten. Die prazısen An- Israel übertragen und VO  - ater ‚we als dem (‚atten des Landes
gaben der chterliste sind IÜr de ein Beweiıs, daß WIT mit isto- der sraels un dem ater Israels die ede ist (Hos Jer
rischen Angaben tun abDen, un! uch die chronologische Sukzession 30—31 Z E Z Jes 50,1—3; 4,1—10. 43,1—7} 62,1—5; 60,4—7; 63,7—64,11;

Ex 4,22 Dtn 14,1—2; Mal 2,10; Dtin 32.6.18) Die 1mM vierten eilhat nach ihm Nn1iC. als künstlich gelten, uch wenn S1@e nicht voll-
tändig sein braucht. Beim Vergleich der Richterliste m1t der istie „‚Weisheitliche Einflüsse“ (172—18 behandelten extie „gehören nicht
der Könige VO.  - Edom (Gen 6,31—39) WIT'! allerdings verschwiegen, mehr in den Umkreis des Prozesses der Entmythisierung. Sie werden
daß der Richterliste das Trab immer, in der edomitischen darum 1Ur anhangweise behandelt, den gesamten Begriffskomplex

der Gottessohnschaft ZUT Sprache Dringen“ Anm 1}Königsliste nie genannt wird (74) In der nalogie einem Mar ı-
ext Kupper 59) sieht de ber uch iın einzelnen (nicht allen) Das allgemeine Trgebnis der Untersuchung ist gut un! detailliert
großen chiern wirkliche Richter iın Zeiten der Not einiıgten sich begründet „Israel ahm Iso die Herausforderung des vthos un
mehrere Stämme auf einen gemeinsamen Führer, einen „Richter“; Wäar reaglerte in der Weise, daß den Mythos als es umgreifende Le-
die Zeit vorbei, kehrten G1e ihnrer früheren Autonomie unier bensanschauung abstieß och zugleic. nahm Israel jel mvythisches
ihren Stammes-Richtern zurück (67—83) Gut auf, daß seine Daseinsbestimmung VO  H Jahwes Heilstaten her

Der fünite eil des Buches ist dem en der Stamme Neu und onkreter wiedergeben konnte“ Die Schwierigkeiten
einer weıt espannten Arbeit liegen ber klar Tage Die Diskus-gewidmet Wanderung einzelner Stämme (die mosaische Dstammung

der Priesterschait VO.  - Dan wird recht als unhistorisch abgelehnt), sS10N vieler Einzeltexte Uun! das weite Feld der religionsgeschicht-
Beziehung den Kanaanäern (kriegerische und friedliche), Kämpfe lichen Forschung ann dabei aum mit jener Gründlichkeit un ifife-

renziertheit bewältigt werden, wı1ıe 1118  - sich wünschte. 50 WUT:':  dedie Nachbarvölker; fehlt das noch geplante Kapitel u  T  ber
1i1ne wirkliche Analyse (!) der exie den Prozeß der Entmvythisierunginterne Stammesrtivalitäten, die in Rı 19—21 ihren Niederschlag gefun-

den haben. Schauplatz des Stämmelebens ist ittel- und ord- und Remythisierung dieses Phänomen 1äßt Sch. völlig au dem Blick!)
palästina, nicht uch der Süden des Landes; der judäische Richter iel deutlicher werden lassen, wenn extie wıe z., B Ez 1 23 nicht

global behandelt würden ( Bei anderen Texten könnte INnanOthniel gehört nicht eigentlich ın die Richterzeit, sondern 1n die Zeit
nicht 1Ur ine andere literaturgeschichtliche Einordnung, sondernder Einwanderung

Vermutlich hatte de auch och e1in Gesamtbild der Richter- uch 1ne andere theologische Stoßrichtung vermuten. Gen 6E könnte
AB als ext der jehowistischen Geschichtsdarstellung ine Polemik

eit geplant, das neben e1in.  CD  m Aufriß der Religion wohl uch das den Hieros Gamos Se1IN. 190828  - Ps 82 als Einheit betrachten
hier schmerzlich vermißte Por der materiellen Kultur, w1e sS1e kann, ist doch sehr fraglich,; der Personenwechsel 1ın Ps 02,0 pricht
sich uns aufgrund der Ausgrabungen darbietet, eingeschlossen her aIuUr, V 5 als (nach)exilische Nachinterpretation 1mM Stil der Göt-
hätte Als (‚anzes liest sich das uch spannend VO einem nde zenpolemi Jes „13—1 betrachten. och problematischer ist ©

hinter Ps B2 das mythische OLV der mpörung eines GottesARM anderen und muß als große eistung bezeichnet werden.
den obersten ott sehen OE ebenso wenig dürfte der Ruf 117217Tübingen Herbert Haag (Ps 82,8) 1ne Theophanie andeuten. Der salm ist nach dem Pa uch
in Krt \ 10—13 belegten Pattern der himmlischen Thronszene gestal-
tet und zeichnet die „Götter“”, die polemisiert, miıt Funktionen,

Schlißke, Werner: Gottessöhne un! Gottessohn 1m en Testament. wI1e s1e VOTL allem 1mM assyrischen und babylonischen Raum einzelnen
Phasen der Entmythisierung 1 en Lestament. Stuttgart, Berlin, Gottheiten zugeschrieben werden. SO könnte MNal S1IC. als Sitz 1 K
Köln, Mainz: ohlhammer (1973) VIIL, 204 (Beiträge ZUT ben des Psalms die politische und mili  ische Auseinandersetzung mit
Wissenschafit VO Alten und Neuen JTestament, Folge, eit 17) der assyrischen Großmacht vorstellen, die VO  } dieser selbst als Macht-
kart. 39 ,— probe der eigenen (jOtter angesehen wird (vgl Koön 18,28—35) In Ps 82

Die klassische Tage nach der igenar des Jahweglaubens beurteilt der Jahweglaube die er der assyrischen Gotter ihren
1äßt sich eiNer Antwort 1U na.  e  her bringen, wWenNnn der Forschung assyrischen Verehrern und bestreitet ihre eil, weil s1e die Götter

VOoO  - Rechtsbrechern und Imperialisten Sind; der Psalm verkünde des-gelingt, das Selbstverständnis des Jahweglaubens in seiner Be- halb den Tod dieser GOötter.
SESNUNg miıt den religiösen Konzeptionen seiner. Umwelt immer

Eine mehr 1Ns einzelne gehende Analyse hätte vielleicht uchdifferenzierter darzustellen. Einen wichtigen Beitrag dazu eistet
die vorliegende Studie, die Wäar keine wesentlich FOor- {Ür die Beantwortun der zentralen Tage, die hinter der Studie

steckt, mehr beibringen können: Woher nahm der Jahweglaube dieschungsergebnisse beibringt, ber viel Material,; das bisher 1Ur

verstreut greifbar WAäTr, verständig zusammenträgt un sehr üÜüber- Kraft diesem Prozeßb der Entmythisierung? Der Rekurs autf
sichtlich wenn uch bisweilen sehr vereinfachend!) darstellt. „Bundesgeschichte“ und „Erwählung“, der dafür mehrmals

gemacht wird, wird kaum aQus den 'LTexten celbst (!) Er
Dem Buch, das die überarbeitete Fassung einer unier Leitung VO.  -

entstandenen Heidelberger Dissertation ist, geht die ist ber uch deshalb problematisch, wel und un Erwählung
TST Theologumena der deuteronomischen Epoche sind, 1Iso aQus„Frrage der erarbeltung mythischer Stoife 1m en Testament Die

dieAufimerksamkeit richtet sich 1Iso N1IC. autf die Herkunft, einer eıit stammen, ın der die größte Macht des Mythos schon
ursprünglichen Gestalten un! Gehalte des Mythos, sondern auf die gebrochen Wär.
Art und Weise der Weitergabe un Interpretation solcher Einifilüsse Schließlich soll angemerkt werden, daß die beigezogene Liıtera-
der Umwelt Die geNauUE eobachtung des Umgangs Israels mit dem IUr uch WEn Ild. keineswegs dem „Literaturfetischismus“Mythos müßte ann uch einiges ZUTC Klärung der rage beitragen, verfallen ist teilweise ehr Iragmentarisch ist (dabei tallt daswelche Rolle der ythos wirklich ZUFLrC Zeıt des alten Israel gespielt
hat“ 10) Sch versteht Mythos 1mM umfassenden religionsgeschicht- Fehlen katholischer Arbeiten besonders au{)
lichen Sinn als „alles umgreifende Lebensanschauung“ 188), als „8C- Uumındes hätten Monographien den VOonNn iel kürzer be-
lebte Realität, VO  - der geglaubt wird, s1e sel ın Urzeiten geschehen un sprochenen Texten verdient, eachte werden zZB H.-W. Jüngling,
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Der Tod der Gotter. Eine Untersuchung Psalm 82, SBS 3Ö, gar der Schriftauslegung VO.  - Luther, Zwingli und Calvin. Zweiter Band
Lipinski, Le poeme royal du Psaume LXXXIX 1—5 20—338 Von den Zeitgenossen Luthers bis ZU. Aufklärungszeit. Klagenfurt:

Carinthia 1964/1973.172/17 Dr.[Cahiers de la Revue iblique 6], Parıs

Münstgr TE Zenger Der Titel ist mißverständlich un wohl uch sachlich unzutref-
fend Denn Calvin un Zwingli, deren Exegese VOo  3 Gen .19 neben
derjenigen VO  - Luther selbst der Vf. In SE1INES Werkes dar-

ayver, Bernhard: ntier es Heilsratschluß Prädestinationsaus- stellt, Sind kaum als „Altlutheraner“ bezeichnen. Das Gleiche
I bei Paulus Würzburg Echter 369 (Forschung ZULC gilt für 1nNne Reihe der 1n eil des Bandes angeführten e1t-
1  el, 15) br. Luthers, a Pellikan, Witzel, Bullinger, Mun-
ntier dem Titel Nter Gottes Heilsratschluß“ legt ayer STEeTr. Richtiger muüßte 1 Titel also VO  - der „altprotestantischenSeiINn bei Schnackenburg eingereichte un e{was erweiterte Schriftauslegung“, wI1e Meinhold iın sSeinem Vorwort (9) sagl,Dissertation VOT, die sich mit den Prädestinationsaussagen In oder VO.  3 der „älteren evangelischen Schriftauslegung“ die ede

den echten paulinischen Brieien (Röom, OT, Gal, Phil, Thess, Se1IN.
Phm) beschäftigt. Sein Ziel ist durch möglichst BENAUC Exegese
1m Rahmen des ontextes den prädestinatianischen Aussagen des Den größten eil des Bandes 19—140) niımm{t die Darstellung VO  -

Luthers Auslegung des „Weibessamens“ (Gen 3,15) e1n. SR unterschei-
Apostels umfassend nachzugehen un: ihren theologischen Inhalt det dabei TEe1I Phasen In der erstien (1513—1521) folgt Luther der Tadıi-
darzulegen. tionellen Lesart der Vulgata „1DSsa CONieTre tuum  .. un deutet

ach einem umfangreichen geschichtlichen Überblick (11—56) über die die Stelle auf die Jungfirau Mariıla. Die zweite Phase (1521—1535) ist
Exegese der Väterzeit, der Theologen VO.  g Augustinus bis Galvın; der durch die Korrektur des „1pDsa“ „1Dse” nach dem ebräischen eX
NEeUeTEIl Exegese bis ZUT Gegenwart und der gegenwärtigen Exegese es5mm Mit der Genesis-Vorlesung 1äßt V{i. die dritte Periode der
untersucht V{f. 1mM Kap (57—69) ess 9,9—10; 1mMm Kap (70—86) Lutherischen Auslegung VOoO  - Gen J LO (1535—1546) beginnen. Slie Dringt

gegenüber der zweiten Phase VOT em zusätzliche vertiefende AspektePhil ‚12—13 (hier besonders beachten die Tklärung VO  - ÜnEO TNS
EUÖ0OXLO.G); 1m Kap (87—108) KOTrT 10a:; 1mM Kap 109—135) Kor 1n Luthers Christologie In allen TEL Perioden ist Iür Luther mıit dem
1,18; Kor 4335 KOrTr A EB 1mM Kap Rom Den Samen des Weibes ausschließlich Christus gemeint
breitesten Kaum seiner Darlegung niımmt das Kap ein (167—313),
das S1C. mi1t den wichtigen un! schwierigen Kapiteln Q9—11 des ROomer-

Die VO. Vt. angewandte Methode besteht darin, daß iın den
Anmerkungen jeweils die einschlägigen Luther-Texte austführlichbriefes befaßt. In diese usIuüuhrunge: sind noch wel Exkurse ein- zitiert werden un iın der Darstellung lediglich 1ne Paraphrasegefügt „Gottes sSOUuveränes Handeln 1 un! kritische Wertung der

Exegese VO  - Röm 1195—197]; „Christoph Plags ese VO  Ta den ebenderselben exie gegeben wird. Über literarische, geschicht-
wel Heilswegen Israels 1n Rom O14° [292—300]), die leider 1 Inhalts- liche un theologische Zusammenhänge erfährt der Leser gut
verzeichnis N1IC. ausdrücklich erwähnt werden. Ist INl dem Vtf schon WIe nichts. Allerdings werden Auswertung und theologische Be-
dankbar, daß Schluß seiner einzelnen Kapitel un! Unterab- urteilung des ausgebreiteten Stellenmaterials VOoO Meinhold ıIn
chnitte eine Zusammenfassung seiner kxegese der verschiedenen dessen Vorwort (9) und VOo V{. selbst zunächst (13) TÜr den ZWEI-
Stellen gibt, 9allZ besonders für Kapitel die
gesamten Ergebnisse seiner Untersuchung kurz 7zusammen{faßt. Er omm:

ten dann 138) für e1in späteres Werk angekündigt. Da der
zweite etwas anderes bringt (S. U.); wird H19.  — wohl aut dasel folgendem esulta Die exie VO.  - KOor 1,18; Kor A 10 letztere warten mMuUssen. Es ist jedoch methodisch verfehlt, 1ne4,3 sind IÜr die rage der Prädestination bei Paulus unergiebig. Die

Kapitel RoOom 9—11 liefern wichtige Ergebnisse für das Verstehen des Darstellung alttestamentlicher Exegese Luthers geben, ohne
prädestinatianischen irkens (Gottes atl Heilsvolk Israel. Die exie zunächst auf deren hermeneutische Voraussetzungen UunNn! 56-

Thess 9,9—10; Phil ‚12—13; Kor 2,6—10; Rom sind wichtig schichtlichen Kontext einzugehen.
für das Verständnis des postels VO  - göttlicher Vorherbestimmung 1 Dabei 190838  } in einem auslegungsgeschichtlichen Werk
Rahmen der christlichen Gemeinde. Im etzten Abschnitt dieses apl- nicht unbedingt eine Konirontation mit Fragen, die sich aus der
tels (321—327 weist V{T. aut die Bedeutung der paulinischen Prädestina-
tionsaussage Iür die theologische Reflexion der Gegenwart h;  in, modernen Exegese der betreffenden extie ergeben. och wird
mit Nachdruck hervorhebt, die ote und Bedrängnisse der einzel- durch programmatische und inhaltlich ganz unscharfe Feststellun-

genN wIı1e die, daß ott durch die Heilige Schrift den MenschenNnenNn Gemeinden der Anlaß für den Apostel „mi1t des
Glaubens die göttliche Prädestination eine Antwort geben'  “ früherer Jahrhunderte, als noch keine geschichtliche Methode
Eın sehr ausführliches Literaturverzeichnis (328—353), ein Verzeichnis gegeben habe, nicht weniger spreche als den Menschen VO  .
der Abkürzungen und ein Schriftstellenregister 1n Auswahl heute (11), die hermeneutische Problematik des Unterschiedes VO
(  —3 schließben die Arbeit ab „‚alter“ (vor-aufklärerischer) un „neuer” (historisch-kritischer)

Auf wel Druckfehler sel hingewiesen: 148 ‚erwachsenden“ Auslegung verschleiert. Und W äas anderem als den DMU des
mMUu. heiben „des erwachenden Bewußtseins“. 248 fehlt eın „Tür  66
„n un für seine Überzeugung“. Unklar ist mr, 224 der letzte gutwilligen Lesers ErTEBECN dienen Bemerkungen wWIe:! Die Hel-
Absatz och S  S 41 BEZOBEN wird, da doch 42 mıiıt Röm 9,30 beginnt. lige Schrift des Alten Testaments sSel 1n der uNls vorliegenden

Form ein „Wagnis Gottes, ine „graphische“ SelbstentäußerungVU+t: hat In einer cehr eingehenden und gEeENaAUEN Exegese der
einzelnen Stellen, besonders ber in der fortlaufenden Erklärung des göttlichen ortes”?

Aber uch die historisch-literarische Erklärung der Hermeneu-
VO Röm 9—11, den paulinischen ext sorgfältig abgehört un den

tik Luthers cselbst ist gänzlich unzureichend: Was bei Luther tradi-Inhalt un!: Sinn der extie herausgearbeitet. Dabei achtet STEeIis
und mıit Sorgfalt auf den Kontext. Er konirontiert seine Exegese tionell ist und wOorin seine originelle eistung besteht, wird nicht

oschartf herausgearbeitet. In dem ersten Kapitel der Arbeit, dasmit den Übersetzungs- und Erklärungsmöglichkeiten anderer Auto-
ren, begründet hinreichend sSeine Entscheidung, gestütz auf wich- überschrieben ist „Luther, der Exeget”, wel. V{i. über den patristi-

schen, mittelalterlichen, VOL allem spätmittelalterlichen und huma-tige Gründe, wie Wortwahl bei Paulus un:! Kontext, Uun! legt nistischen Hintergrund VO  - Luthers Auslegung nichts berich-seine Erklärung klar un 1n leichtverständlicher Sprache VOTLT.

Sympathisch wird 190858  -} die vorsichtige Formulierung seiner An- ten. dessen erfährt der Leser erstaunliche inge wie:! daß
sichten finden, selbst WEeNn INal die Akzente OÖfter anders seizen Luther der „Origenes des Jahrhunderts“ sel, und „Wäare ihm

STa der nominalistischen Geistesschulung Jjene der ‚philosophiawird. V weist zudem verschiedenen Stellen darauftf hin, wIı1ıe
schwierig oit ıst, mit Sicherheit den Sinn der paulinischen perennis’ des hl. Thomas VO  3 quin zuteil geworden, waäare

wahrscheinlich manches 1n seinem Leben anders gekommen, undussagen treffen. Jedenfalls ist ihm 1n treiflicher Weise
WIT könnten iın ihm den ‚Augustin des Jahrhunderts‘ sehen“ (19)gelungen, eine sorgfältige, von jeder theologischen Problemstel-

Jung losgelöste un! lediglich 1ine den Gedanken der paulinischen Auf die Benutzung grundlegender, für die mittelalterliche Ausle-
gungsgeschichte hilfreicher erke, wie z. B Smalley, The udYy olexie hingegebene Einzelerklärung geben. Auch der Systema-

tiker WIT':  d diese wichtige rTbeit ın Zukunft berücksichtigen MUS- the iın the iddle Ages 21952) und de ‚UDacC, Exegese
SEeIl. Wir hoffen, daß V{ die entsprechenden extie der deutero- Medievale (1959/64) hat der AI OIfIenDar verzichtet. aIiur sind altere

1ten, tiwa ever, Geschichte der Schrifterklärung [  2/3);paulinischen Briefe ebenso sorgfältig untersuchen kann.
in itiert.

Würzburg Joseph Reuss Im Rahmen eiINer ausführlichen Behandlung einer Stelle, die
bei Luther eminent christologischen Charakter hat w1e Gen S13

Gallus, Tibor Der Nachkomme der Frau ın der altlutheranischen würde Nan erwarten, daß 1n irgendeiner Form auft Luthers SPC-
Schriftauslegung. Eın Beitrag ZUT Geschichte der Exegese VO zielle Christologie eingegangen, ihrer Entwicklung un!| ihrem
Gen 3,15) Erster Band „Der Nachkomme der Frau“ (Gen 3,15) 1n theologiegeschichtlichen Urt etwas Erhellendes gesagt würde. Aber
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chengeschichte nicht 1Ur parallel laufende, sondern ofta der berühmte Vergleich der Menschheit Christi mıiıt dem
Wurm, in dem die Angel der Gottheit verborgen ist, wird ohne wWeNl uch selten glücklich mit ihr verzahnte Geschichte. Ge-
Hinwels aut cseine ehr lange und sehr interessante Geschichte INeESSEeN dem, wWwWäas 1m Rahmen eines YmpOosions möglich ist,

bietet der ammelband ber gleichwohl 1ne Fülle VO  - Informatio-zitlert, umständlich paraphrasiert un! nde als typisch
lutherische Auslegung hingestellt 8133  — und nregungen, hoffentlich auch weiterer Beschäftigung

In einem Kapitel üDer Luther als Xegeten müßte wohl auch mit diesem Thema
die besondere Problematik der Tatsache ZU.  —$ Sprache kommen, Sieht man VO der Einführung, die e1n esumee nthält, einmal ab,
daß für den Reformator die ausschließlich christologische Deu- steht Anfang e1n umfangreicher programmatischer Beitrag VO.

tung des Alten Testaments identisch ist mit dessen buchstäblichem Johannes e  e S e mit dem Titel „Unter dem ogen des
Einen Bundes Das olk Gottes seine Zweigestalt un Einheit“. Hier1INnNn. Eın Befassen und eine Auseinandersetzung mit Born-

kamms Buch Luther und das Alte Testament (1948), 1n dem diese wird eine Art „biblische Theologie  6 vorgelegt, die späater 1 Beitrag
VO.  - Deissler noch einmal ZU Zuge omm Ausgebend VOoO  - einer

rage angeschnitten ist, hätte dem V{i. vermutlich ‚her weiter- rhetorisch allein schon eindrucksvollen Beschreibung der „Einzigartig-geholfen als die VasC Vermutung, der berühmte Augustinische keit sraels  K anhand atl. extie der uUtiOr ZU. hin. Das Be-
Spruch: „Novum (testamentum) In vetere aterl, Veius 1n NOVO patet” sondere daran ist die ständige Bezugnahme auf die nachbiblische
werde Luther ın SsSeiINer exegetischen Grundhaltung ZU Alten jüdische Tradition, der Au{fweis der Kontinuitä im jüdischen Erwä  h-
Testament beeinflußt haben. Jungsglauben und Bundesdenken, wobei Ma  j VOT em auf den CGna-

Weniger als dürftig ind die Kapitel A  ber Zwinglis (145—15 dencharakter der Erwählungsverpflichtung verwlesen WITd, einem
geläufigen christlichen Klischee VO Gesetz als einer Last ndlichun Calvins (157—16 Auslegung VO  - Gen u15 Man wüßte bei
dem jüdischen Selbstverständnis gemäß den Abschied geben Qester-Calvin {wa N  9 W as die Genesis-Exegese un speziell die

Exegese VO  - Gen 3,15 für SeINe Theologie bedeutet, un uMmg6-
reicher kennzeichnet die Erwählung 1m Einklang miıt der spateren üÜdi-
schen Tradition als Geschenk und Auftrag zugleich, und Wäar 1 1C.

kehrt inwieweıt seine theologischen Voraussetzungen für seine auf die Welt erteilt und somit „auf Weltzeit“ Das heißt, der „Bund“
Schriftauslegung relevant geworden sind dessen erhält iNnan bleibt 1n (Cjottes Ireue un Absicht unkündbar, verpflichtend, wWeNnl
uch hier wieder allgemein gehaltene Hinweise wIie den, daß Gal- uch die Verwirklichung infolge der Sündhaftigkei der TWa  en 111AI1-

Vvins Schriftauslegung 1Ne große Geschicklichkeit zeige, den Sinn gelhaft und somit als zukünftige Aufgabe bleibt. Auf dieser Basıis
der Heiligen Schrift erfassen, daß mit Hilfe seliner umfang- wird 19208  - uch das behandelt, das noch keine Substitutionstheorie

ennt, sondern nach w1e VOL 1Ur VO  - einem olk (‚ottes Israelreichen Sprachkenntnisse ın die historischen Beziehungen un
pricht. Die GIÜX, die S1IC. jedoch unweigerlich ergibt, deutet der uUutiOrTrden Geist des Schriftstellers tiefer einzudringen suche, soweıit ihm

das seine dogmatische Denkart erlaube mehr an al Das Verhältnis zwischen udentum und Christen-
tum untier Beibehaltung der Konzeption des nen Volkes (Gottes un!

Von besonderer Peinlichkeit sind die zahlreichen Fehlinformationen, des Kinen Bundes ist bibeltheologisch un! akademisch N1IC. ochwie-
wWenn VT S1C. auf historisches Gebiet begibt. Durch gezielte Hinweise rg auszuführen, In der konkreten egegnung zwischen christlichem
auf die genügend vorhandenen guten Biographien un den Verzicht, Verkündigungsanspruch und jüdischer negativer ea  107 un
usflüge in e1n ihm OiIienDar unbekanntes Gelände unternehmen, gekehrt mit der Konfrontation der Kirche mit dem jüdischen (ungebro-
hätte sich un dem Leser diese Peinlichkeiten können. Was chenen) Erwählungsanspruch liegt die Problematik Oesterreicher
soll enn in einem Nnı ar  ber Calvins alttestamentliche Exegese der ordert in einsichtiger Weise ine Solidarität besonderer Art mit dem
Hinweis, daß der heilige gnatius VO  - Lovola das College Montaigne Judentum, ber gerade sein inweis auf das Olbaumgleichnis des Pau-
S1C!) iın demselben Jahr betrat, in dem Calvin verließ? Gemeint ist Ius irg den Haken in sich, enn N1IC. sehr das Verhältnis ZW1-
offenbar das College Montaigu, das ber bekanntlich N1IC die einzige schen amm und aufgepropften wilden Reisern wAäare hier als aller-
Ausbildungsstätte Calvins in Parıs WäarTr (wie Gallus darstellt). ach schwerstes Problem SHMUCH: sondern das Verhältnis den 1n RO
Meinung VO:  » Gallus verfaßte Calvin als Professor der Theologie 1n 1157 erwähnten „einigen  “ ausgerissenen Zweigen, enn hier setizte Ja
ent nach scholastischem uster (nach welchem?) die Institutio e1in guter eil der Verurteilungen der „5Synagoge mit e1N, und 1n der
Luther soll mehr Griechisch als Hebräisch gekonnt haben 43/44) Das Tat WIT'! das Verhältnis Christentum udentum TST in aller Schärie
Gegenteil ist der Fall deutlich, sobald chris  cher und jüdischer Anspruch ungeschminkt e1N-

Der Bd Dringt nichts anderes als ine Textsammlung VO ander gegenüberstehen. Oesterreichers Beitrag wird gewiß VO.  — vielen
als rmunterung weiterer Beschäftigung mit diesem gordischenAuslegungen Gen 3:15; angefangen VO  - einigen Zeitgenossen Knoten empfunden werden, uch wWenNnn manche seine Aufinahme derLuthers bis ti{wa ZU. nde des Jahrhunderts. In den Anmer-

kungen oder 1m Anhang einer soliden auslegungs- und theologie- Epheserbrief-Deutung VON arkus Barth als spekulativ betrachten
dürfiten chmid behandelt auf der Basis nüchterner Bibelwissen-

geschichtlichen Studie wären diese exie zweifellos nützlich. 50 schaft 71—85 „Israel als olk Gottes VO  - den nfängen bis ZUuU babv-
ber sieht sich der Rezensent einer Beurteilung genötigt, die lonischen Exil“, VO voll entfalteten Erwählungs- und Bundesgedanken
sich ohne weiteres auch aut den und dessen Hauptteil &67  ber des Deuteronomiums QUS Cie älteren Vorstellungen hinterifragend Be-
Luther ausdehnen 1äßt Das Werk VO Gallus ist nichts weiter als merkenswert sind die einigen heutigen Tendenzen bewußt widerspre-
ıne Materialsammlung, Iso die erste Vorstulie einer wIl1issen- .henden Ausführungen ZU Begri{f „Bund“, in dem der U{OT,

der Verschiedenheit der Ebenen, auft denen die Bundespartner stehen,schaftlichen Arbeit, nicht ber ine solche.
und bei aller zuvorkommenden, schenkenden 42750 Gottes ein wechsel-

Würzburg Helmut Feld seltiges Verhältnis ausgedrückt findet. Eine Absicherung des mensch-
lichen und SOM Ur mangelhaft die Verpflichtung eriullenden
Partners ennn freilich uch das nicht. Es War daher SC  1e.  ichTheologische Berichte HN. Judentum und Kirche olk Gottes Hrsg. die Vorstellung VO. ”  es notwendig, neben der bleibenden Ireue

VOo  - Clemens (Zürich, Einsiedeln, oln Benziger 1974) (jottes uch den Aspekt der menschlichen Erfüllung als Entsprechung208 (Theologische erich(te, hrsg. 1m Auftrag der Theologischen
Hochschule hur VO  3 Josef fammatter und der Theologischen Fa- für die Zukunit festhalten und amı die Verheißungen weiterhin voll

ernstnehmen können.kultät Luzern VO  } Franz Furger) engl. br. SFTI/DM 29.80 An diesem un erwartet der Leser eine ausführliche Darstellung
Der vorliegende Sonderband der „Theologischen Berichte“ ent- des eiundes für die exilisch-nachezxilische Zeit Bedauerlicherweise

Wäar 1ne solche niCc. ZUTI Hand, geboten WIT'! daher 1Ur das Aller-hält die ausgearbeiteten Referate eines Luzerner ymposions VO

September 1972, dessen Zustandekommen 3R insbesondere nötigste 1im Rahmen einer durch oma redigierten Fassung des VON

der Luzerner Bibelwissenschaftler Un Judaist Glemens Thoma Kurt 5 u b gehaltenen Symposion-Referats (87—92) Gerade uch
das hier angeschnittene Thema der jüdischen Identität wäre weitererverdient gemacht hat Veranstalter wI1e Hg S1IC. der 'Tat- usführunge: We BSCWESEN, sie hätten uch manche der folgendensache bewußt, daß nicht alle Aspekte des Themas ZULX. Sprache eiträge sicher bereichert. ewisse Formulierungen mag 1I1ä.  - als frag:kommen konnten:;: fehlt {iwa ıiıne Darstellung des jüdischen würdig empfinden. Der USCdTUC ‚völkisch“ ist ideologisc. e1n-

Selbstverständnisses als Gottesvolk in der nachneutestamentli- deutig befrachtet, als daß hne weiteres übertragen werden könnte,
hen eit bis auf die Gegenwart. Der Leser begegnet daher dem und uch Vo  - einem „Nationalstaat“ kann INa  > streng g! TsS1

ab dem Jahrhundert redenJudentum vornehmlich als biblisch-Ifrühjüdischer Größe, während
Die Zeit Jesu behandelt Thoma (93—117) Im Bewußtsein dereine Aktualisierung des christlichen Gottesvolk-Gedankens ın

Auseinandersetzung mit dem Judentum wohl uch mindestens schwierigen un unzureichenden Quellenlage skizziert das Juden-
tum jener Zeit unter den Aspekten: Elitäre Gruppen, einfaches Volk,ebenso das heutige Judentum mit 1mM Auge haben müßte, nicht Priestertum, wobei unter „elitäre Gruppen es a W as gemeinhindie Gefahr anachronistischer Vergleiche heraufzubeschwören, un untier „Religionsparteien“ verstanden wird, un ‚WäarTr offensichtlich miteine historische Skizze der innerjüdischen Entwicklungen wäh- dem Ziel, die verhältnismäßig begrenzten Trägerkreise der „elitären“

rend der dazwischenliegenden wel Jahrtausende ware  ’ nicht mM1n- Tendenzen abzusetzen VO  » den breiten un wenig abgrenzbaren An-
der nützlich, handelt sich ja schließlich eine mit der Kir- hängerschichten im Volk, W äas ja uch den Nachrichten bei Josephus
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entspricht. Sind Der wirklich die Targumim 1ne Quelle für den olks- Ergebnisse der modernen Judaistik aufzunehmen und verarbei-
glauben Ist das nicht er Schade ist daß die skizzier- ten, wird daher 1Ur begrüßen Se1IN. Die Problematik, die damit
ten Bedingungen Iür die Zugehörigkeit ZU. olk Gottes nicht auf TUN! verbunden ist, beweist Ireilich dieses ymposion selbst: Die Fülle
VO.  - Sanh. noch e{iwas weiter ausgeführt werden, wAarTrTe T5 einige und Vielfalt des Sachverhalts 1 Bereich der jüdischen Religions-
der folgenden eiträge nützlich gEWESEN., Die Umwandlung VO  - ber- geschichte un nicht zuletzt In der Sıtuation des gegenwärtigenlieferungen einer zunächst her „elitären“ TuUuppe einer IUr das B6-
sSamte olk geltenden Halakah nach dem Tre Chr. hat uch der jüdischen Pluralismus ist schwer bewältigen. Jlein e1n Ge-

spräch der heutigen christlichen Theologie mıiıt dem Judentum derrage ach der Zugehörigkeit ZU Gottesvolk NeuUue Dimensionen VeTI-
eit Jesu ist wenig realitätsgerecht un: liefe Gefahr, celbstliehen un! z. B die ede VO  - einer Häresie ermöglicht, und Wäar ust

der Zeılt, da die frühen Christen sich iNrer Besonderheit gegenüber wieder Klischees Wo aber ist andererseits heute der
der jüdischen Umwelt immer deutlicher bewußt wurden, wI1e TUuDVy jüdische Gesprächspartner, der Jegıtimlert ıst, e1in solches (ze-
ann weiter ausführt.

heo De Kruif{f stellt 119—133 seine Behandlung des spräch führen? Hat doch gerade das traditionsbezogene Juden-
{um relativ geringes Interesse einer „Theologie des Christen-

einerseits voll In den Kontext der eutigen theologischen Diskussion, tums  “  r obgleich uch dort vieles Vorurteilen un Klischees
andererseits anhand einer Untersuchung des Gebrauchs VOoO  m AQLOG ın
den Rahmen prägnanter einzelwissenschaftlicher Forschung. Das EI- abzubauen gälte Aus dem Unbehagen über die Klu{fit zwischen theo-
nüchternde Ergebnis: Das kennt keine einheitliche Aussage ZU logischer Reflexion un tatsächlichen Beziehungen zwischen den

beiden Religionen kamen denn uch Fragen auft wWI1Ie die, ob „Volkema, Spricht jedoch immer noch VO  - 11LUT einem olk Gottes
Israel), un: spiegelt die Diskussion die Dannung wider, die Ial Gottes letztlich NUr ıne theologische Fiktion darstelle. Die Bel-
zwischen „Israel“ als Ideal und Wirklichkeit empfand. Paulus versuchte räge des Bandes lassen bei BENAUCLT Lektüre einen colchen Schluß
ZWAäTrL, diese pannung 1n SEeiNeT Konzeption der EXXANGLO. TOV VEOUD allerdings nicht her gilt die ebenfalls aufgeworfene Vermu-
aufzulösen, doch uch da bleibt die Differenz zwischen Erwählungs- Lung, handle sich e1in ‚Ideal“ solern dazu beachtet wird,
auftrag bzw. -ziel un: Realisierung als offene Herausforderung W dsS ın den einzelnen Beiträgen immer wieder über das Verhältnis

eide, en w1e T1sSten.
Die bestimmenden Faktoren bei der Ablösung der frühen Kirche VO zwischen Erwählungsziel un Realisierung gesagt wird. ilt dies,

udentum zeig Hruby (135—156 auf und hebt el hervor, daß dann ist ber das Selbstverständnis der Kirche unmittelbar betrof-
innerchristliche Auseinandersetzungen (um die Heidenmission eiwa ien Denn w äas heißt heute „Judentum“, und wWas heißt heute „Chri-
schon gewIlsse Voraussetzungen geschaffen hatten un daß politische stenheit“, WEeNnNn die soziologischen Aspekte NUCcC.  44  htern betrachtet
Ereignisse w1e die beiden Kriege Rom und 132—135 ‚65 Chr.) werden? Wer heute den Juden insgesamt nahelegt, S1e selen das
die Kluft vertiefen mußten, weil die Christen N1IC. mehr 1n der Lage „Volk Gottes“, WIT nicht unbedingt bei der Mehrheit VO  - ihnen

die zeitgenössischen messianischen Hofinungen 1mMm Judentum
voll teilen. Zudem 1m hristentum ZUTLC selben Zeit weithin Beifall finden, wI1e überhaupt nicht angeht, die Existenz eines

säkularen jüdischen Volks- un Nationsbegri{ffs 1gnorileren,schon otarke Ablösungssymptome beobachten, wie die Literatur der hne der Wirklichkeit des Judentums vorbeizureden. Und dieapostolischen atier zeig Wie azu kam, wird durch irk Va
Damme 157—16583 verdeutli Das antike Christentum übernahm Kirche, WI1e verhält S1e 1C  y“ als Organisation dem, W äas 551e sein
nicht NUurTr die ursprünglich noch 1mM Rahmen des udentums geführte so11? Mehr denn jJe zelg S1C 1nNne Kluft zwischen Anspruch und
urchristlich-jüdische Diskussion un!: verstand s1e als christlich-jüdische Wirklichkeit des „Gottesvolkes“. Vielleicht bietet gerade cdiese
Auseinandersetzung, identifizierte sich zunehmend mit dem An- ApOorTIe, die beiden Religionen gemeinsam ist, noch einige Ansatze
spruch des römischen Reiches und kam aut Grund dieser „Weltbegeg- für Gemeinsamkeiten. Letzten Endes S@e1 eiwas bemerkt, W äas ın
nung  60 einer Distanzierung sowohl gegenüber Juden wWI1Ie gegenüber
Heiden, Wa ann 1n der ede VO „tertium genus“ ZU Ausdruck der Theologie gelegentlich VEISESSEN WIT'!  P nämlich daß theologi-

sches Denken und Reden teils iıne vorhandene Wirklichkeit -kam, w1ıe 1U  - uch VO „alten“ und ‚.neuen“ Gottesvolk gesprochen flektiert, ber teils uch e1n  E Suchen un! Rufen nach Verlorenem.wurde. Nur 1n volksmäßigen Minderheiten des Orients pflegten KI1r-
chen den Gottesvolkgedanken weıiter, freilich partikularistisch-chauvi- In manchen Einzelkirchen bestand eın starkes Solidaritätsbewußt-
nistisch verengt un: verfremdet. In der Großkirche ingegen wurde Se1in gegenüber dem Gottesvolk Israel, W äas uch 1ne entsprechen-
‚her VO  - der Herrschaft Christi her Uun! kaum mehr VO  - der de Einstellung ZU zeitgenössischen Judentum bedingte, un: dies
Erwählung Israels her argumentiert. Hier könnte Trgänzt werden, daß höchst mangelhafter Kenntnisse jüdischen Selbstverständ-
die Kirche ihre institutionelle Struktur dennoch gEeErN VO der atl prie- n1ısses. In diesen Kirchen begann die Theologie uch TST in NeUe-
sterlichen Ordnung ableitete, I11UTr daß 1es kein posit1ives Verhältnis ZU

zeitgenössischen udentum egründete, 1mM Gegenteil: das Verständnis
TEL eit damit, judaistische Forschung treiben un VOILI-

der atl Institutionen als Vor-bilder un: Vor-formen, die mit Christus arbeiten. Dies deutet darauf darauf hin. daß dem tragenden Er-
wählungsbewußtsein, wie 1n den Beiträgen AA Luzerner Sym-ihren eigentlichen Inhalt erhalten haben, mußte die Juden als Träger

einer hohl gewordenen Ordnung erscheinen Jassen, W as dem Klischee posion wiederholt angesprochen wurde, mehr Bedeutung -
„außerlich-innerlich“ un!: „Tleischlich geistig'  66 entsprach kommt als einem ausgereiften theologischen Lehrgebäude. Die

Tage ist darum, wWI1e en solches Bewußtsein dort, nichtAusdrücklich auf den Beitrag Oesterreichers zurückbezogen ist
S Aufsatz „Das christliche Bundesdenken“ (  y 1ne (mehr) vorhanden ist, geschaffen werden kann In den erwähn-

„biblische eologie  6 entwerfend, die auf dem Erwählungs- und Bun- ten Einzelkirchen WÄdrLr nicht zuletzt der Gebrauch des 1m
desbegriff gründet, wIie 1mM Deuteronomium auftritt un: danach kirchlichen Leben, der Entscheidendes dazu Deitrug. Ich könnte
bedeutsam geworden ist. MI1r vorstellen, daß eine intensivere Beschäftigung der Theologen

Den SC bildet e1in systematischer Beitrag VO  - Löhrer, mit der biblischen Auslegungsgeschichte ıIn Judentum und hri-
„Kirche als olk Gottes (187—199). ETr geht VO. Erwählungsbewußtsein
duUS, das 1m udentum die Sonderexistenz, 1 Christentum die eil- tTentum ebenfalls einen Beitrag eisten könnte. Ansätze dazu
habe den Verheißungen Israels egründet, wobei für el die e- sind, VOT allem 1m französischen Bereich, dafür bereits vorhan-

den Darüber hinaus sollten nicht NUr die Theologen 1n ihrer Aus-TeNz zwischen Anspruch und Verwirklichung als Ooffener Auf-
trag verbleibt: Erwählung ist Erwählung 7 f e Löhrer mißt dabei bildung einiach mehr 13r  ber das Judentum insgesamt erfahren, uch
dem Gottes-Diens: im weitesten Sinne 1ne zentrale Rolle 1 Rahmen die Gemeinden müßten mehr Information erhalten, denn ist
des Erwählungsauftrages Zı indem ih: als Zeugn1s und Zeichen für heute nicht erwarten, daß sich eine grundlegende positive Eln-
die Welt definiert. Die Kirche bleibt dabei „wanderndes Gottes- stellung ohne fundierte Sachkenntnis erreichen 1äßt. Der heutigeVOo. ber uch miılıtiıa Ghrıstz freilich N1IC. Judentum vorbel. Mensch erwartet mehr Information. Solche vermittelt haben,Mit dieser etzten Aussage ist der Leser allerdings wieder VOTL das Kern- ist den Veranstaltern und Hg dieses Bandes des „Theologischenproblem gestellt, nämlich nach der konkreten Form dieses „nich
Judentum vorbei“. Berichte“ danken.

öln Johannn MalerDaß 1 ymposion nicht alle Fragen aufgeworfifen der drl
verhandelt werden konnten, ist begreiflich, daß NnNeue Fragen pTrO-
vozlert wurden, beweist nicht sehr die Lückenhaftigkeit, die
einer solchen Bemühung anhaftet, als vielmehr die Fähigkeit der Storti, Nicola La St: il Dıritto Datarıa Apostolica dalle
Veranstalter un Autoren, Neues anzusprechen un: herauszufor- Origini al nostri Gilorni. Napoli: Editrice Athena Mediterranea
dern Das azıl, das Thoma 13—25 1ın Form einer Einfüh- (1968) 415 5.; 24 Tafeln (Contributi alla Storlia del Diritto Canonico-
rung ZOß, ist dafür kennzeichnend. Seine treffende Skizzierung der Nuova Serie di Studi Storico-giuridicl IT) DT. Lit 4,5

Forschungslage bringt Bewußtsein, wI1e otark die ntl Polemik Zu dem vorliegenden uch hat der Rechtsgeschichtler Emanuele
mit liebgewordenen Klischees den Zugang ZU. wirk- Canzonerı das Vorwort geschrieben. ET betont, daß die Ausfüh-

lichen Judentum verstellt. Thomas Forderung, iın der Theologie rungen Stortis auf umfangreichen persönlichen Erfahrungen un
ernsthaft die Zeugnisse der jüdischen Selbstdarstellung un die exakten Archivrecherchen basieren. Der Aussage CanzonerIis ist
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Im ersten Beitrag erortert die Ursachen der Refiformation achvoll 7zuzustimmen. Ferner muß 198058  ; ihm rechtgeben, wWweNIl

hervorhebt, daß sich e1in Buch handelt, das sich cehr gut tiraten Jängst VOT Ausbruch der Reformation kreignisse e1n, die das
Kommen eines uistandes die Kirche erleichterten, ja 11aus.-

1e5 un 1mM Geiste des Zweiıten Vatikanums geschrieben wurde. weichlich machten, unausweichlich, daß INa  - VO  - einer inneren histo-
Die Aktualität dieser Arbeit besteht VOTLT allem darin, daß S1e rischen Notwendigkeit sprechen könne. Der Begri{£f ‚.historische Not-
Impulse einer Kurienreform geben eEIMNM1AS. wendigkeit‘ wolle M, e1n geschichtliches Faktum S1IC. QuUuSs Irü-

ach einem ausführlichen bibliographischen Überblick behan- heren organgen mit einer gewissen Konsequenz erwarten lasse. Einen
delt das e C  7B}  ß} die Entstehung der E, V{t. SEeiz der bedeutendsten Wegbereiter der Reformation sieht in Erasmus VO  -

Rotterdam, 1n seinem Biblizismus, 1n seiner Kritik der Kirche undsich hier mıiıt den verschiedenen Forschungsmeinungen auseln-
ander. Dies geschieht nicht LU referierend, sondern in einer seinem dogmatismus beruft sich U, aul das Wort leanders,

der VO Reichstag 1n Worms nach Rom schrieb „Der Mann schadetständigen Auseinandersetzung miıt den einzelnen Standpunkten. mehr, als Luther unNns je chaden kann.  66 egen diese Ü e des
Die Datarie ist 1nNe römische Kurialbehörde, zuständig für die nach ETaSmus preche nicht, daß Luther ih: schon bald als sich wesensiremd

CIiG Call,. 1435 N dem aps reservierten, nicht 1mMm Konsistorium empfunden habe un! in ihm den bildungsstolzen Heiden witterte, dem
verleihenden Beneflizilen. Ihr obliegt die Prüfung der Eignung der die menschlichen inge mehr galten als die göttlichen. Auch die
BewerbDer, die Ausstellung und Expedition der Verleihungsurkunden, die Tatsache; daß ETrasmus mit ischöifen un Päpsten 1n bestem Einver-
Dispens VOIl den gesetzlichen Qualifikationserfordernissen, ofit die nehmen lebte und VOoO  - ihnen mit rungen un Privilegien überhäuft
Verleihung nicht dem Ordinarius zusteht und der orge die Pen- wurde, Desage nichts se1ne ese
cs1io0nen un Lasten, die der aps bei Verleihung der genannten Bene- Als nähere Ursachen der eilormation nenn die Mißstände 1mM
fizien deren nhabern auferlegt. en un: niederen Klerus und die Ausfallserscheinungen 1n TheologieAls für sich bestehende Behörde ist die Datarie benannt, weil S1e und religiösem Leben, besonders die dogmatische Unklarheit der Zeit
die gewährten und ın die rechte Form gebrachten Gnadenakte mit dem Der Bereich VO.  - Wahrheit un Trium sel N1IC. hinreichend klar abge-
atum versanh. steckt SgEeEWESEN., Man habe sich 1 Einvernehmen mit der Kirche

Im zwelıten Kap wird die Entwicklung der Datarie bis ZU. gewähnt, obwohl MMa.  - Jängst Positionen bezogen hatte, die ihrer Lehre
Jahrhundert verfolgt. uch 1n diesem Abschnitt hat VT iın gleicher

Weise Literatur und Quellen gut verarbeitet. widersprachen. Luther habe noch gemeint, 1n der Kirche stehen, als
den S als Antichristen bDeschimpite 1530 habe Melanc.  on ın der

Im OdTriıtten Kap werden die päpstlichen Erlasse VOon Sixtus ugsburger Koniession noch versuchen können, glaubhaft machen,
bis Leo 3REE in ihrem historischen Kontext beleuchtet un: ewerte daß 1n der Lehre kein Widerspruch AD „römischen Kirche“
Der Schwerpunkt liegt auf der Ze1it VOo bis Jahrhundert, hier
werden VOT em zahlreiche unedierte Quellen aQus dem Archiv der Destehe, und daß Nal UTr eireiis einiger MiBßbräuche verschiedener

einung sel. Es habe der eformation einen großen Auftrieb gegeben,Datarıe verarbeitet. damals viele der Auffassung 330 Luther bringe Jediglich die
Das vierte Kap befaßt sich miıt der Tage nach dem Vorrang lange fällige Reform, un überhaupt nN1C. Oder TST spät merkten, daß

des Datars innerhal der römischen Kurie. V{T. entwickelt e1n umfassen-
des Bild VO  - der ellung und dem Aufgabenbereich des Datars Seine wesentliche Lehren der Kirche 1n Trage tellte

Theologiegeschichtlich bedeutsam ist der zweite Au{fsatz „Luthers Stel-
ompetenzen erstreckten S1IC. fast auf alle kirchlichen Angelegenheiten, lung 1n der Theologischen Tradition.“ Darın zeig die Verwurzelungdas Benefizienwesen, das Sakramentenwesen und uch den Disziplinar-
bereich. Luthers 1mM Nominalismus auf, behandelt dessen scharien amp

Im { ü werden die einzelnen Zuständigkeitsbereiche diese Art VOoO Theologie, die als Scholastik bezeichne und zeig 1mMm
dritten Teil, wI1e Luther durch die Rezeption VO Augustinus dender Datarie mit ihren Verwaltungen VO. bis Jahrhundert behan- Nominalismus überwinden suchte.delt em V{. die Abteilungen aufschlüsselt, gewährt einen gu

Einblick in den Behördenablauf der römischen Kurile. ES werden Das dritte Kapitel beschäftigt S1C. mıiıt dem jJungen Luther un dem
Beginn der Reformation. Hier weist darau{f hin, daß die Lutherfifor-ler Zz. B das „Ufficio del Brevi“ behandelt, das Uificlio del egistro
schung der etzten Jahre immer stärker VO  - der Trage nach dem jungenSuppliche der das U{ificio del Traduttore Das Wertvolle der
Luther beherrscht sel. Das gelte sowohl für die Tage nach dem „Katho-Darstellung ist, daß nicht 1Ur Fakten genannt werden, sondern daß der

Leser gleichsam einen Einblick 1n den inneren Ablauf der einzelnen ischen Luther“ wıe nach dem eigentlich „Reformatorischen“ bei ihm,
Amter erhält. bzw. nach dem Zeitpunkt und dem Inhalt des sogenannten Turmerleb-

n1sses. Das Bild des Reformators S@e1 bis heute umstritten. Das berEin weiterer wichtiger Abschnitt handelt VO.  - den rechtlichen KOom-
N1C. I11LULr deshalb, We das Urteil über seine Person und sSe1INn Werkpetenzen un!: finanziellen Zuwendungen der Datarie 1n ihrer aupt-

entwicklungsphase (vom 16.—19 Jahrhundert). V{ arbeıte die Bedeutung die Glaubensentscheidung über den Wahrheitsanspruch der eformation
geknüpft sel, sondern weil 1n Luther selbst der -TUN! für die Schwierig-der Dispensen 1n der nachtridentinischen Zeit heraus. Wir wlissen uch
keit liege, seine Person un sein Werk erfassen un! wahrheitsgemäßAUS anderen Quellen, welche die ispensen bei Gläubigen un
darzustellen. Luther habe VO. OnC. YAxß Reformator ine tiefgehendekirchlichen Würdenträgern spielten. Es ware 1n diesem Zusammenhang

sicher eine ebenso reizvolle wI1le schwierige Aufgabe, einmal die gesamte andlung erfahren. Bel sSeiner STar. erlebnisgebundenen Art habe
selbst Trühere Phasen seliner Entwicklung 1mM Rückblick nicht mehr VOTI-Nuntiaturkorrespondenz des und Jahrhunderts untier diesem
urtelilsIirelı erfassen vermocht. So habe selber Anteil EntstehenGesichtspunkt durchzusehen. Hinsichtlich der Kölner Nuntiatur 1mM
einer „Luther-Legende“.iIrühen Jahrhundert gilt, daß Rom cehr vorsichtig Wäar Dispensen

wurden ofit gratis expediert, keinen Anstoß beli den Gläubigen Aufschlußreich ist uch das vierte Kapitel, das den 1te räg „Luther
und die Mystik.“ Hier wendet sich die Ansicht, daß zwischenCIrTeSEN, Luther un! der Mystik kein wirklich positives Verhältnis estandenWurden bisher die m  en der Datarie in großen Linien nach-

gezeichnet, möchte Vf. jetz‘ zwel wesentliche emente heraus- habe egen die apodiktische Behauptung VO  } Bornkamm : „Luther
greifen un: ehandeln. Nämlich: Beneliiclo Ecclesiastico und die Riserve Wäar kein Mystiker“ verweist U, auf die intensive Begegnung Luthers

mit Tauler und der „Theologia deutsch“ Luther Aur VOTL einer bloßApostoliche spekulativen vVstik, die VO gekreuzigten Christus abseheAu{fschlußreich\ sind die usführungen 58  _-  ber die vakanten der
käuflichen AÄAmter der römischen Kurle. Hier wird der Rahmen u  —  bDer Um Luthers Au{ffassung VO der bleibenden unde, der Rechtfertigung
die Datarie hinaus ges und der Heiligung geht 1n dem üniten Kapitel „Rechtfertigung un

Heiligung nach Luthers Schrift i  er den LOwener Theologen Latomus‘.“Das letzte Kapitel widmet S1C. der Reform der Datarıe 1n der neuesien
Mit dem Beitrag ‚Luther 1n katholischer A gestern un! heute“AT Besondere eaCl.  ng finden hier die Papste LeO JIL un! Pius

Die Aktualisierung der gesamten Thematik geschieht in einer Koni{ron- SC.  1e. das Bändchen ab, 1n dem U, dem Lutherbild VO. Hein-
tation mit dem Z:weiten Vatikanum und den Bemühungen Pauls VI mi1t rich Denifle, Hartmann GTrisar und ose: OTTZ Stellung nımmt. Zu

Deniile bemerkt mit ec. daß dessen Werk „Luther un Luthertumseiner Konstitution „Regimini ecclesiae universae* VO Aug. 1967
w1e ıne Bombe in die Lutherverehrung des Jahrhunderts eingeschla-Gerade das letzte Beispiel vermas deutlich machen, daß das
gen habe Das Werk biete eine eihe VO.  - gelehrten UntersuchungenBuch Stortis einen aktuellen Beitrag ZULI Diskussion über die über die wel roblemkreise die Entwicklung Luthers ZU. Reiormator

Reform der Kurie eisten kann. un! Luther und die Scholastik Deniifle habe eindrucksvoll auf Luthers
A ittstadt erkun QusSs der nominalistisch geprägten Scholastik hingewiesen undWürzburg habe die evangelische Forschung gEeZWUNSECN, die Selbstaussagen des

späten Luthers überprüfen un! ih: mehr AUsSs seinen katholischen
Iserloh, Erwin: Luther und die Reformation. eitrage einem ökume- Voraussetzungen heraus begreifen. ber OTTZ urteilt C. daß die

nıschen Lutherverständnis. Aschaffenburg Pattloch (1974) V ese VO.  - OTIZ „Luther rang 1n SIC selbst einen Katholizismus nieder,
(Der Christ 1n der Welt, X11 Die Geschichte der Kirche, kart der N1IC katholisch war“,  &: untier anderem der heute intensiven

6.50 Beschäftigung mit dem jungen, dem katholischen Luther Deigetragen
un!: die Tage nach dem „Reformatorischen Erlebnis“ der dem „Re{for-Mit der Feststellung „Die Reformation 1m Jahrhundert ist
matorischen“ bei ihm aktuell gemacht habegescheitert“ beginnt Iserloh seine Aufsatzsammlung über Luther,

die als einen Beitrag einem ökumenischen Lutherverständ- V{ stellt abschlieBbend Iest, daß der Katholik sicher noch
nN1s verstanden w1ssen möchte. manche Trage Luther stellen habe Fragen, die als
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schwerwiegend bezeichnet, daß 1ne Kirchengemeinschaft noch mi1t len Mitteln die Gewinnung ceines Bistums kämpfen. Von
den sonstigen Aktivitäten Pflugs 1n diesem Jahr ist cse1ine Teilnahmenicht möglich Se1. Diese Fragen beziehen sich nach VOT allem Quti
Regensburger Religionsgespräch hervorzuheben. ach eiINeTr kurzendas Wesen der Kirche und hre Vollmacht, auftf die Trage, ob die

Hl Schrift S1C selbst erklärt oder ob das lebendige Lehramt der tempause durch den Tod Herzog Heinrichs Abschn Aug.—Dez
1541, 251—287) iolgen die Jahre des Kampf{es als exilierter Bischo{f

Kirche letztlich verbindlich I muß, weilche Schriften ZU. den lutherischen Bischof Nikolaus V, Amsdorf und insbesondere
Kanon der Bibel gehören und w1e S1e verstehen sind. dessen politische Stutze, den Kurfürsten Johann Friedrich VO  } Sachsen

In der theologischen Wertung VO Luthers Werk würden die (Abschn. E an.—Juli 1542, 288—365), den Pflug mi1t literarischen Mitteln
sowohl auf der Reichsebene als uch UrC. Versuche der EinflußnahmeAu{ffassungen schnell nicht 1ın Übereinstimmung bringen

SEe1N. Was ber die Lutherbiographie und das Verständnis sSe1INeESs 1n Rom führen suchte. Diese Bemühungen eizten S1IC. 1n der olge-
Anliegens VOrLr dem Hintergrund des Jahrhunderts angehe, gebe eit 1 Schatten der rasch aufeinander folgenden Reichstage fort

(Abschn. XL, Juli 215 366—529), wobei sich Tür Pflug die eiIN1geT-heute kaum noch tiefgehende Differenzen zwischen der katho- maßen komplizierte Situation ergab, daß ohl! das Vorgehen desischen un evangelischen Forschung.
Die Publikation der Aufsatzsammlung VO.  - Iserloh ist cehr saäachsischen Kurfiürsten 1mM Biıstum Naumburg-Zeitz attackieren konnte,

die gleichzeitigen Hilferufe al das 9all2Z entsprechende Vorgehen des
Degrüßen, da S1e 1ne Reihe VO Beıiträagen leichter zugänglich Herzogs oritz 1mM Bistum Meissen jedoch I} der gemeinsamen
macht, die ZU. eil versteckter Stelle erschienen 30E Hin- politischen Bindung den Kaiser überhören mu Mit den Reichs-

VO. Worms und Regensburg Abschn IL, 1545—dept. 1546,gewlesen Se1 uch auft die Ergänzungen un Erweiıterungen, 7z. B
0, auf die Abfertigung VO  - aVer, Promiss1o. Geschichte der 530—690) wendet sich endlich das a Pflug erhält Von arl das

reformatorischen Wende (Göttingen langersehnte Mandat, das dem sächsischen Kurfürsten die Übergabe des
Wenn uch über einzelne Ansichten Iserlohs ich erinnNeTeEe Bistums gebietet. was übertreibend Dricht der letzte Abschnitt

Okt 546—-Dez 1547, 691—773) VO  - einer „Reconquista“”. atsac.  chdie Beurteilung der Vorreiformation, die Wertung des Erasmus jedoch WÄär ug uch hier alles andere als e1in Kämp(f{er; wI1e sein
VO Rotterdam un die Ausführungen üDer Luthers Stellung 1n der Bistum durch die militärischen Erfolge des alsers hatte,
katholischen Tradition och keine Übereinstimmung der FOr- vertraute uch weiterhin auf ihn und suchte in dieser Bindung die
schung erzielt ist, verdienen die Au{fsätze 1Ne cotarke Beach- alte kirchliche Ordnung restaurileren.
LUung. Sie sind ein wertvoller Beitrag ZULFX Lutherforschung. Neben eiINer Fülle VO  - Informationen, insbesondere über den

Frei  Wr ß Remigilius Bäumer Menschen Julius PIilug Uun! die geistige Physiognomie eines ehben-
sympathischen w1e gebildeten Repräsentanten der alten kirch-

lichen Hierarchie, oscheint M1r der besondere Reiz dieses Bandes
Julius Pflug. Correspondance, recueillie et Editee VEeCc introduction eit iın dem Licht liegen, das VO  -} hierher aut die igenar des

nNnOtes par Poll e —1 Leiden: Brill 1973 8368 kirchlichen Humanı1ısmus fällt Wie e1n roter Faden ziehen sich
LW. hil 180.— Reformgedanken un: Reformprojekte durch Pflugs Korrespon-
Dieser zweite and der Korrespondenz VO.  - Julius Pflug, dem denz;: der Humanıst, der WAäTr, ist uch als Bischo{f geblieben.

Meissener Domdechanten un späteren Bischo{t VO  - Naumburg, Aber gerade diese 0OS1U10N erwles ich 7zunehmend als Drüchig
führt 1n die ereignisreichen Jahre der Reformationsgeschichte für einen kirchlichen Würdenträger un:! WärTr nach allen Seiten
zwischen dem ode erzog Georgs VO Sachsen und der sogleich hin wWwWas Pilug für den Bestand der einen Kirche Reformen
durch seinen Bruder Heinrich 1m Herzogtum eingeführten Re{for- als dringend erforderlich ansah, War Rom radikal,; den übrigen
matıon SOWIl1Ne dem nde des Schmalkaldischen Krıeges Aus Bischöfen anstrengend, einem engaglerten Protestantismus
über vierzig europäischen Arch  1ven (vgl dazu die Übersicht aufi kaum e1n Anfang. So blieb 1m Grunde tatsächlich 1Ur die Hofi-
den Seiten 10—22 dieses Bandes) hat Pollet 235 Brieie 11- nNnung aut die übergreifende Macht des Kaisertums als des einzigen

(SO richtig autf dem Schutzumschlag, der An- Garanten dieser Vision einer erneuerten Kirche Un Gesellschaft.
gabe 1m ext auf 25); die bislang fast ausnahmslos unbekannt Pflug hat solche Ho{ffnung, VOT allem nach dem kaiserlichen

un: die hier ıIn der Regel ungekürzt, 1Ur ausnahmsweise 1m S51leg 1m Schmalkaldischen TIEg, mit außerordentlichem Optimis-
Regest ZU. Abdruck gelangen. Die außerordentlich vielfältigen MUS vertreten (vgl bes 755,2211).
un!: weit gestreuten Informationen 1n Pflugs Korrespondenz, die Umfangreiche sprachliche Erläuterungen, höchst kenntnisreiche

politische, wirtschaftliche un! religiöse Themen kreist, huma- un nicht selten A minutioöse Erklärungen 1n den Anmerkun-
nistische Bildungsinteressen ebenso behandelt wWI1e Alltagsiragen SECI, e1n reicher Bildschmuck und endlich vorzügliche Register,
und natürlich immer wieder uch auf die großen theologischen die den Stoitf nach den unterschiedlichsten Seiten hin erschließen
Probleme der Reiormationszeit sprechen komm:t, hat der Hg helfen, machen das Blättern 1ın diesem Bande ebenso wie die
dadurch geschickt bündeln gewußt, daß das Material in Arbeit mıiıt ihm ZUT Freude.
insgeamt acht chronologisch gegliederte Abschnitte zerlegte, denen An ruckfehlern sind mM1r 1Ur einige Versehen aufgefallen: lies ejerjeweils 1ne überaus kenntnisreiche, sowohl weitgespannte als Meier (6, Anm S] quatenus quatemus 589,12), aliud
uch detaillierte Einleitung vorangestellt ist. Das Verfahren VelI- alud 772,22) USW. Auf 520 ist die Erläuterung weggefallen. Mit
dient auch deshalb hervorgehoben werden, weil dem Hg der autf 51 genannten Bibliographie ist ohl das egister gemeint”
aut diese Weise einerseits gelingt, die teilweise ehr zersplitterten Eine eigentliche Bibliographie der Sekundärliteratur fehlt jedenfalls.
Informationen dieser Korrespondenz zusammenzubinden —- Bedauerlic. ist, daß ine Anzahl wichtiger kumente, die den Gang

der Ereignisse weiter erläutern und die geistige Welt ugs intensiverdurch der naheliegende Eindruck eines beziehungslosen Neben-
erhellen ollten, N1C. 1n diesen Band und amı in die chronologischeun Durcheinanders vermieden wird andererseits das lokale Abfolge hineingenommen werden konnten, sondern einem besonderenGeschehen un die subjektiv gefärbte Beurteilung der jeweiligen Dokumententeil vorbehalten bleiben och macht der ohnehin stattliche

Ereignisse sogleich 1n die größeren Zusammenhänge eingeordnet Umfang dieses Buches 1ne solche editorische Entscheidung immerhin
werden können. Pollet handhabt diese Methode eindrücklich, verständlich.
daß na  =| mıit Genuß un Gewıiınn VO. der Lektüre der jeweiligen So bleibt insgesamt ho{ffen, daß der Dokumententeil (Bd IV)Einleitungen den Briefen übergeht und VO diesen BEITN noch WI1e auch der dritte und letzte and dieser anregenden und
einmal DE Einleitung zurückkehrt. Nicht verschwiegen sel aller- zugleich meisterhalit edierten Korrespondenz möglichst bald
dings, daß diese Methode bisweilen 1n die Gefahr gerät, einleitend diesem eindrücklichen and folgen können.
ehr viel mehr umfassen,; als die nachfolgenden exie dann artın Greschatkönnen. Dies scheint mir VOLr allem beim ersten Abschnitt Münster/Westf.
der Fall sSe1in, auf 1ne glanzvolle Eröffnung (55—70) ehn
wenig eindrückliche oOder inhaltsreiche Schreiben folgen (71—93) Köhler, Joachim Das ngen die tridentinische rneuerungDiesem ersten Teil, der in die Zeit des eglerungsantritts Heinrich Bıstum Breslanu. Vom SC des Konzils bis VTn M Schlacht
des Frommen un: seiner Aktivität für die eformation fällt (AD- Weißen Berg Köln, Wien Böhlau 1973 LXVIIL, 416 —schnitt VI, April-August Pflug nach Mainz auswich Karten (Forschungen und Quellen ZUT Kirchen- und Kultur-
hne daß 108828  - VO einem besonderen Widerstand die Neue Lehre
sprechen könnte folgen die Jahre des Abwartens als Domherr 1n ges Ostdeutschlands, 12) LW.

Vf. untersucht die Anfänge der kirchlichen Restauration nachMainz Abschn. VII, Sept 1539 Dez 1540, 94—181) Hinhaltend taktierte
dem Tridentinum für das Bıstum Breslau 1ın einem Zeitabschnitt,autf seine Wahl ZU Bischof VO  - Naumburg-Zeitz (Abschn VIIIL,

Jan.—Aug., 1541, 182—248); dauerte eın Sal 265 Jahr, bevor sich ZUT der ungefähr die Jahre 1560 bis 1620 umftaßt. Der Beginn dieser
Annahme dieses mies entschließen konnte dann freilich Za un: behandelten Epoche entspricht t{wa der vollzogenen Konsolidie-



290289 1975 Jahrgang THEOLOGISCHE REVU. NrT.

rung des evangelischen Bekenntnisses 1 cschlesischen Raum. wird eingehend untersucht, geschildert und bewertet.
Z WaT kann VO  - einer staatlich anerkannten Konfessionsbildung S1e hat ihren Höhepunkt 1n der VO Rom veriügten Kassation der
der Protestanite 1mM Bistum Breslau des Augsburger eli- rite et canonice erfolgten Wahl des Domherrn Bonaventura Hahn
gionsfriedens VO Jahre 15595 noch icht gesprochen werden, die (T 1602 1n seinem Olmützer Exil) durch das Domkapitel und der

aus politischen Gründen geforderten Resignation des Bischaof{-Grundlagen dafür ber bereits gelegt un großenteils
gesichert. Ebenso hatte die katholische Kirche in Schlesien lang- Elektus Hahn Nur einmal noch ist ın der fast e1n Jahrtausend
gehegte Hoffnungen auf e1in Zurückdrängen der Protestanten aul- umfassenden Geschichte des Breslauer Bistums solchem

schwerwiegenden Eingri{ff gekommen, als Fürstbischo{f Sedinitzky,gegeben; wWwWas 1540 noch einmal als allgemein christliche Ho{{{f-
Nnung der Schlesier auf e1inNn Zusammenrücken der getirennten Kir- der später ZU. Protestantismus übertrat, 1m Jahre 1840 genötigt
chenteile gelten konnte, hatte sich Jängst als unerfüllbarer ITraum wurde, resignleren. Daß der Prälat-Scholaster des Kapitels, Paul
erwiesen. Albert, der habsburgisch-römische Gegenkandidat Hahn, noch

VOT SeEINeET Konsekration Jahrestag Se1INer Wahl ZU BischotfVon dieser Erkenntnis her wird das Zusammenspiel der kirch-
lichen un der staatlichen Autoritäten 1 „Ringen die triden- erkrankte und einen Tag später plötzlich verstarb, kann als A'b-

schluß dieser ntrigen un! Verdächtigungen reichen, beinahetinische Erneuerung 1mMm Bıstum Breslau“ geschildert. Es ging nicht
dramatisch wirkenden Ereignisse angesehen werden.mehr 1Ur den Abwehrkamp{f die Reformation, sondern

die Einführung VO  3 Reformen ın den der katholischen Kirche Aus diesen Vorlällen wird ersichtlich, welchen heil- der -
noch verbliebenen Restteilen der schlesischen Bevölkerung. Die heilvollen Einiluß das diplomatische Spiel der Krälite zwischen
Partner 1n dieser entscheidenden Auseinandersetzung den den landesherrlichen Vorstellungen der Habsburger un! den Be-
Fortbestand der katholischen Religion 1mMm schlesischen Bıstum mühungen des Heiligen Stuhles die Sicherung der kirchlichen

die römische Kurie bzw. ihre Nuntien, die Breslauer B1i- Freiheiten bereits hatte. Unbeirrt verIolgten die Kaiser
schöfe un! die Habsburger als schlesische Oberlandesherren auf seit Ferdinand (T 1564 1n ihren Erblanden, WOZUu Schlesien als
der einen, die mächtigen schlesischen Fürsten un! Landstände Kronland Böhmens gehörte, das jiel staatskirchlicher Oberhoheit,
aut der anderen, der protestantischen e1te unbe  irrt stellten die Päpste der eit durch ihre Nuntien K als

serhoie die Notwendigkeit einer Rückgewinnung verlorengegan-Das sich darbietende Problem ist 1ın einer Reihe VO  - Einzel-
darstellungen schon Ofiters behandelt worden, jedoch fast aQuUus$S- Territorien als wichtigstes iel kirchenpolitischer Tätigkeit

hin, der Gedanke der „Gegenreformation“ wWäarTr längst geboren.schließlich auft der Grundlage ochlesischer Archivalien und lan-
deseigener Literatur. Von vereinzelten Ausnahmen abgesehen, hie- Die Grundlage für 1ne Wendung 1n der fast hoffnungslosen
tet ich 1ler gleichsam ZU.: ersten Male 1n der schlesischen Kir- Lage der Kirche 1 Bistum Breslau bildeten die Tridentinischen

Dekrete. Sie ind erst 1580 unier Bischo{t Gerstmann auf einerchengeschichtsforschung 1n der umfangreichen Arbeit des Vi.s e1n
ungeahnter Reichtum Quellen aus dem Vatikanischen Archiv Diözesansynode publiziert worden. Bereıiıts die Jahre 3—1
ın Rom (Zusammenstellung XVI1—XX). Zwar hatten die verötfent- jedoch schien ich eın Wandel in der fast ZUTC Resignation nel-
ichten Nuntiaturberichte, die diesen Zeitraum otreifen (verzeich- genden Au{ffassung der Breslauer bischötilichen Behörde anzubah-
net XXIV—XXV)], schon manches 7zweckdienliche Material bei- NeN: Friedrich Staphylus (T 1564), Konvertit und hochangesehener
steuern onnen:  H4 der Hauptteil der VO. V{. zıtlerten römischen theologischer Berater des Bischoi{is Promnıitz und später Ferdi-

nands &; hatte aQus eigener Anschauung die kirchlichen ZuständeArchivalien jedoch wWar weithin unbekannt: seine Benutzung, Dar-
1n Breslau und 1n der bischöflichen Residenzstadt Neisse 1n einerbietung und geordnete Zusammenstellung ist e1n wissenschafit-

liches Verdienst des V1,.s, der S1e aufgespürt und erschlossen hat Denkschriit dargelegt. Diese bewog Bischo{t TOMNITZ, in einem
gedruckten Hirtenschreiben VO  ; 1509, dem ersten bekanntgewor-Das gleiche gilt für eine das Bistum Breslau betreffende Hand-
denen „Hirtenbrief“ eines Breslauer Bischofs, die beklagenswerteschrift der „Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart” (XAl]);

die bisher der schlesischen Forschung unbekannt geblieben WAälL. Lage der Kirche 1m Bistum schildern und vermehrte orge
den Bestand und Nachwuchs des priesterlichen Standes NZUu-

AF gliedert seine Arbeit 1n wel Teile Der erste 1en der Darstel-
kündigen. amıiıt gleichsam e1n Zeichen gesetzl; das Breslauerlung ın acht sachlich untergeteilten Kapiteln (8—281); der zweite

(285—39 bietet ın Beilagen, davon .1 auf Karten und graphischen Domkapitel, bereits damals gegenreformatorisch NNCHL, ließ,
Darstellungen ın einer Rückentasche des Bandes, genau€g Übersichten wI1e schon eit Jangem, nicht nach, seine Bischöfe 1n fast beschwö8-
ZULC Territorialgeschichte, dem ordringen der reformatorischen Bewe- renden Au{fruien ihre Pflicht ZULXC Erhaltung des katholischen
U1g in Schlesien, dem Personenbestand der kirchlichen Hierarchie £ Glaubens erinnern. Erfolg ber diesem Eiler weder bei
Bistum Breslau, einer genauenNn Au{fschlüsselung der Ordensniederlas- Bischot Promnıitz noch bel seinem Nach{folger ogau beschieden.
SuNgen und der Ordinationsziffern für die .Te 1—1 Den aupt- Tst unter den Bischöien Gerstmann un Jerin kam der ETr-
teil dieser Beilagen bilden als Nr. 345 egesten der Korrespon-
enz zwischen Breslauer Bischöien und Kanonikern mit den Papsten, kenntnis, daß INa noch Bestehendes besten sichern und erwel-
der römischen Kurie, den Nuntien und ihren Verbindungsleuten für die tern könne, WEeNN die neuartigen estimmungen des Tridentinum,

besonders die Reformdekrete durchgeführt würden. Dieses Vorha-eben genannten Jahre £ ese egesten können als der wW1S-
senschaftlich wertvollste Teil der Arbeit Köhlers gelten; s1ıe bieten ben ber konnte 1Ur dann erfolgreich se1in, wWweNnnn die Autoritat
eine Fundgrube Erkenntnisse und vermehren mit der auf ihnen des habsburgischen Kaiserhauses unter vorsichtiger Einschaltung
beruhenden Darstellung des V{f.s die Einsicht in eın wechselvolles der Öömischen Kurie un der päpstlichen Nuntien dahinter stand
Spiel der Kräfte, die ZUTC späteren gegenreformatorischen Bewegung un zugleich aufbaubereite Kräfte 1m Breslauer Bistum verfügbar
beigetragen haben. Der Abdruck VO.  - Tel Dokumenten der Jahre 1583, 354n Die esuiten mit ihrer „Mission” durch einige Jahre in
597/99 und 1609 rundet den gleichsam editorischen Wert dieser Beli- Breslau, darauf ın Neisse, Domherren mit Studien German1ıcumlagen und XVI ab Davor finden. S1C. interessante Zusammen-
stellungen der „Visitatio liminum“ durch die Breslauer Bischöie 1n OM, 508 „Germaniker“, VOL allem aber ine Bildungsanstalt
9Q—1 und der Nuntien Kaiserhof{fe 71—1 Ein für den künftigen Seelsorgsklerus 1 Bıstum, als Klerikalseminar
fangreiches egister der Personen- un Ortsnamen schließt den zunächst in Breslau, dann ın Neisse errichtet, sollten die Voraus-
ab (397—416). setzungen für ine Stärkung der katholischen Kirche 1n Schlesien

Zwei der 1ın der Rückentasche des Bandes befindlichen Beilagen bilden. Noch wichtiger erschien die bereits ce1it Jahrzehnten gefor-
beanspruchen besondere Aufmerksamkeit. In diesen graphischen Auf- derte Visitation 1m Bistum. Bereıts unier Bischo{f Promnitz
rissen der Beilagen und XI werden die Angaben der bisher unveröli- Ansatze dazu erkennbar, jedoch zunächst untier fiskalischem
ientlichten Weihematrikel des Breslauer Bistums für die Jahre 01—1
aufgeschlüsselt für den Zeitraum VO 1601 bis ZU Ende der Darstel- Efiekt sollte nämlich ine Bestandsauinahme erfolgen, die

1mM weiıt ausgedehnten Territorium der 10zese verlorengegangenen,lung mit dem Jahre 1620 In NrT. sSind die Ziffern der jeweils erteilten
widerrechtlich VO. fürstlichen Behörden und städtischenniederen und höheren Weihen einschlieBßlich des Presbyterates für jedes

Jahr dieser wel Jahrzehnte Beginn des Jahrhunderts verzeich- Magistraten säkularisierten Kirchengüter, Renteneinkünfte und
net. NrT. XI zeigt die Zahlen der erteilten riesterweihe, aufgegliedert Stiftungskapitalien ermitteln. ZUu Visitationen, die Klerus un!
ın priesterliche Kanoniker, Weltgeistliche und Ordensleute Kirchenvolk, Pfarrkirchen und Zubehör betrafen, kam TST eit

In Se1inNer Darstellung behandelt V{. sachgerecht und ausführ- 1579 durch die Inıtiatıve Bischof Gerstmanns. Diese lieferten uUNeI-

lich die Breslauer Bischö{ie dieses Zeitraumes, VO Promnitz freuliche Einblicke, besonders, wWas den Weltklerus anging. Strenge
Vorschriften ZUr Durchführung der standesgemäßen Zölibatsver-(T 2  ber ogau (T Gerstmann (T 1585 un Jerin

(T 1596). Die unheilvolle, beinahe einem diözesanen Schisma glei- pflichtung Lliebßen ich aQus Mangel Geistlichen nicht durch-
chende Vakanz des Breslauer Bischofsstuhles 1n den Jahren führen. Die verheirateten, der Kirche treugebliebenen Pfarrer
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TE  - nicht erseizen; ihre Pfarrgemeinden hatten S1IC. S16 der UTtOT sich das Bild der Persönlichkeit und der Religiosität
gewöhnt un traten für ihr Verbleiben Amt 108 Ahnliche des Fuüursten Vergleich mit dem Kurfürsten Friedrich ilhelm

VO Brandenburg auizuwertenErfahrungen brachte die Jange geforderte un schließlich IUr die
habsburgischen Erblande zugestandene Einführung des „Lalen- In dem verständlichen Bestreben, die überlieferten 15  ees abzu-
kelches“; die Gefahr bedenkenlosen konfessionellen Ver- bauen (38), nähert sich die Absichtserklärung des V{ dem aglogra-
mischung kirchlich geteilten Gemeinden führte endlich ZUELE phischen (vgl 15) Das eistige, Religiöse und Ideelle werden VO

Aufhebung dieser Vergunstigung uUtiOr die erstie Stelle gerückt Gelegentlich VOT em dem
Kapitel über „Die Frömmigkeit des Hauses Pfalz-Neuburg“, geraten

Die Gtifte un Klöster der männlichen Orden, SOWEIT S1Iie nicht diese Loyalitätsbekundungen cschon Widerstrei den C 111-
hereits aufgelöst der sich selbst auflösten, oten äußerlich
ihrem Bauzustand und Inneren ihrer Konvente Tast verwahr- gestandenen Gewaltsamkeiten der pfalzgräflichen Praxıs (17);

anderen Stellen werden Details zugunsten der Persönlichkeit des Herzogslosten Anblick ohe Verschuldung, VOT allem durch staatliche Steuer- gewaltsam ınterpretle. WEn twa die Servilität des Jesuiten de la
auflagen unier der Drohung QOil Verpfändung der knteignung, ließen Hove als „lreue der Geistlichen  LL und die Vorenthaltung des Gehaltes
bauliche Erhaltung aum Veralteter Personenbestan: angel
Nachwuchs und e1Ne merkbare Laxheit gegenüber den Verpflichtungen ausgerechnet als „Liebenswürdigkeit des Herzogs gedeutet werden

Dazu gehört uch die DOMDOSE Aufmachung der Konversion der Elisa-
der Regel allenthalben finden Nur 308 besser <} bei beth Amalia VOo  — essen-Darmstadt durch Jaltner, obwohl wiederum
den Nonnenklöstern dQUS$S Und doch WäarTr der Fortbestand der Stifite ihnre 1: Dürftigkei un Hörigkeit gegenüber Philipp Wilhelm £111-
und Klöster VO.  - der größten Bedeutung f{ür das Verbleiben der katholi-
schen Kirche den ihnen zugehörigen Territorien, sgel © daß die AauUMT (33) Den „herzoglichen Hang ZUTC Proselytenmacherei“ 33) VeTI-

sieh: Jaıtner mit der Hans Schmidt Philipp ilhelm VoO  - Pfalz-Neu-
önche die Kloster inkorporierten Pfarreien noch Desetzten, burg, Schr masch München adressierten Mahnung, „daßder daß die Nonnenkonvente ihr Patronatsrecht für die kloster- INanl diese Zuüge N1IC. überbewerten dürfe  L Während die „Intransiıgenz
C1I9ENEN Pfarreien und anderswo, Z größeren Städten, behielten
un! ausübten. Dıe diesem Band beigeiügten okumente (392—39 sind des Herzogs $ ausdrücklich zugegeben WIT'! ebenfalls die 'L’at-

sache, daß „Ausnahmen VO der Regel NUr den kurfürstlichen
zeitgenössische Berichte über die fast verzweilelte Lage der Kirche Landen gestatien wollte“ während die MNloyalität des HerzogsBistum Breslau, die sich uch unier den Bischöfen Sitsch (T und ebenfalis zugegeben wird bleibt V{if doch bis ZU. Schluß bei SC1NET
Erzherzog arl VO Osterreich (T noch nicht gebessert hatte Ansicht VOoONn der ‚Teligiösen Ausschließlichkeit“ Philipp Wilhelms

Die Wahl dieses TST 18jährigen Mitglieds des Erzhauses Oster- Die wird nicht glaubwürdiger, WE 100858  - S1IEe einem tem uch
reich Jahre 16038 eitete 111e „Periode der Prinzen“, die alle „vielen SC1HNEeT Zeitgenossen und ben uch UTrIUrs Friedrich Wilhelm

VO  - Brandenburg  66 (ebda.) zugesteht 214 WIT':! unumwunden diemiteinander nahe verwandt Il1, der 1STe der Breslauer
Bischöfe 6111 Unmöglichkeit der Posıtion des Herzogs festgestellt andererseits

Es schien, als Se1I das „Fürst“-bistum Breslau WIe andere kritisch die These Krisingers (Krisınger, 0Sse: Die Religionspolitik des
Kurfürsten Johann ilhelm VO  - der alz, Düsseldorier JahrbuchReichsbistümer 1Ne kirchenfürstliche Versorgungsstatte des Habs- 47/1955 42—125) übernommen, daß 9  1e Glaubensüberzeugung un

burger Kaiserhauses geworden In Wirklichkeit ber suchte das persönliche Gesinnung der Fuüursten  ‚oe maßgeblich gEeEWESECN SEe1 Das tat-
Erzhaus Osterreich die Stützpunkte behaupten, die Se1- sächliche, uch Sons durchaus gewissenhaft reglı1stirıerte Verhalten des
9138 etiwas ehrgeizigen Restaurationspolitik während un nach Herzogs falsifiziert N:g Jalıtners ypothese VO.  - der reli-

g10SEN Integrität des Herzogs Der unbestreitbare Wert der Arbeit iegdem Großen Kriege nötig haben glaubte.
Die tridentinischen Reformbestrebungen War Schle- hinsichtlich der Persönlichkeit des Herzogs WEN1ISECT den Prädikaten,

1e1 eingeführt worden, ihre Einwirkungen wurden jedoch durch die dem Herzog erteilt werden, als der sorgfältigen Detailunter-
suchung, die diese Prädikate ad absurdumdas konfessionelle Übergewicht der Protestanten, zumal SE1T dem

„Majestätsbrief“ VO 1609 otark gehindert un schließlich durch Die beachtliche eistung des utors liegt gerade dem, Wa

nach SP11NEIN C1ISENEN Worten 1Ur als Mittel ZU. Zweck betrach-den Ausbruch des Dreißigjährigen Krlıeges fast vernichtet. „Die
ÖM 0—1 können als eln ersier Höhepunkt der Erneuerung tet der exakten Aufhellung der Geschichte des Religionsprozes-
angesehen werden In diesen Jahren erscheint die tridentinische SeSs VO GCölln der pree Jahre 1673 Die Untersuchung hält

ich mehr als andere, die mit diesem Gegenstand befaßt I}Erneuerung ihrer reinsten FOoTrm, die allerdings aut dem ınter-
grund der politischen Auseinandersetzungen un VOT allem durch VO  w schlichter Parteinahme der Kontroverse zwischen Branden-

burg un! Pfalz-Neuburg un VO  } lischeehaften Vereinfachungendie Krıegsereignlsse der 20er un 330er Jahre völlig verblaßte“
DIie VO V{f FE ngegebenen Archivkataloge des derzeitigen fern Die gewissenhalte Aufarbeitung umfangreichen Archiv-

Direktors, des Bischoi{is Dr incentv Urban, sind ine vorzügliche materials un der gesamten Literatur führt sich
ZU Kennenlernen der jeweiligen Bestände und ZUTC Vorbereitung ziemlich dUSSEWOSCHEIL Einblick die Tendenzen beider Kon-
bereits VOTL Antritt Archivreise Den genannten Titeln kann der trahenten Man muß uneingeschränkt zustimmen, WeNnNn der uUutOr
erst während der Drucklegung dieses Bandes erschienene abschließende feststellt „ mS i1st der wichtigsten Ergebnisse dieser

Urban, WykazTeil der Archivkataloge hinzugefügt werden Arbeit daß nachgewiesen werden konnte, WIE sehr das 1664
regestOw kumentow Archiwum Archidiecezjalnego Wroctawiu. zwischen Brandenburg un! Neuburg eingeleitete Gespräch bei
step [Verzeichnis der Urkundenregesten des Erzb Diözesanarchivs
Breslau Fortsetzung], Rocznik Teologiczny Slaska Opolskiego der Anerkennung Interessengemeinsamkeit verhär-

tete Posiıtionen ewegung brachte und Kompromisse der"Theologisches Jahrbuch des Oppelner Schlesiens], Oppeln Religionsfrage ermöglichte Nur wird angesichts der nter-71 285—421
Dieses Buch zunächst untier anderem Titel 1116 preisgekrönte suchungsergebnisse fragwürdig, ob gerade Religiosität un

dann einsichtige Toleranz auf selten des Fursten (Philipp ilhelm,Arbeit des „Kardinal-Bertram-Preises“ Jahre 1966 lag nach
umfassender Umarbeıtung mıiıt zahlreichen Erganzungen der ber Jaitner unterstellt das loyaler Weise uch für den Branden-

burger Friedrich Wilhelm) 11, die diesen Fortschritt OS-ath -Theologischen Fakultät der Unıiıversiıta Tübingen als licht habenDissertation für das theologische Doktorat VOT. Es ist 1Ne VOLI-
Denn einmal werden die VO 195 Jahrhundert Niederrhein fort-züglich gearbeitete kirchenhistorische Studie, gewandter Dar-

wirkende irenische Tradition un!: der ‚Wang der Verhältnisse un ZU.stellung geschrieben un daher uch für den Nichtfachmann 1NIier-
essant un gut lesbar. ESs bleibt wünschen, daß dieser gediege- andern der Einfluß der mgebung des Fursten gEI11N15 angeschlagen.

S0 hat der utor die Konfessionspolitik der alten Herzöge OIifenDar
NeNn Erstlingsarbeit JuUungen Forschers äahnliche Verö{ifent- wesentlich mißverstanden „Diese Vermittlungspolitik“ meınt „schel-
lichungen folgen möchten, Material un Themen dürite ihm erte, enn S1Ee verhinderte das indringen der eformation N1C. SOIl1l-
bei SEeE1INeELTr Sachkenntnis nicht fehlen. ern ermöglichte un Orderie s1e 67) Die Vermittlungspolitik des

Bochum Alired Sabisch Kanzlers Johann VO.  - Vlatten und noch unmittelbarer die des Herzogs
Wilhelm (vgl ail nion Johann VO  - Vlatten un! der Einfluß des
Erasmus VO Rotterdam auf die Kirchenpolitik der vereinıgten Herzog-

altner, Klaus Die Konfessionspolitik des Pfalzgrafen Philipp ilhelm umer, Düsseldorfer Jahrbuch 5/1951 1—10' richtieie S1C. nicht
VO!  =) Neuburg in Jülich Berg 7—16 Münster Aschendorti{f eformation, sondern Kon{rontation. Die Visıtatı  ‚DTO-
(1973) H 345 (Reformationsgeschichtliche Studien und exte, tokolle und Erkundungen ZEISCHN deutlich daß 190828  - die erasmische

Posıtion der taktisch sehr geschickt benutzt echten refor-107) kart
Die umfangreiche Untersuchung aitners zielt auf 1N€ Revısıon matorischen Tendenzen E1 Chance geben, hne politische Ver-

wicklungen DPTOVOZIETIEN Es wirkt diesem Zusammenhang E{IW.:
der „Bewertung der Konfessionspolitik des Pfalzgraien und Spd- obsolet wWwWenNnn der uUTtOTr (68) die O1 appelliert und me1in „Herzog
eren Kurifürsten Philipp Wilhelm Jülich un Berg Im egen- ilhelm erkannte nicht daß die Zeit ine klare Entscheidung des
atz den meılisten bisher vorliegenden Untersuchungen bemüht Landesherrn für der die eformation erforderte Das ist doch
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exakt jene VO.  - Theodor Litt und arl Popper endgültig entlarvte Irr- e1n Beispiel dafür, daß sehr ohl e1n gläubiger katholischer uUrs
lehre VOIl der „geschichtlichen Notwendigkeit“ Wer ist enn schon andersgläubigen Untertanen gegenüber Schutzherr sSe1nNn konnte NacC.
diese OminÖöse „Zeit“? Immerhin ird (ebda.) eingeräumt, daß nach dem Hans Rall, Pfalz-Neuburg un seine Fuüursten, Neuburg (Ganz abge-
Tode des Kanzlers Johann VO  - Vlatten die 1U  — beginnende „Polarisie- sehen VO  - der Leerformel „Schutzherr“ enn 9  hutzherr“ Wäar der
rung“ die ber keineswegs schon „Entwicklung des Konfessionsbe- {  1e.  ich den fürstlichen Egoismus unier dem ruck der Ver-
wußtseins“ War diese beginnt TST 1600, W as gerade die Gemeinde- hältnisse ausgehandelte ertrag mMı die wiederholte Beteuerung der
forschung ze1igt) „‚durch den NU.:  - betont katholisch-konfessionellen Katholizität Philipp ilhelms etwas beflissen Soll amı die 177
Charakter der Kirchenpolitik der eglerung gefördert wurde“ ebda.) Detail VO. utfor gewissenhaift herausgearbeitete Bewußtseinsspaltung
Gerade deshalb ist 99  1e Konf{fessionsbildung Niederrhein Jahre Philipp elms zwischen zielbewußten machtpolitischen Dpportunis-
ach der eformation noch Nn1iC. abgeschlossen“ (169) 11US5 un! demonstrativer Religiosität zugedeckt werden?

So berechtigt sSe1in INas, Philipp Wilhelm 1 Vergleich miıt
seinem ater Wol{fgang ilhelm un: seinen Söhnen als elativ duld-

\Ar hat seine Hypothese VO kreuzbraven katholischen Fürsten
Philipp Wilhelm erfolgreich falsifiziert. ID hat das mit aller WI1S-

SJ bezeichnet wird (2), wen1g kann iInNnan das politische OLLV senschaftlichen Exaktheit un mıiıt umfassender Materialau{fschlie-
hinter seinem Katholizismus, den intransıgenten Einfluß der Jesuiıten
und die auffallend loyalere Auffassung seiner ate un esandten Bung geta Wenn auch die eigene Hypothese widerlegt un

sSein dynastisches un: wohl integralistisch-katholisches Geschichts-der den ‚Wwang der Verhältnisse Niederrhein bestreiten. Die Ge-
meindeforschung Z B Jülichschen) ze1lgt, daß uch Philipp Wilhelm bild 1mMm Ergebnis unglaubwürdig macht, SeiIN tatsächlicher Beitrag
„mit Nachdruck“ rekatholisierte V{f. erwähnt beispielsweise (27 273 ZULC Geschichte der religiösen Toleranz Niederrhein ist e1n
AF sorgte TÜr die Inkorporation der urener Pfarrkirche St Anna ın Erkenntnisfortschritt, den INa  - nicht unterschätzen dart. Seine
das dortige Kolleg' (SC der Jesuiten), unterläßt ber 1, daß Untersuchung rekonstruiert minut1ös den umständlichen un muüh-
dieser Vorgang w1e auch die Unterstellung der dortigen Lateinschule Prozeß, der jene ‚theoretische‘, erasmianische Toleranz
unter jesuitische egle mit Gewalt geschah, un! sicherlich auch,
die Einkünifte aAUuUS der St.-Anna-Wallfahrt der entifremden. Die des Jahrhunderts weiterführt. ESs sind ber gerade jene Gewich-

te der Überlieferung, die VO  - dorther kommende religiöse ‚Gemen-Taktik, ja geradezu Gerissenheit Philipp Wilhelms enthüllt dessen
Urteil .  ber den euburger Landschaftskanzler Silbermann 5& 20 39) gelage‘ Niederrhein und der immer noch starke Einfluß der
Man muß bedauern, daß AT bei soviel Sorgfalt und Nüchternheit in Stände, die diese fa tı 5 Toleranz TZWUNSECI haben S1e
der Vorlage der Details dennoch 5 ausgeprägt dynastengläubig akzen- ist kein Werk der Fursten, soweıit S1Ie tatsächlich Toleranz ist
tmwiert un die Fakten STAarT. unier die Absicht einer vordringlichen Die Fürsten, und die Untersuchung altners beweist das gerade
„Bewertung“” (8) zwingt. Das führt derart unverständlichen Ntier- für Philipp Wilhelm, sind viel mehr ein Werk jener ‚Variablen‘.
pretationen wıe die ınverhohlene Proselytenmacherei
des Herzogs verharmlost un sSeine raifinierte chutzbehauptung Tevenbroich on ail
als Bewels TÜr seine Loyvalität die Religionsbestimmungen des
Friedensinstruments wird. bensowenig paßt dieses Bild
VO.  - der angeblich S  :O  ] bestimmtn Loyalität des Fürsten die ATgu-
mentation mit der Kategorie „Wiedergutmachung“ Diese zie Friedrich, Klaus Marc Antoine erdole (1740—1809) Bischof VOIl Col-

INar. Eirster Bischof VO.  - Aachen. Sein en unNn! Wirken untier beson-gerade uch 1mM Sinne des Herzogs elbst) auf 1ne mit politischen derer Berücksichtigung ceiner pastoralen Vorstellungen. Mönchen-Mitteln bewirkende Kompensation. (5anz gleich, ob NU.  - die „Benach-
eiligung  66 Urc spontane Konfessionsänderung der auf ruck ent- gladbach: Kühlen 1973 499 (Veröffentlichungen des Bischöflichen
tanden ist, „Wiedergutmachung“ VO ben her paßt N1C. 1n das Bild Diözesanarchivs Aachen 32) Ln

Das Bistumsarchiv Aachen hat ceit seiner Errichtung 1mM JahreVO  - der vermeintlich integren Religiosität Philipp Wilhelms
Die Abhängigkeit des Fürsten 1n seinen ntscheidungen VO.  - 1930 ıne beachtliche Publikationstätigkeit entwickelt. Die bisher

seiner mgebung bestätigt ben beides, den Einfluß der Jesulten wie aut NrT. angewachsene Reihe seiner Veröffentlichungen pendelt
auch 1 weiteren Verlauft der politischen Ereignisse un Verhandlungen zwischen volkstümlichen, in ihrer Art sehr verdienstlichen TtS-
die Mitwirkung der ate und esandten, die jene „Intransigenz“, geschichten Un streng wissenschaftlichen Arbeiten. Gemeinsam
mühsam un: stückweise ZWAaT, korrigieren (muüssen). Daß gerade die
Räte un!: esandten mehr Loyalität bewiesen als der Landesherr selbst, ist ihnen lediglich das Forschungsobjekt: Die kirchliche ergan-
muß der utor wiederhaolt bestätigen, 207 „Die beiden esandten genheit Gebiet des heutigen Bistums achen. Die hier VOTLI-

liegende Arbeit entstand als Bonner pastoralgeschichtliche Diss.beachteten immer noch mehr als Philipp Wilhelm das Gesamtwohl der
Katholiken iın en jülich-klevischen Ländern, während der Herzog VT hat S1e dem Leben Uun! pastoralen Bemühen Marc Antoine
hauptsächlich für seine Erblande sorgte Kaum 1ne andere Stelle Berdolets gewidmelt, der als Pfarrer, Dechant, als konstitutioneller
bekräftigt deutlicher den rein machtpolitischen Ego1smus in der Posıtion Bischof VO  j Colmar un schließlich als erstier Bischo{f des napO-
des Fuürsten. leonischen Bistums Aachen Repräsentant jener Übergangszeit mit

uch nach den Ausführungen 208 annn nicht die ede davon Se1IN, ihren tieifen Umbrüchen Wä.  Hdaß einer der beiden Kontrahenten e{i{was anderes 1mM Auge gehabt hätte
als den rüden politischen Vorteil. Der ermüdende Kuhhandel Feler- Diese Übergangszeit un! namentlich das französische Zwischenspiel

Niederrhein sind verhältnismäßig gut erforscht. Das gilt uch für dietage, Heiligenverehrung, Exerzitien und dergl gibt doch deutlich
kirchlichen Verhältnisse VT. Tklärt enn auch, wo wenı1ger dieerkennen, azu die konfessionalistische Betulichkeit und ostensible

Beilissenheit beider (!) Fürsten, daß Religion für s1e Mittel ZU. WEeC. historische orschung bereichern als auf der Basıs des isherigen ennt-
ist. Geradezu grotesk ist daß der starrköpfige „Philipp Wilhelm VeTI- nisstandes, den zusammen{Tfaßt, eine Würdigung Berdolets versuchen.

el stutzt sich nicht 1Ur auf die ıtera{tur, sondern uch auf bishersuchte, hinter die -TUN! für die brandenburgische Hartnäckigkeit
gelangen“ Wiederholt bleibt festzustellen, daß die herzoglichen ungedruckte Quellen aus 19 Archiven. ber JTorsys Geschichte des
Gesandten fast immer mehr auftf oONsens bedacht und toleranter sind ersten Biıstums Aachen hinaus bezieht die elsässische Wirksamkeit
als der Herzog (212 und bes Dagegen ist beispielsweise 1666 Berdolets e1in.

Der Wert der Arbeit liegt darin, daß s1€e Beispiel eines SeelsorgersPhilipp Wilhelm N1IC. bereit, dem Vorschlag zuzustiımmen, wonach
jene Gemeinden adUSSENOIMMEN werden ollten, die selbständig ihre die pastoralen Möglichkeiten un die kirchliche Situation jener entschei-
Konfession geändert hätten. Wenn später doch die evangelischen denden Jahre er Obwohl Berdolet aQus dem Elsaß kam un: die
Untertanen „respektier beweist das gerade den ruck der Verhältnisse deutsche Sprache gut beherrschte, wWar Seiner geistigen Pragung nach

Franzose. Der Entwicklung der französischen Kirche fühlte sich daherund politischen otive und keineswegs die unterstellte Loyalität eines
primär religiösen Gewilissens. verbunden, als 1792 offenbar ohne besondere Hemmungen den

VE hat offenbar eine geringe Meınung VO  - der weltanschaulichen Eid auf die Zivilkonstitution ablegte und nach dem Schisma Mitglied
Toleranz, die in seinem Urteil als Indiiferentismus gilt. Nur ist un! spater Bischof der konstitutionellen Kirche wurde. V{T. entwirfit hier

ein durchaus positives Bild dieser oschismatischen Kirche sowle ihrererklärlich, daß (unter Berufung auf Albert Hartmann, Toleranz und
christlicher Glaube, Frankfurt die Haltung Philipp Wilhelms als pastoralen und synodalen Bemühungen, das der NeUeTIEN Forschung
„auf einer sittlichen Entscheidung“ beruhende ‚Toleranz'‘ spezifiziert. entspricht.
Hier sich doch e1in gewlsses nachtridentinisches Mißtrauen Das eigentliche Kernstück der Arbeit bildet jedoch die Schilderung un!

Würdigung VOoO  - Berdolets Aachener Tätigkeit. zeichnet hier das Bildjene weltanschauliche Toleranz durch.
In Wirklichkeit, und dafür iefert gerade V{ unübersehbare Bewelse, des französisch gesinnten Geistlichen, der dem LerTrOr der Revolution

ist  - Philipp elms „Toleranz“ schlichter politischer Dpportunismus, und dem Verfall der konstitutionellen Kirche nironnen War un! MU.  - als
der die katholische arte ebenso beharrlich (und hne Rücksicht auf typischer Amtsträger des napoleonischen Staatskirchentums, als violetter

Präfekt amtierte Die Verhältnisse 1ın dem neugebildeten Bistum un dieden Eigenwillen der Untertanen bis die Grenze des Möglichen
ausspielt wI1e Brandenburgs Kurfürst die evangelische (vgl 217) zahlreichen staatlichen Anweisungen ließen dem Bischof selbst 1Ur

Die schleunige uneingeschränkte Toleranzbekundung Philipp Wil- einen verhältnismäßig schmalen ETrTmessensraum. VT zeichnet Lebevoll
helms bei Antrıtt des pfälzischen Erbes 1685 enthüllt seine wahren un! mitunter allzu breit die vielfältigen Aufgaben des Bischof{is mıit

selner Fülle DetailmaßBnahmen nach., anche der damals getroIIenenMotive unmißverständlich. Um unverständlicher WIT. ann der
Schlußsatz Jaitners „50 gab Niederrhein un: 1n der Pfalz Entscheidungen wirken bis in die egenwart fort.
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Neben den Vorzügen der Arbeit sind auch ein1ge Schwächen müßte weitere Reiflexion einsetzen. Hier tellen S1C über die histo-
rische Bestandsaufifnahme und! 4M  ber dien: schweizerischen aumunübersehb dAl:

Die VO. V{I. pra.  zlerte Zitationsweilse ist unkonsequent; WT - hinaus Fragen VOTl bedrängender Aktualität.
Münster Andreas Lindtden Quellen in der Originalsprache, e1ils Übersetzungen itiert.

Be1i Zitaten AQUuS$Ss der Literatur wäre 1ne größere Zurückhaltung WUun-  r
schen. V{f. otellt die Seelsorgstätigkeit Berdolets In unzutreiien-
der Weise als wegweisend dar. Dieser Wäar VO  - durchaus mittelmäßigem
Zuschnitt, hat jedoch die nach der Säkularisation notwendig werdende Repgen, Konrad Historische Klopfsignale für die Gegenwarrt,. unster

Aschendorff I 153 kart.
Neuordnung der Seelsorge mit großer Hingabe betrieben. uch die

Der Bonner Historiker Konrad Kepgen legt ın diesem Sammel-
207 geäußerte Meinung, Berdolet Se1 in der „sozialen rage  ‚ bahn-

brechend gEWESEN, entbehrt der Begründung. Vf cheint h:  ler wWI1e hband NEeUIl eiträge VOTL, denen bei aller unterschiedlichen Thema-
anderen Stellen vielmehr heutige ünsche seinen Helden DTIro- tik 1ne prinzipielle Bedeutung für 1sSeTIe Gegenwart zukommt,
jizleren. un nichts veErMaAS die aktuelle Relevanz der Beiträge besser

Besonders wertvoll SIN die der Darstellung beigegebenen 908 unterstreichen als der Titel „Historische Klopfsignale TÜr Clie
egesten einschlägiger Dokumente Dieser mit großer Mühe bear- Gegenwart”, e1n Titel, den Kepgen als Programm verstanden WI1S-

Se  — will, als Alarmzeichen In einer Zeit, der „schlagendenbeitete eil oscheint jedoch, WIe Stichproben ergeben, nicht allen
Anforderungen genügen. Unerfindlich bleibt ‚ B E bei ettern  b nicht mangelt, wie ausdrücklich 1mMm Vorwort (IV)
einem beträchtlichen eil der Stücke neben dem atum nicht der hbetont.
Ort der Ausstellung mitgeteilt Wird. Fuür Kepgens Auffassung VO  - Geschichte und Geschichtswissenschaft
Druck und Ausstattung des Werkes Sind vorbildlich. ist aufschlußreich der den Sammelband einleitende Beitrag „‚Gesellschaft

hne Geschichte Aspekte uUuNSeTET Zukunfit?“ (111), 1ne geschichts-Bonn Erwın atz
philosophisch orientierte Besinnung, die 1970 als Festvortrag SA

Feier des 250jährigen Jubiläums des Hauses Aschendort{f£f angestellt hat.
Eine wichtige Ursache der gelstigen Krisensituation uUNsSsSeIer Zeit sieht

iın der zunehmenden Ablösung des politischen Denkens VO denermatt, Urs Der Weg der Schweizer Katholiken 1InNns Ghetto. Die Ent-
historischen Fundamenten, konstatiert für das VeTBaNSECNE Jahrzehntstehungsgeschichte der nationalen Volksorganisationen 117 Schweizer

Katholizismu: Zürich, Einsiedeln, öln Benziger der Bundesrepublik Verlust Geschichtswissen und Geschichtsbewußt-
468 kart. 38.— Se1IN. Zutreifend weist darauf hin, daß en olcher Verlust die

Gefahr in sich birgt, daß politische, Iso zukunftsgestaltende Entschei-
Es sibt keinen „politischen Katholizismus“ als einheitliche, dungen nicht mehr hinreichend abgesichert sind durch Erfahrung, W as

zeitlose, {wa AauUS päpstlichen Sozialenzykliken deduzierbare das Risiko der Unkorrigierbarkeit mit S1C. bringe. Die gesellschaftlich-
Größe Geschichtliche Entwicklungen un Erfahrungen haben das politische Entwicklung der Nachkriegsdemokratie sieht M7r einem
politische Denken und Handeln der Katholiken 1n den. verschie- Kreuzweg angelangt (17), ]a! 1n eine Staatskrise gedrängt, deren
denen Ländern sehr verschieden geprägt. Historische Erforschung Symptome Iür ul 4, die studentischen Gewalttätigkeiten der auUusS-

gehenden 660er Jahre sind und die ZUET Wiederholung der orgänge VO.  —un Analyse katholischer Politik haben darum gerade die natlona-
len un regionalen Gegebenheiten und Motivationen gründlich 1933, diesmal jedoch mit dem Ergebnis einer roten Diktatur, Tführen

eruijleren. könnte. Die orgänge UNSEIEGETL Gegenwart als Zeichen der Zeeit und nicht
lediglich als schwindende Tagesereignisse ZU begreifen, als Krisensignale

Für den schweizerischen Bereich geschieht dies 1ın dem Buch einer latent gefährlichen geschichtlichen Entwicklung, deren Ende Wäar
VO Urs erma: 1n mustergültiger Weise. Vt. stellt aufgrund noch 1n ungewisser Zukunit VOT uns liegt, deren möglicher Ausgang
ausgedehnter Quellenstudien, breit ausholend und klar gliedernd, jedoch aUuSs analogen historischen Prozessen erschlossen werden kann,
dien „langen Weg“ der Schweizer Katholiken VO  } der Niederlage ist Repgens nliegen.
des Sonderbundes 1847 bis ZU  — Gründung der Schweizerischen Das Menetekel gilt uch für den kirchlichen Raum: „Politisch und

kirchlich“, führte V+t in seinem Vortrag „Wort eines Lalen dieKonservativen Volkspartei 1912 dar.
Es zeig sich dabei, wie uch „den schweizerischen Katholizismus“ Priester“ (331ff) 1970 VOFL der Dechantenkonfiferenz des Erzbistums öln

zunächst Sar nicht gegeben hat. Prägend wirkten die kantonalen l1gen- auUS, „scheint S  mMT, leben WIT 1n einer Zeit, die sich mit der Jahrhundert-
wende, 1n welche Jeremlas gestellt WAaT, durchaus vergleichen 1ä6+t 34)heiten, besonders ber der Antagon1smus zwischen der politischen ITa- Im auftfe der Geschichte habe immer wieder Situationen gegeben, die

dition der katholischen Stammlande und der ganz anderen Situation des
Diaspora-Katholizismus 1n den früher rein reiormierten Städten un! VO  7 den Zeitgenossen rechtzeitig als das Außergewöhnliche, das

Ballungszentren Es hat sehr viele vergebliche Anläufe und muüh- uch außergewöhnliche Reaktionen erfordere, Tkannt worden selen!:!
die reformatorische Kirchenspaltung iın Deutschland, das Jahr 1789

same Umwege gebraucht, bis die Schweizer Katholiken sich übDber alte
1n Frankreich und das Jahr 1917 ın Rußland 43) Die gegenwärtige iNNer-un NeUe Barriıeren hinweg dauerhaft zusammenfanden un! ihrem BC- kirchliche Situation sieht ALT: gekennzeichnet durch einen Schwundmeinsamen kirchlichen und politischen Willen feste Organisations{for-

INeIN geben konnten. Ganz außerhalb VO  3 A.s Untersuchung bleiben 1e ZULC Kirche (nicht zuletzt bei Theologen), durch Vernachlässigung,
dabei diejenigen Katholiken, die, gerade Alltag und Politik Ja selbst Verketzerung der Tradition, durch euphorische Modernitäts-

sucht und durch einen Verlust „Common sense“, W as mit Verlustg1Ng, nicht unter den Fittichen ihrer Kirche blieben, sondern auf eigene innerer Konsistenz gleichsetzt. ET bejaht durchaus das ngagementaus den Anschluß Zeit un Welt uchten un en un ann
der Kirche 1n uUuNSseTeTr Gesellschaft, warn jedoch VOT unkritischen An-dabei eben freisinnig der sozialistisch wurden. beschränkt S1C.  ;h be-

ußt auf denjenigen Katholizismus, der sich innerhalb der schweizeri- aSSuNngsecH Modeströmungen uUuNnNSeTeETr Tage, die UTr DA Folge haben
schen Volksgemeinschaft immer stärker als VO der Kirchenzugehörig- können, die Kirche und ihr Wirken 1n der Welt schwächen.

Die Position  A  + des Vf£.s ist 1m besten Sinne „konservativ“, e1nkeit her geprägte, geschlossene „Subgesellschaft“ verstand. 'Ireue ZUT
Kirche bedeutete ja ann immer zugleich Ireue dieser Subgesell- Begri{f, dessen Klärung un! Ehrenrettung sich anderer
schaft, Eingliederung etwa 1n das alle Lebensgebiete umfassende katho- Stelle eindringlich bemüht. Resignation ist nicht seine Sache,
lische Vereinswesen. Mit der Entwicklung dieses Vereinswesens Wär
enn uch die Entwicklung der politischen rganisation der Schweizer seine eiträge will als „Klopfsignale“ verstanden wissen, mit

denen die Verschütteten bei Katastrophen 1m Bergwerk 99  1eKatholiken ufs engste verbunden. V{f. schildert diese Entwicklung VOI
Außenwelt alarmieren un damit die Rettung herbeiführen OonNn-  O813438 bis ZU Ersten Weltkrieg, wobei das Schwergewicht auf die

Zeit nach dem Kulturkampf, die Zeit der durch das Triumvirat Descur- nen  Da OTWOTÜ). Soll 198878  ' iın diesem Zusammenhang uch die 1n
tins-Beck-Feigenwinter markierten sozialpolitischen Auseinandersetzun- ihrer methodischen Anlage vorbildliche Abhandlung „Über den
gEN un die Zeit der endlich gelingenden schweizerischen Parteigrün- Zusammenhang VO  e Verhandlungstechnik und Vertragsbegriffen”
dung legt. (64 ine Untersuchung S48  ber die diplomatische Vorgeschichte

Stärker hätte wohl cdie Verflechtung und Abhängigkeit dier Ent- der Bestimmung des Westfälischen Friedens, L4  ber die ession der
wicklungen und Entscheidungen 1 schweizerischen Katholizismus drei lothringischen Hochstifte un des Elsaß Frankreich,
1n ihrem Verhältnis außerschweizerischen katholischen Ent- sehen? Die Zweideutigkeit jener Klauseln hat 1  hre bedrückende
wicklungen miteinbezogen und reflektiert werden können. Parallele 1n Formulierungen der Moskauer un Warschauer Ver-

Auf der etzten e1lte des Buches spielt mit der paradoxen Täage, die 1n UNSEeTeTr eıt abgeschlossen wurden. VT expliziert
These, der „Weg der Schweizer Katholiken 1Ns Ghetto“ sel 1mM diese ermutung nicht, und SO bleibt NUTr hoffen, daß mit

seiner Einordnung dieser historischen orgänge 1n die „Klopi-Grunde zugleich der Weg der Schweizer Katholiken „<duS dem
ishetto BEWESECN., War twa die Integration der Katholiken 1n den signale für die Gegenwart“ nicht recht behalten wird Die Schrek-
modernen schweizerischen aa L1UT möglich, indem die Katho- ken der Reunion, diesmal ıunter der Flagge der östlichen Hege-
liken sich zuerst zusammenfanden und geme1nsam auftraten? Hier monialmacht, mögen uns und uUuNseTeNIN Volke erspart bleiben. In
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Der zweıte eil gilt dem „Höhepunkt un Zentrum der BC-den Kontext uUuNseTel eit gehört uch der Beitrag „Aktuelle
schichtlichen übernatürlichen Offenbarung (‚ottes Je #p} SFriedensprobleme 1mM Lichte des Westfälischen Friedens“ (50

in dem VT die Prinzipien un Zielvorstellungen des Westfälischen d ; Ea thn „Religionsgeschichtlich betrachtet, und diese Betrachtung ist
dem vorgläubigen Menschen unächst 1Ur möglich, ist Jesus eın beson-Friedens 1ın Beziehung SEIZ den aktuellen Kontroversen inter- ers bemerkenswerter Künder des Numen divinum. Als geschl:  ich:nationaler Politik und den Problemen gegenwärtiger Friedens- Erscheinung trat mit dem Anspruch auf, das lJetzte Wort

sicherung mit ihren mannigfachen Formen der Abschreckung, der Gottes die Menschhelit se1in. Diesem Anspruch CIl-
diplomatischen Techniken, der „iImperlalen Pazifizierung“ SOWIle über erhebt sich die Tage, oD glaubwürdig sel Die rage der Glaub-
der supranationalen Organisation und kollektiven Sicherheit. würdigkeit des Anspruches Jesu als des Legatus divinus ist egen-

ostand der Fundamentaltheologie, un! dieser Trage habenVon besonderer Bedeutung für die Erhellung uUunNnsSeTeTr JjJungsten
Vergangenheit sind schlieBßlich die eiträge „Das nde der Zen- WIT jetz nachzugehen. Die S der Glaubwürdigkeit dieses

trumsparteil und die Entstehung des Reichskonkordats“ und Anspruches kann unNns DUr ann dienen, wWeNnnNn WIT s1ie letztlich 1n lgen-
einsicht gewinnen. Wiır können deshalb DUr Beweise brauchen, die nicht„Hitlers Machtergreifung und der deutsche Katholizismus“ 128{1). den Glauben voraussetzen“Hier wird deutlich [_ Wäas leider heute Jängst nicht mehr selbst-

verständlich ist, wI1e sich „selbstverständlich“ eın müßte ...] ä Zunächst werden (Kap 3 8—10) die Quellen, biblische und außer-
biblische, gesichtet un! charakterisiert, aus denen WIT überhaupt eiwasdaß 98088 1ne saubere Auswertung des Quellenmaterials die 7ze1t-
historisch Gesichertes VO  - Jesus VOIl Nazaret wissen können. Dann

geschichtliche Forschung weiterbringt un daß Kirche un deut-
scher Katholizismus die quellenkritische Arbeit wahrlich nicht olg 308—344) e1n briß u  M  ber die äaußeren aten des Lebens Jesu.

Diskutiert werden insbesondere Geburtsdatum un Herkunfi{t Jesu, der
scheuen brauchen. chronologische Rahmen des öffentlichen ebensweges Jesu, der Her-

Und schließlich: weNnn 1n der Geschichtswissenschait heute galls des öffentlichen Lebens Jesu, das Todesdatum Jesu un Se1n
etztes Mahl.immer lauter die Forderung nach der Berücksichtigung sozial- un!

politikwissenschaftlicher Fragestellung erhoben wird, ist dieses Das wesentlich umfangreichere Kap( will, entsprechend
Postulat nach typologischer Generalisierung, sozialwissenschaft- dem Kap des ersten Teiles, die Gottesoffenbarung 1n Jesus VOoO  -

Nazaret darstellen. Dabei geht VOT, daß zunächst die Predigtlicher Theoriebildung un Überwindung ABl Fachwissenschalts-
perspektiven ausgerechnet bei einem „Konservativen“ erfüllt. icht Jesu ihrer ormalen 1genart, ihrem Gehalt un! ihren sittlichen Forde-
zuletzt das verleiht dem vorliegenden ammelband besonderen be8 nach untersucht (S 1: a. b 45—438]), ann das machtvolle Wir-

ken Jesu würdigt (S 438—467), in S  S den eschatologischen Charakter
Wert der Predigt, Iso cseine Vorstellung VOoO  - der kommenden Königsherr-

Bochum aul Mikat ochaft (Gottes bespricht (467—540), schließlich die Ablehnung Jesus
seitens Israels, das letzte Mahl und die Passion ehandeln(
Eın etzter Paragraph umreißt die fundamentaltheologische Relevanz des

Kolping, Fundamentaltheologie Il. Die konkret-geschichtliche i sich aus dem Vorhergehenden ergebenden Jesusbildes un omm
dem Ergebnis: die rage nach ott „findet Iso der Mensch In derfenbarung (‚ottes Münster Regensberg (1974) XXIV, 783 LW.
biblischen Botschafit Deantwortet: das Antlitz Gottes, das sich dort,

Die Rückfrage nach Person un Wirken Jesu VO Nazaret ist WeNNn uch immer deutlicher onturiert, gleichbleibend antreifen 1äßt,
ist ein historisch-empirisches Phänomen, das damit die Ausgangsbedin-für die Theologie Vo fundamentaler Bedeutung. espann nımmt
gungell einer rationalen Rechtfertigung des Glaubensaktes erfüllt. In

HMan daher den der aut insgesamt Bde geplanten Funda- Jesus VO  - Nazaret hat seine reinste und nicht mehr überbietbare
mentaltheologie VO  3 Kolping ZULLC Hand, der S1C die konkret- Ausprägung gefunden.“ „Zu den Gründen, die jenen Anspruch
geschichtlichs Offenbarung Gottes (Untertitel) bemüht. Das glaubwürdig machen können, gehören VOT allem .die Zuge jenes gleich-
fangreiche Werk will die Glaubwürdigkeit der Offenbarung Gottes, bleibenden Antlitzes Gottes“ „Jesus VO.  - Nazaret lehrte un!

lebte jenes Verkündigungsanliegen der Kommunikation der Menschenals deren Zeugnisse uns die Schriften des un vorliegen,
mit dem transzendenten ott in einer nicht mehr überbietbaren, Verwun-aufzeigen, indem zunächst die Geschichte und den Glauben

des Volkes Israels un dann das Auiftreten Jesu schildert. jiel der derung, Zustimmung und Nachfolge anregenden Weise. Entscheidend
WäarTr nicht, ob dabei Würdetitel seiner kulturellen Umwelt _ auf sich

Darstellung ist die Kontinuität der Gottesoffenbarung durch anwandte, sondern w1e seine utfor1ta Uun: Vollmacht SI6 ereignet hat“
die Geschichte Israels nachzuweilsen, welche 1m Auftreten Jesu VO @Ar den Gründen (scil der Glaubwürdigkeit) gehört ber uch
Nazaret ihren Höhepunkt erreicht. Hierzu werden die Quellen mit die Korrespondenz, die zwischen den Ansprüchen des menschlichen
den Mitteln historisch-kritisch arbeitender Exegese verhört. „Als erzens un: der biblischen Lehre besteht, die Harmonie zwischen der
das zentrale apologetische Wunder, das die Pre- Offenbarung un den Erwartungen echter Menschlichkeit“
digt der Kirche als glaubwürdig begründet, sehen WIT 1Iso jene Man wird zunächst als e1n großes Verdienst des Vi.s werten
komplexe Tatsache . daß uns in der Kontinuität der Offenba- mussen, das umfangreiche und angesichts der heutigen Forschungs-
rungsgemeinde das gleiche ethisch geprägte Ant- lage komplizierte Problem des Rückganges auf die historischen
l1it A E  © begegnet. ott T1 unls innerhalb der Universalge- Grundlagen der Offenbarung ın Angri{ff ge  MMEN haben Man
schichte inmitten der Geschichte sraels, allgemeiner: der en- mMUuU uch bescheinigen, daß 1C  y“ redlich die Auseinander-

seizung mit der exegetischen Einzelforschung bemüht hat, ander-barungsgemeinde, als derselbe en gestern, heute und
allezeit“ (15) se1ts darf INa auch (mit ihm selber, 696) feststellen, daß seine

Das Programm des Buches ist Iso weıt, daß nicht mÖg- Darstellung des historischen eSus bzw. seine Einschätzung dessen,
wWwWas auft historisch-kritischem Wege VO  - Jesu Auftreten ermitteltlich ist, hier auf alle Einzelprobleme einzugehen. V{T. weiß, wıe

1m Vorwort sagl, selber darum, daß 1n manchen Fragen andere und erschlossen werden kann, einem gewissen Minimalismus hul-
Stellungen bezogen werden können; und gewiß wird Kritik digt Im Zweifelsfall tendiert dahin, ‚Ner der These den OTZUg
VO  ' seiten der jeweils betroffenen Fachexegeten nicht fehlen. geben, die weniger >4  ber EeSuSs wissen beansprucht, als der

In wel mehr einleitenden Paragraphen WI1T'!  d der umfassendste Kon- gegenteiligen. Xegeten w1e Jeremlas un Schürmann sehen
text umschrieben: Offenbarung inmitten einer evolutiven Welt (16—59) sich iter kritisiert als Hahn, Braun und Bultmann. Als
ach Kolping ist die Theologie selbst der Evolution interessiert, da Beispiele seien genannt seine Ausführungen ZU. etzten Abend-
sie, wWI1e auch schon die konkret-geschichtliche Offenbarung, gelbst einer mahl Jesu, den Amen-VWorten, ZU Menschensohn-Titel, den
Entwicklung unterworifen ist 52) „Die Evolution ist die praktisch nicht Wundern Jesu, ZUTC Einstellung Jesu angesichts der bevorstehenden
mehr bezweifelbare gültige Beschreibung des uns erscheinenden Welt-

Passlon; über e1n Selbstbewußtsein der 424 Sohnesbewußtsein,
ablaufs“ (51) „Dies gilt uch f{Üür den Bereich des eistigen, des mensch-

das 1C. doch immerhin ın der Abba-Anrede 711 Ausdruck g —-lichen Bewußtseins Sollte S1C. zeigen, die konkret-geschichtliche
hbracht haben könnte, erfahren WIT ebensowenig w1ıe über einenOffenbarung diesem Sachverhalt entspricht, dann waäare  H4 solche: Korre-

spondenz ein eindrückliches Glaubwürdigkeitsmotiv, das 13886 Jeitet, besonderen Vollmachtsanspruch.
den Offenbarungsworten Glauben schenken“ (59) Diese Tendenz, wenn auch nicht gerade den Rückwärtsgang,
Der erste Hauptteil des Buches gilt Israel als dem kultu- doch den kleinsten Gang einzulegen, mag verständlich eın aus

rellen Raum und geschichtlichen Ansatz der übernatürlichen O{ffenba- dem Bestreben, möglichst wen1g positive Angri£ffsflächen bieten,
Gottes die Menschheit. Er ist 1n wel Kapitel gegliedert, deren

1Ur das historisch Gesicherte und Zweiftelsireie anzuführen: ber
erstes den Glauben Israels 1m Wandel seiner Geschichte 74—210),
und deren zweiıtes den Gottesglauben un! die Messias-Hoffnung kann dann nicht alles bezweifelt werden, UnNn! ist nicht schon

gut wıe alles 1ın Trage gestellt worden? Lassen SIC. ın diesemdarstellt, dem also mehr die en des Antlitzes Gottes __im
Wandel der Zeiten geht (211—234). Bevorzugte Autoren un! Gewährs- Felde überhaupt mehr als Wahrscheinlichkeiten ausmachen, WenNnn

männer sind hier  : Fohrer, Eichrodt und Rad 18a  - nicht lediglich auf eın aäußerliche facta bruta abstellt, die
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ber keinen Sinn hergeben können? Man muß die Schwierigkeit ine Ballrückgabe die Xegeten. Diese, cheint © muüssen sich
der Problemlage, 1ın die der Fundamentaltheologe un Exeget 108808  - Iragen, ob ihr Feststellungsverfahren, das auf Aporien hinausläuft, ob

ihre exegetische Methode nicht ZUerst nfirage geste werden musse,einmal hineingestellt 1st, nicht übersehen, 188001 In manchen Einzel-
amı 1n der L.xXxegese der Aporien sich die Trage nach JesusIiragen zuversichtlicher Se1InNn (vgl jetz uch „Rückfrage nach stelleJesus“, hrsg. - Kertelge, Freiburg In einer ausgezeichneten Reflexion, die den vorliegenden Band EIMND-ZUu den mehr einleitenden Ausführungen betr. einer evolutiven fehlenswert macht, etellt S1C ernhar der bei Beilner an vVl-

Welt Se1 noch gestattet folgendes bemerken: verschreibt der sierten orirage ZULTL rage nach Jesus: „Die Krisis der dogmatischen
V{1. sich nicht „dogmatisch“ einem bestimmten Weltbild, das, Ch:  ristusaussagen  D (151—180). Der Religionsphilosoph weist hin aut
WEl erkenntniskritisch betrachtet wird, vielleicht doch nicht den Unterschied zwischen dem sich gleichbleibenden „Anspruch“ un:
als unbezweiftelbar gültig hingenommen werden muß, WI1Ie der geänderte Welthorizonte gebundenen „UÜberlieferung“ jeder

und Iso uch der esus-Christus-Aussage (154{ff, 164{f1). Die „Krise“meınt, sondern 1Ur ben e1in Weltbild neben anderen denkbaren
vorstellt? Und rag dieses Weltbild für die eigentlich fundamen- yrwächst uUuS den prüngen zwischen den Denkformen. 1n der ber-

lieferung also: Die „Kontinultäa der Form des Denkens Uun! Fragens”“taltheologische Fragestellung wirklich soviel ‚.U5, wWI1Ie meint, nach Jesus ann N1IC. 1Ur Dbrechen, sS1e bricht tatsächlich manchmal
daß ıne Fundamentaltheologie wesentlich anders aussehen würde, a Die Differenz zwischen den neutestamentlichen Jesus-Erzäh-
wenn INa  - VO diesem Weltbild absehen würde? Jungen DZw. Christusformeln einerseits 1n den griechisch-philosophi-

Würzburg Walter Simonis schen Fragen nach dem „VWesen“” der der „Natur“”“ Jesu Christi seit
Nikaila zeig den Tatbestand eines olchen Abbrechens Schon diese
Krise zwischen neutestamentli!  er und patristischer Christusansage und

Die rage nach Hrsg. VO Ansgar da U S, TaZ, Wien, oln noch einmal die Differenz zwischen den genannten und uUuNsSerTen Nnier-
ann nicht gelöst werden mit dem herkömmlichen Mittel derStyriıa 1973) 379 kart ö5 200.—, ofr 44.75, 35 ,— Explikation schon bekannter Aussagen. Sie ist ber uch N1C. bewäl-

Die bei den Salzburger Hochschulwochen 1972 gehaltenen ortraäge tigt miıt der Feststellung, aporetisch unvermittelbar stünden sich VOI-
veröffentlicht Ansgar Paus untier dem Gesamttitel „Die Trage nach schiedene Denkformen gegenüber. Denn den instileg AB Lösung gibt
Jesus NAUrTr ine „geschichtliche“ Glaubensauffassung, die Herkunft und Art

Der Beitrag VO  » aVvl! Steindl-Rast „Jesus als Wort (GGottes der edanken, die sich e1in ensch ber das Glaubende macht
In vergleichender religionspsychologischer Sicht“ hat NUr 1mMm (1621), ernst nimmt. Der TDNS der Lage als die Anfrage einer Je gC
ıte eIiwas scha{iffen mit der Tagesfirage VO alzburg. Die meta- benen Jetztzeit ruit die „Übersetzung 1n 1606 Sprache, 1L1LEU® Leitlinien
phorischen Aussagen dieses Religionspsychologen verderben ede Tage. un! Fragen und Denksysteme und Differenzierungen“ herbei
Fragen der Religionen, die rage nach der Religion, uch die rage nimmt die rage nach Jesus erns und begründet diesen TNS mit der
uach Jesus werden „scheinbaren Widersprü  en heruntergespielt Parallelverschiebung des „Welthorizontes“, die gesellschaftlich un Al
und mit Hilfe dieser Manier „versöhnt“ (66) SCNIC.  ich bedingt ist

Josef e  E Z analvysiert anhand der NnNeueTenN theologi- Ladislaus Boros zeig mit seinem Meditationsmuster „Scheitern
schen Literatur Fragen, soweit diese den offenen Horizont menschli- 1mMm Schicksal Jesu“ (365—37' daß das chten auf die VO.  - be-
chen Hoffens bestimmen. Die anstehende O{iffenheit un amı die nannte Verschiebung 1mMm Welthorizont die Sprache Gottes 1n Jesus Nn1C
Trage nach Jesus WIT'! indes VO ogmatiker Finkenzeller 1n einer verrät, sondern als Existenzirage dem fragenden Menschen nahe DringtReihe VO Aufrissen chnell mit dem inwels auf die Aufer- In einer exegetisch verantwortbaren Ausfaltung der „Gottesknecht“-
tehung Jesu beantwortet, daß alles Fragen verkündigend zugede! und „Menschensohn“-Titel spricht Boros VO  - der „Einsamkeit der
wird. Finkenzellers Literaturübersicht „Die Auferstehung Jesu un: Fülle“, die 1n Jesu en als dessen Existenzweise aufbrach
SeTe olfnung“ (181—2' argumentiert mit einer vorausgesetzien Ver- Nachdenklich interpretierend „übersetzt“ Boros schließlich 15,34
kündigungs-Metaphvysik. Im TUN: unterschlägt solche Denkform die „Meın Gott, WärTrulll hast du mich verlassen“ ın unseren Welthorizont,
Trage ach Jesus. Zum Tragen gekommen WAäarTe  a die Trage nach Jesus WeNll sagt In seiner Odesno hat Jesus „nOoch einmal und diesmal
vielleicht 1n der Umkehrung des Themas, das ann heißen könnte:
Unsere Hoffnung un: die Auferstehung Jesu. och dieser möglichen endgültig ja gesagt allem, Was WIT Menschen sind, Iso uch

uUNnseTeN Nein. OM1 wurde für unNns das Ja uUunNnseTeES Lebens
un! 1ın der Literatur seit Blondel, 0OC. der Tillich anstehenden Fra- Weil Boros MNSeTeE Tage nach Jesus weder reduziert auf metaphy-gestellung versagt sich Finkenzeller. sische Allgemeinheiten, die heutige Menschen für Plattheiten halten,

Alfons Auer s1e. die Schwierigkeit, die heute die dogmatische
rgumentatıon erTe1ite „Mit einem hermeneutischen Zirkel kann InNnan

noch auf e1in evolutives Reich-Gottes-Modell. das die Fragen ‚Wäar ak-
tualisiert ber 1m odell verharmlost, noch auf je wel Testgestellte

1Ur jene überzeugen, die sich ein systemkonformes Denken angewöhnt Aussagereihen, deren Verhältnis zueinander aporetisch bleibt weil
haben“ Iso nimmt Auer 1n se1inem Beitrag „Die Aktualität der Boros 165 es vermeiden kann, WeNnl Existenzweisen als 1m en
sittlichen Botschaft Jesu“* (271—36 Probleme der Normenfrage auf, estandene Erfahrungsweisen miteinander vergleicht, deshalb gelingtverweist auf die offene Sozialphilosophie VO. Berger unı mit 1  hm, die Krise sehen und sS1e 1 Sinne Weltes mittels der Parallel-

Kasper aut die Transzendenz 1n den Existenzweisen des Menschen, verschiebung meistern: Die Trage Jesu ist  — NSeTe rage. Das wird
die als „naturaler Unglaube“ gelebte Fragen vorlegen. Weil ber ZUTC Aussage, weil MNSeTe rage die rage Jesu, die durchgestandeneuch der Tübinger Moraltheologe die Reflexion der gelebten Fragen 1ın rage Jesu Wäar Ja uch UuUNsSeTEIN Nein.
den „neuen” (aber ben dogmatischen) „Sinnhorizont Kommen des Vom SOoONSsS kritischen Ansgar Paus hätte INall C  y“ anstelleReiches Gottes transportiert, deshalb tiert S1IC. ann doch
wieder sowohl die Botschaft Jesu wIlie deren Aktualität 1n apodiktischen der wenig sagenden Einleitung ZU vorgelegten Sammelband 1ne
nspruchs-Sätzen (300, 303) och bei Auer brechen seiner Ein- wissenschaftstheoretische Kritik der eiträge gewünscht. Der
wände NUur systemkonformes Denken die Fragen amnl- Standortfindung un Pianung des Kuratoriums der Salzburger
INe.  - 1m hermeneutischen Zirkel, den der Stelzenbergschüler „Reich Hochschulwochen waäaren damit Kriterien für die Weiterführung
Gottes nenNnnt. dieser immer noch wichtigen Veranstaltung die Hand gegebenWolfgang Beilner bietet 1ine gut esbare Forschungsgeschichte worden.
ZULL. Trage der Neutestamentler nach Jesus dar „Der Weg Jesus“ Regensburg Norbert Schiffers69—150) Redlich im 1C. auftf diese Forschungsgeschichte omm:': Beil-
NeTr ZU Schluß, exegetisch orientierte Christen müßten sich azuıu
durchringen, mit „Aporien leben (118{f£, 123) Aporien, die Jesus
VO azare un! den erhöhten Christus, die den Menschensochn un! Hasenhüttl, Füreinander dasein. Brennpunkt moderner lau-
das Wort Gottes nicht ineins feststellen können, eic. Nun wird 1998028  - 1m bensproblematik. Freiburg, asel, Wien: Herder (1971) 201
Blick auf die Forschungsgeschichte ntl Exegese der Auskunft, kart.
Ende würden dort Aporilen festgestellt, kaum widersprechen können. Es handelt ich 1ne Sammlung VOo Aufsätzen, VortragenDem Aufruf indessen, Iso gelte „ nHt Aporien leben  “  ' kann ein
Christ, der dem Evangelium glauben will, N1IC. folgen: Seit Wäanll ist und noch unverö{ffentlichten Abhandlungen, die der V{. in drei
der Aufweis VO.  - Aporien ine gute Botschaft? Zugegeben, seit der So- thematischen Abschnitten vorlegt: Verstehen, I1 Gemeinde,
kratischen porie haben Abendländer sich daran gewöÖhnt, ihr Fragen 1988 ott
1n Aporien verenden lassen. Am Ende ber führte diese Gewöhnung Im eTStien Abschnitt seines Buches zeigt sich Hasenhüttl
/VAREN Verelendung des Fragens Zuerst ZU Widerspruch, ann ZU) nicht 1Ur als g Kenner, sondern weitgehend auch als Schüler
militanten Nihilismus, heute ZUT Interesselosigkeit. Wwiill INa  - das gäh-
nende Desinteresse nicht verantworten, annn wird INa  - die ede VO

Bultmanns. Sein theologisches Wahrheitsverständnis Wahr-
den Aporien als das kennzeichnen, W as s1e ist als ine ede VO.  -

heit ist nicht objektivierbar, vollzieht SIC. 1mMm Dialog (17), besitzt
personalexistentialen Anrede- bzw. Begegnungscharakter un fälltder Krise. Wissenschaftstheoretisch folgt aQus solcher Bezeichnung ‚WäarT

gewiß nicht (auch ann nicht, wenn 1es bei angeblichen Praktikern letztlich mit „Liebe“ 5008008 (21), wI1e uch se1in Einbringen
Mode wurde) e1n Feldgeschrei die xXxegeten Wohl ber folgt QusS der Entmythologisierung 1n die dogmatische Reflexion (22—32)
dem 1nwels darauf, die ede VO  e} den Aporien spreche VO der Krise, ind eindeutig bultmannianisch geprägt. Die Fragen, die ich aus
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wendig geworden Ia Sie mögen Sa1S gottgewollt verstandeneiner solchen Bultmann-Rezeption für den katholischen Dogmafi-
ker ergeben, werden hbesonders 1ın einem einschlägigen Vortrag werden“, haben ber „nicht die Bedeutung kirchlicher Grund-
aus dem Jahre 1966 33—52] klar un redlich ausgesprochen. Daß struktur, sondern zeitlich bedingter Hilfsstruktur“ 991) Sie ind

Früchte einer „menschlich-geschichtlichen Entwicklung“, nichte5 dabei einer gewissen Abwertung der herkömmlichen katho-
lischen Theologie un einer Überbewertung des „existentialen ber notwendige Bestandteile des „Christusleibes“, der grund-
Ansatzes“ kommt, könnte als Folge ökumenischer Entdek- cätzlich und völlig charismatisch strukturiert eın soll (vgl. 100)

ach dieser Unterscheidung (die der Rezensent nicht problemloskungsbegeisterung verbuchen. In diesem Zusammenhang wird VeTI-

ständlich, AF bei SEINEeT Analyse des Dogmenbegrififs den nachvollziehen kann), kommt /AER praktischen Forderung, der
Akzent vorwiegend darauf Jlegt, daß ogma zeitbedingter Ausdruck Vorsteher colle VOLr- allem die Funktion des

ın der Gemeinde erfüllen (101, vgl Q ‚9 99) amı wird 1m VorT-der glaubenden Gemeinde ist, vorläufige „Sprachregelung“ mit
einem „gewissen verpflichtenden Charakter“ (48) un aut jeden steheramt jener Dienst der Einheit anerkannt, der uch für
Fall „menschliche Aussage”, die „Immer ın einNer Differenz ZUL die genuln katholische Überlieferung immer e1in Wesensmoment

des Episkopates ausmachte. Daß dieser Dienst der Einheit nichtWahrheit“ des geoffenbarten Gotteswortes steht 47) Das führt
freilich da und dort einem Stehenbleiben der Schwelle der ohne jegliche Institution eın kann, scheint dem VT inzwischen
eigentlichen hermeneutischen un! sprachwissenschai{ftlichen Pro- klar geworden Se1N. Das zelg eın Concilium-Aui{fsatz Januar
blematik. Der Leser erfährt, worin die Relativität und die Vor- 1974, 7—11), die Konzeption „einer Kirche als ‚Institutio-
Jäufigkeit dogmatischer Aussagen bestehen, nicht aber, ob un WI1e nalisierung‘ der Herrschaftsfreiheit“ pDOS1t1LV 1n rwägung zieht.
der spezifische Aussage-, Wahrheits- un Orientierungscharakter KT macht o  d. den Vorschlag, das Liebesgebot 1n diesem Bereich
des Dogmas hermeneutisch und sprachtheoretisch begründet WEeTLT- „institutionalisieren“ un ın Rom eine „Congregatlo ad foven-
den kann. Die leicht leistende Kritik geht kaum 1n die schwie- dam caritatem”, die über dem aps stünde, einzurichten (ebd 11)
rıge Grundsatzreilexion üDer, eın Einwand, den INa  w uch ti{wa Letzterer Vorschlag ist 1m Kontext des Hasenhüttl’schen Denkens
den SONST mutigen Stellungnahmen Uungs DA Un{fehlbarkeits- durchaus verständlich: IUr dieses Denken hat die „Liebe“ immer

un überall das letzte Wort (vgl 6 3 DE T2Zi Diese 1gen-problematik machen konnte.
Im Z it Abschnitt, V+ SEeINE Gedanken ZU.  e Thematik tümlichkeit hat freilich Vorteile und Nachteile. Eın Vorteil davon

„Kirche un « anbietet, hat der Rezensent den Eindruck, ist 1ne unbestreitbar große Menschlichkeit 1n der theologischen
Bemühung. Eın Nachteil davon ist 1ne „weiche“ Ekklesiologie,Hasenhüttl gelinge Ur csehr schwer, se1ine Emotionen

die ekklesiale In S ® weit meistern, daß VO  } die tiwa die harten soziologischen un: politischen Wirklichkeiten
dieser miıt ungetrübter wissenschaftlicher Sachlichkeit un (z@e- leicht übersieht. amı die „Liebe“ als theologisches Prinzıp fun-

gieren kann, müßte ihr Begri{fi schon klarer un differenzierternauigkeit reden verma$ß$. Der bisher unverö{ifentlichte Vortrag
„Abschied VO.  » Hochwürden. Zur Entmvythologisierung des Prie- erfiaßt werden, als dies hier der Fall ist.
sterbildes“, ist für e1in solches affektbetontes Theologi- Der dritte Abschnitt des Buches ist dem Gottesproblem 5C6-

widmet. Sofort ändert sich der 'L1on Er ist ruhig und hne SpUursieren besonders charakteristisch. Im 50g VO Nietzsches Priester-
Kritik wird die rage gestellt: „Sind a1sS0 die Priester wirklich VO  - Polemik. Die eıitrage bieten gut gewähltes, wissenschaf{t-
1ne Mischung VO zOölibatären Eisbären, VOIl schlauen Füchsen lich bearbeitetes Informationsmaterial Dieser dritte Abschnitt

ist hne Z weiftel der lesenswerteste eil des Buches. Die Problemeun:! falschen Schlangen? der sind S1e das ausersehene Opfer-
lamm, das für NSeTiIe Sünden sich ott weiht und den ott der werden klar un hne Minimalisierung gestellt. Methodisch her-
Religionsgeschichte versöhnt?“ ach einem solchen ar vorragend ist der eTSTIE Beitrag über „Die Bedeutung des histori-

schen eSus als Glaubensgrund“ (139—155). Au{ ine kurze undgelingt dem NT: nicht mehr, seine „Denkrakete“ autf den Boden
einer religionswissenschaftlich un theologisch sSauber durchge- hilfereiche Einführung 1n die 50 „Leben-Jesu-Forschung“ un 1n
ührten Reflexion zurückzuholen. Was VOoO  - der Religionsgeschichte die „Neubesinnung auti den historischen esus  06 folgt ıne dU58E-

zeichnete Problemstellung und Begriffsklärung, dann werden dieun VO angeführt wird, bleibt polemisch gefärbt. Und das
„NEUE Priesterbild“, das danach okizziert wird (man wundert sich, verschiedenen Positionen VOoO der „Entkerygmatisierung“ bis YVA3OR

V{1. SIC. des Wortes „Priester“ aller Ablehnung „Kerygmalegitimierung”“ angeführt. Das Il findet seinen AD
schluß 1n einem Lösungsversuch, der durchaus überzeugend wirktnoch bedient), bleibt In einigen 301 Gedanken Menschsein,

personales ngagement, Liebe un! „Für-andere-dasein“ stecken In diesem Lösungsversuch spielen Käaäsemann un Ebeling
109—113). Eın anderer Beitrag, „Hirten, die ich celbst weiden“ ine erhebliche Rolle, Hasenhüttl weiß ber deren Forschungs-

ergebnisse ın e1n persönlich durchdachtes Urteil mıit erstaunlicher(Untertitel: „Biblische un philosophische Aspekte ZU. kirch-
lichen Hirtenbild“‘) besitzt wissenschaftlicheren Charakter. Lıtera- Ausgewogenheit und kritischem Vermögen integrieren.
turgeschichtliches, religionsgeschichtliches und biblisches Mate- Auch eın zwelıter Beitrag des dritten Buchabschnittes, „Die

Wandlung des Gottesbildes“ 6—  , verdient uneingeschränktesial wird sSauber un anregend reieriert. och omm bald uch
da die schon erwähnte Tendenz ZUL Geltung: das Thema „Hirten- Lob Hier wird das gegenwärtige Gottesproblem bis iın seine adıi-
institution“ erscheint 1 Kontext eines recht negativ bestimmten kalisierung 1m Thema VO. „toten Gott“ klar, präzis un! sach-

gemäß dargestellt. Nicht 1Ur die Gedanken, sondern uch dasInstitutionsbegri{fs. J.-P. Sartres Gruppen-Theorie wird Hilife
gerufen, die Fraglichkeit einer institutionalisierten und hier- Grundanliegen jean Pauls, Hegels, Feuerbachs un Nietzsches
archisierten Hirtenfunktion aufzuzeigen, wobei Sartres Theorie kommen angemeSSCH ZUE Geltung, bevor die theologischen Ver-
mıiıt dem Thema des „allgemeinen Priestertums” kombiniert wird suche Tillichs, Bonhoeftffers und der 508 Gott-ist-tot-Theologen
(79£) Die Überlegungen finden ihren Abschluß 1mM Heidegger- analysiert werden. Die abschließenden Überlegungen La  Der das
schen Gedanken „den irten des Seins“”. Dabei wird deutlich biblische Gottesbild ddschl diesmal ganz und gdal 1n die umrissene
spürbar, welche verschiedenen Sprachspiele VT zusammenzubrin- Problematik hinein. Das azlı klingt hier plausibel: „Wollen WIT
gen pflegt, hne immer deren möglicher bzw. unmöglicher Ver- dem biblischen Befund gerecht werden, mussen WIT J, daß
mittlung eingedenk Se1IN. In einem dritten ekklesiologischen sowohl die Gegenwärtigkeit (G:‚ottes betont wird w1e uch das 56-
Beitrag: „Das kirchliche Vorsteheramt, seine Funktion un! seine ochichtliche Handeln in der Ireue seiliner Verheißung, seiner ZAT=-
Entwicklung“ (86—103) legt AFE seine These VOo Amt des Geme1n- kunft; das ‚Du‘ Gottes ın der Anrufung wl1le sSe1IN JEr 1m Ausruli“
deleiters bzw des „Vorstehers“ 1mMm Rahmen des „allgemeinen
Priestertums“ dar und verbindet diese miıt seiner ese VO der Man Tag sich, Hasenhüttl 1m vorliegenden uch AT-
charismatischen Struktur der Kirche. Beide Thesen erhalten ihre beiten verschiedener Art und Qualität zusammengestellt hat
Begründung iın einer recht persönlichen Interpretation des Eine Mischung VOo  b wissenschafitlichen Abhandlungen un populä-
un des Vaticanum. Was S1IC. aus den begründeten beiden Te  - Gelegenheitsschriften lohnt sich selten un kann dem Gesamt-
Thesen für das gegenwärtige Amtsverständnis ergibt, ist jene nıveau NUTr Ar Schaden gereichen. Die Neigung, bestimmte theo-
Unterscheidung zwischen "G J.  D  p} Lr un AA S logische Themen (Jesus-, Gottesfrage) In voller Sachlichkeit und

rn’ die Hasenhüttl bereits in seiner Habilitationsschrilt, intellektuellem Einsatz, andere (Kirche, Amt, Charisma, Priester-
‚Charisma, Ordnungsprinz1ip der Kirche“ (Freiburg 1969 auSgeE- tum) miıt Voreingenommenheit behandeln, Tag kaum ZÜFE est1l-
arbeitet hatte Demnach gehören der Episkopat, der Presbyterat gung des Vertrauens beim Leser bei. Es ist wünschen, daß V1
und der Diakonat „nicht I11LULI ın die Ordnung der Charis- seine wissenschaftliche Akribie und seine spekulative Begabung,
Men, sondern ind zugleich Hilifstruktur, die soziologisch not- die iwa bei der Behandlung des eSus- un! Gottesproblems
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gezeigt hat, mıit einem ausgeWwOSENETITEN ekklesiologischen Urteils- bracht“ Dreifach gestaffelt ist diese Freude: wahr
vermögen verbinde, un: S1IC dabei eiNeTr differenzierteren ist, daß ott selber ın esus VOoO Nazaret die menschliche atur
Theologie der Liebe bediene. AdNSCNOMIME hat dann ist nicht L1UTr „irgendwie“ plausibel bzw.

Würzburg Alexandre (78aNOCZYV vertretbar, sondern zuinnerst begründet, daß „das menschliche
Phänomen... die (Garantıie dafür (ist), daß die aufsteigende un
nicht die niedersteigende Tendenz das letzte Wort hat“

Pfleger, arl Christusireude Auf den egen Teilhards de Chardin. Wenn wahr ist, daß eSus IUr alle das Heil erwarb, ‚durch
Frankfiurt/Main Knecht (1973) 204 kart. 19.80 einen göttlichen Schmerz, 1n dem die ewige Liebe ich ausblutet

AA  ber alle innerweltlichen Wunden hinaus“ V, Balthasar, 145),arl Pfleger, der 73 in bestaunenswerter Frische S@e1-
18153  - Geburtstag feiern konnte und sich seit seiner Erstverö{iffent- dann sind diese Wunden deshalb nicht nicht mehr real, S1e sind

ber „auigehoben“; W EeHNIN wahr ist, daß das Christuszeugnislichung „Geilister, die Christus ringen“ (1934)} vielfach als eben-
tiefgläubiger wIe weltoiiener Interpret moderner christlicher nicht 1Ur anthropologischer, sondern kosmologischer Dimension

wıe nicht-christlicher Aussagen erwles, legt hier eın „gelstiges ist, dann haust eiINer sicher nicht „wle e1n Zuigeuner Rande
der Welt“ EL, der universale Christus, der Pantokrator un uchTestamen:  . (16) VOTL. Kr celbst hat ja eın lJanges Leben lang

„Christus gerungen”, eın tieferes erständnis des Glaubens die ind keine Zigeuner, die ın Ihm eın dürifen! „Das Leben hat
„Glauben heißt ine intellektuelle Synthese vollziehen“ (Teilhard; 1U einen Sinn un! SEINeEe Rechtfertigung, wenn einmal wWwen1g-

stens, wenigstens nde Leben 1n Fülle un etzter Vollkommen:-179) Nun will CuUuSCNH, dieses Rıingen ihm ine tiefe,
einzigartige Freude geschenkt, und Wer VOTLT allem ihm dabei gehol- heit wWIird. Mir hat eigentlich TST Teilhard, und Wäar miıt den
fen hat Christusfreunde in langsamem Vorwartstasten auf Mitteln der heutigen Naturwissenschaft un! seiner ‚konkreten

Metaphvysik‘, die ugen dafür geöffnet, daß der uferlos in aumkleinen Wegstrecken mit Teilhard (15) entstanden.
Man dartf VO  - dieser Schrift somit nicht erwarien (oder verlangen) un e1it eingebettete Kosmus E  E olu t1VvV nichts anderes darstel-

len kann als den Aufbruch der Schöpfung ZU. absolutendaß s1ie die tiefen Fragen, die Teilhards großartige Konzeption aufwirft,
wissenschafitlich prüft und schlüssig beantwortet Welt wirklich Fest“
als e1in Universum er gibt 7zıı.mindest e1in Materie- und e1in nUu- Bad Honnefit Heimo
materie-Universum ), und muß G1e als Entwicklung auti einen NdZU-
stand gedacht werden er gibt e1ın „pulsierendes“ Uniıversum,
dem die gegenwärtige Vervollkommnung eine Zeitphase 18 muß
der ensch als „der fortgeschrittenste Zustand, die sinnvollste, voll- Gollantes, ustO S] La glesia de la Palabra. und IL adrid
kommenste Gestalt un! Verdichtung, 1n welcher der Weltsto{£f sich dar- Biblioteca de Autores Christianos 1972 X '9 593 S 9 VIUIL, 3953
bietet“ verstanden werden? uch We diese Fragen bejaht, IB.A.C 338, 339 Hıstorla Salutis erle de monografias de Teo
bleibt die schwerwiegendste e  e S rage eil- dogmätica] beide Bände Lw. Pta 550.—
hard Was WIT':!  d aQus seiner ntenton, ine alles umfassende onzeption Diese Arbeit gehört ZUTLC geplanten, lose erscheinenden, dochgeben, WEenNnNnni eın geistige Kreaturen gibt? eistige Kreaturen
also, die nicht den angen Anmarschweg des evolutiven Prozesses bis einem Grundkonzept Heilsgeschichte verpflichteten Dogmatik,
ZUE Bewußtwerdung ihrer selbst urchlauien haben, sondern VOoO nfang die die Jesuitenprofessoren der Theol Fak. Granada (Spanien)

rein gelst1g und sind? Vergl Lat. condıdı Creaturam, untier dem Titel Hıstoria Salutis Del der B.A In Madrid heraus-
spiritualem et corporalem, gelicam videlicet ei mundanam: deinde geben. Die ich 1mM vorliegenden Traktat wWI1e uch 1n der ihm als
humanam, quası COmMMINuNeE spirıtu et COTrDOIE constitut: Man christologische Einheit vorange$SaNsEeENEN (vgl. '.hRv 6 [ 1972, 160)
schiebt gemeinhin eute diese Aussage, als S1e nichts mehr anmeldende Linie 1äßt den Sprung in Richtung aut das histo-
1, beiseite woher weiß INnanll das gesichert? ibt 1n der 'L’at
keinen „Engel“? rische Denken erahnen, den die spanische Theologie 1n den wel

etzten Jahrzehnten gewagt hat Bindungen neoscholastische
Diese Fragen überprüft jedoch nicht, folgt ıIn seinen Dar-

legungen VOT em BrT. de Solages und de Lubac, sich ber auch Traditionen, wI1e dies ähnliche Sammelwerke 1mM gleichen Verlags-
haus dokumentieren, wurden zugunsten einer das breitere Publi-

auf andere Deutungen wı1e die uenot’s oder L-FT. GOörres’ stut- kum ansprechen wollenden historischen Theologie abgestreiift.end. In solch einNer wissenschafitlichen Überprüfung sieht uch
VT. hat sich schon auf verschiedenen ekklesiologischen ebletifen be-nicht seine Au{fgabe! LiT hat ine größere: Seelsorger eın für

tatıgt: Die Pastoralbriefe wurden VO  } Sammelwerk La Sagradadie wahrhafit „Armen“ 1n UNSeEeTITeTr Kirche für jene Intellektuellen, Escritura. exXio comentarlo. Nuevo estamento I1, B.A ITE Madrid
die den Glauben als einer „intellektuellen Synthese“ ringen 965 ommentiert; die Verbindungslinien zwischen dem und dem 188
un! dabei recht oift allein gelassen werden. Vatikanischen Konzil wurden VOonmn ihm uch einem breiteren ubliıkum

Schon als Student mußte ich mit dem Pessim1i1smus Schopen- (La Caa oculta del Vaticano 5 aufgeschlüsselt; den TIOT-
hauers (100), dem Skeptizismus Frances auseinander- dernissen der Te hat uch Vf. mıift eiNner dreibändigen Ekklesiologie

(Eclesiologia atölica, La fundaciön de la Iglesia; IL El misterilo desetizen un! 1989881 sieht b 65  3“ mit der Aussage Monods kon-
Irontiert: la glesia; IL La estiruciura de la Iglesia, Granada entsprochen.

„Der Mensch muß endlich Qus seinem vieltausendjährigen Iraum Die hier rTezensierte großangelegte Arbeit Collantes’ beginnt mıiıt einem
hundertseitigen mriß der Geschichte der Ekklesiologie VO:  } den Vaäaternaufwachen, seine totale Einsamkeit, seine radikale Fremdheit bis ZULC Gegenwarrt. Da die Kirche in die heilsgeschichtliche Dynamik desentdecken Er weiß jetzt, daß w1e eın Zigeuner and der Welt

aus Am and eines Universums, das taub ist für seine Musik, gleich- göttlichen Mysteriums eingebettet betrachtet wird, wird demgemäß die

gültig gegenüber seinen Ho{ffinungen, seinen Leiden wI1e seinen Ver- rage nach der Vorbereitung der Kirche aufgerollt und mit
brechen. Vielleicht kann durch den Hero1smus seines eth:  FTA  hen fangreichen exegetischen Hilfen erörtert. Der nt] Sprung VO.  - der Ver-

kündigung des Reiches auf die Kirche wird eingehend thematisiert (L,Wahrheitsfanatismus den Drang nach elbstübersteigung befriedigen, bes 72—280) Vf. entwickelt alsdann Seın Bild VO  - der Kirche unter dender dem Menschen innewohnt un! der ihm Lebensnotwendigkeit ist.
Der alte Bund ist gebrochen: Der Mensch weiß, allein ist ın der großen Metaphern „Volk Gottes un: „mystischer Leib Christi“, wobei
herzlosen Grenzenlosigkeit des Uniıversums, aus dem durch einen ZiU- die eschatologische Ausgerichtetheit des Volkes aut das Reich,
fall aufgetaucht ist. Und nirgendwo oteht weder sein Geschick noch das die Hauptlinie dieser Ekklesiologie ausmacht, sowohl nt] als uch

VO.  - den kirc.  ıchen Traditionen her (mystischer Leib) eingeholt un!seine Pflicht geschrieben. Er muß wählen zwischen dem Reich un! der institutionell gestraifit wird. Dem schließt sich die Behandlung der aDO-Finsternis“ stolischen Hierarchie, der monarchischen Struktur der Kirche, der Suk-
Trilit daß keine andere Wahl gibt? Spricht Wissenschaft zZession un der Kollegialität

wirklich eindeutig, wI1e Monod Vorgibt, daß sS1e tue? Der I} ist der Sendung der Kirche gewidmet. Logos-Palabra de
‚WäaflTt schon AUS dem erschütternden Ringen usSti{s ine Dios wird als Inhalt der Übermittlung der Kirche die Welt zentral B6-
lichte Gewißheit un: dessen Zeugnis 1mM Schatten der Todes- würdigt; hierin wird ein Hauptakzent des Sammelwerkes ZUT Sprache
stunde: „IcCh befinde mich 1n absoluter Gewißheit“, erfahren, daß gebracht.
Seinsvertrauen dem Suchenden zukommen kann; Qus dem Schei- Dem Werk sind $ Exkurse beigefügt: Einige bieten 1n ‚USaIMMENSE-
tern Schneiders, daß eın Hinein-scheitern In den „hellen Tag  66 drängter Fülle wertvolles Material (Z EXCursus ILL, 42  ber die VeI-

schiedenen Definitionen VO: Wesen der Kirche } 282—292; EXC IL, IlVOoO UOstern geben kann echte Freude 1mM Glauben schenkte
ihm TST Teilhard. „Nun hat meine Christusfreude ihren einstweili- 234 über die Probleme der Eschatologie), einige wiederum sind eher

paränetischen Zwecken geneligt Exc 4: über die ITmut, I, 106—115,
gen Höhepunkt erreicht mıiıt Hilfe des Naturwissenschaftlers un! der ortrage des Verfassers bei einer Klausurtagung des kolumbiani-
Christusmystikers Teilhard de Chardin. Er hat die kosmische (Ge-
stalt Christi 1n einem gewaltigen Blitzstrahl ZULI Enthüllung BE6-

schen Episkopats über aktuelle Probleme der Theologie wiederau£-nimmt.
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Dem Vf{f. ist keine wesentliche e1ıle der Lehre VO  -} der Kirche ZU) edanken des „instrumentum alutis  64 ( Vatiıcanum 11) wird mit
großer Akribie nachgezeichnet. ESs folgen kürzere systematische Zusam-entigange Die Heranziehung der exegetischen Quellen WIe auch

die Verarbeitung der zahlreichen (angelsächsischen, skandinavi- menfassungen der mehrschichtigen Gedankengänge 1ın TEe1 Kapiteln:
schen, iranzösischen, deutschen, spanischen) Sekundärliteratur Die Kirche wird darın beschrieben als Sakrament 1n transzendental-

theologischer Sehweise, mit besonderen Verwelsen aut cheeben, Rah-sind beispielhafit. Auch die Lehre der ater WIT':  d 1mM historischen NnerTr Schillebeeckx olg eın Kapitel über die irche
Kontext dargeboten. Auft brennende Fragen moderner Theologie als Sakrament 1n kategorial-ontologischer Betrachtung ( un
vgl Säkularisierung IY 9—99 geht V{. bedächtig un immer gut über die Kirche als „Sakrament des Pneuma“ (361—375).
informiert 1N. Besondere Hervorhebung verdient die Unbedingt- eil 1881 untersucht sodann die „Auswirkungen der Lehre VO  -
heit, womıit Kirche dynamisch unier den Veranstaltungen der der Kirche als Ganzsakrament aufi andere Fragenkomplexe der Ekklesio-
Heilsgeschichte aufgefaßt hat. Als willkommene Hilfe, Kirche logie“( VT handelt VO  » den Auswirkungen Seiner Konzeption
eschatologisch alg Zwischenzeit hinzustellen, ergibt sich dem VtT. die U auf die traditionell: TEe VOoO den sieben Sakramenten, auf den

Okumenismus, die anderen Religionen, die rage nach einer kosmi-Exegese der Stiftung des Abendmahls. Eucharistie wird somit als
schen Ekklesiologie und Christologie (SO z. B bei Leibniz, Blondel,Antizıpation des eschatologischen Mahles des Gottesvolkes kon-

otrulert. V{. ist bestrebt, uch darin die Beantwortung der rage Teilhard). Die Ambiguität un!: mbivalenz jeden Zeichens, welche
uch dem „sacramentum Kirche“ anhaften können, werden 1n dem

nach der Rückführung des eschatologischen Volkes Gottes Abschnitt ber das „syn-bolische un dia-bolische oment 1mM Sakra-
auf den historischen eSus begründen, wWas bedenkt 100838  - die ment” 476—498) kritisch besprochen: „Zeichen Un Sakrament sind
vermeintlichen institutionellen Vor-Zeichen der eucharistischen VO  3 ihrem Wesen her eIwas Sa112Z onkretes, Praktisches un Funk-
„Gemeinschaft“ den exegetischen Befund überfordert (I 244—281). tionales, das die Menschen leicht anspricht. Die Kirche als Sakrament
Im I1 wird die Sendung der Kirche VO  » der diakonalen Struk- un! Zeichen ann das 1Ur erfüllen, WEeILNnNn S1e S1IC. endlich azu ent-

scheidet, ein ständiges Verhalten un eine dauernde, sich immer kri-IUr derselben her aufgegliedert. Der Auftrag des Auferstandenen
und die dem Raume der Intersubjektivität zwischen Jüngern und 18C. aktualisierende Entsprechung zwischen ihr un: den Menschen

und ihren Gesellschaftsfiormen pflegen Eirst ann kann S1ie dasAuferstandenem gehörenden „Sendung“ wird nicht zentral BE- akrament Gottes un! Christi, seiner jiebe, Hoffnung und seines
würdigt wI1e die kirchenstiftende Feier des Abendmahls: Wird Heiles inmitten der Welt Se1n  “
doch die Problematik VOo  - der Weiterführung der „‚Sache jJesu  b Der abschliebßende eil Tag den 1te. des gesamten Werkes
(wie Täag diese Theologie der Sendung Rechnung?) wI1e uch jene „Die Kirche als Sakrament 1mMm Horizont der Welterfahrung“ {
der politischen Theologie (wO Sendung 1n pseudomorphosen Fas- ET behandelt zusammenfassend VO.  - der cakramentalen un.  102 der
SUNSEN abgleitet) kaum berührt, wWaäas, liest INa die emperament- Kirche angesichts der rfahrung der Welt als aTtur, der Welt als
vollen Ausführungen des V{i.s die Linken un die Rechten Geschichte, der Welt als hominisierter Welt, der Säkularisierung un:
1 Vorwort seines Buches, seine Billigkeit haben mag der Revolution. Die Funktion der Kirche wird darin als kritische

beschrieben, ja das Ganzsakrament Kirche könne DOsit1ivV als eın
Bamberg gnac1ı10 Escribano-Alberca revolutionstheologischer Begrilmt verstanden werden, insofern die Kirche

permanent und tändig erneuernd Trägerin eines absoluten Sinnes und
Zeichens seiner tändig erneuerten Verwirklichung se1n hat „Eine
Kirche, die S1C. VOoO  - der Welterfahrung her versteht, bringt das ReichBoi{if, Leonardo: Die Kirche als Sakrament i1m Horizont der Welt-
Gottes 1n seinem weltlichen ezug aAallıs Licht und dadurch die Umwäl-erfahrung. Versuch einer Legitimation un einer strukturfunktio-

nalistischen Grundlegung der Kirche 1M Anschluß das IL aD ZUNS, die mit dem Verhalten jJesu gegenüber dem Bestehenden ZUT

kanische Konzil. Paderborn: Bonifatius-Druckerei (1972) 552 Sprache gekommen ist. Eine solche Kirche ernährt sich VO einer
Utopie, nämlich des Reiches Gottes, einer Utopie für das menschliche(Konfessionskundliche und kontroverstheologische Studien, hrsg. VO
Vermögen, ber einer Realität in der Kralfit Gottes, die sich schon 1nJohann-Adam-Möhler-Institut, 28) Ln

Der V{f ist Brasilianer, Proifessor der Phil.-Theol Hochschule uUuNnseTITerTr Welt mi1t ihrer Verwirklichung 1ın der Person Jesu kundgetan
hat un: S1C. dadurch als die wahre un! reale Zukunit aller Menschen

der Franziskaner ın Petröpolis (Brasilien) und mittlerweile einer gezeigt hat Von dieser Zukunft ist S1e e1in Zeichen, für ihre allmähliche
der bekanntesten Theologen Lateinamerikas. Das vorliegende Verwirklichung 1n der Geschichte e1n Instrument“(
fangreiche Werk ist seine Münchner Dissertation (bei rot. Die Verzeichnisse der Abkürzungen, der Literatur und der Personen

Scheiffczyk). beschließen das Buch (538—5.
Die Wt N (17—47) geht der rage nach der Legitimation Eine kritische Würdigung des gesamten Entwuries wird -

der Kirche 1n der Neuzeit nach und stellt diese rage explizit 1n ihrer nächst zwangsläufig geneigt sSe1IN, auft die Fülle des dogmen-
Bedeutung für eine Grundaussage der Ekklesiologie. Vf referiert Urz geschichtlichen, philosophischen un theologischen Materials
die Versuche der historischen, religions-soziologischen, transzendental- abzuheben. Diese Fülle ist 1n der 'Tat eindrucksvoll. Obwohl dabei
theologischen und struktur-funktionalistischen Methode. ET selber sieht,
ausgehend VO IL Vaticanum (vgl. die Aussagen über „Signum“” und die naheliegende Gefahr der Kompilation und mannigfacher Wie-
„sacramentum“” ın Lumen enuum]), seine Position („struktur-funktiona- derholung nicht ganz vermieden werden konnte, ist jedoch fest-

zustellen, daß V{l weniger extensiv als vielmehr intens1ivlistisch“) als Vermittlung „zwischen der Kirche ın ihrer Andersartigkeit
und der Welt als latenter Kirche un!; Christentum‘“ (37) arbeiten bestrebt WAär. a, W. Er sichert seine Grundformel der
VE sucht arın nach einer alle anderen möglichen Aussagen über Qıe Ekklesiologie auf mannigfache Weise jedwede Engführung
Kirche tragenden „Grundaussage“ 421{) und ihrer historischen abh und stellt S1e in einen umfassenden historischen un geistes-
systematischen egıtimatıion. geschichtlichen Zusammenhang. Der Gedanke der Kirche als des

Da das IL Vaticanum iınen Gipfelpunkt des sacramentum-Gedankens universalen Heilszeichens erweist ich darin als Konvergenzpunktdarstellt, bemüht sich VT. zunächst einen Zugang ZU. sakramen-
alen Denken überhaupt. Das geschieht 1mM eil (49—181). Zunächst verschiedener trömungen theologischer Tradition.

Unverkennbar ist  5 VOT allem zunächst, daß die ekklesiologischenwird der exegetische und patristische Befund befragt (49—82) und iın
seiner ganzen Ausfächerung vorgestellt. Das ortpaar sacramentum- exte des 15 Vaticanums den ntl. un: patristischen Gedanken des
mysterion, 1mM und bei den Vätern Aussage _-  ber den ar- mysterion-sacramentum ın kzentuierung aufnehmen. Weıiıter ist
unsichtbaren Heilsplan Gottes überhaupt, gilt TST ann 1m Blick autf betonen iıne ostarke Prävalenz des pneumatologischen Ansatzes
die Kirche und MU. 1n dieser Spezifizierung gesondert uıntersucht gegenüber dem inkarnatorischen (vgl 36111), Was den Vf ZULXI Definition
werden. V{f. geht dieser Linie VO. bis Scheeben nach 83—123) „Kirche als Sakrament des Pneuma“” führt. Keine Trage, daß darin
Der Durchblick ist VO.  - großer Dichte, mit den Schwerpunkten natur- bereits theologisch gesehen der Ausgangspunkt für ıne instru-
gemäß bei der Patristik und der Tübinger Schule ESs olg sodann eın mentale Auffassung VO  - der Kirche liegt. Gleichzeitig ist ber
philosophisch-systematischer Versuch E  ber die „Legitimation un: Gren- betonen, daß in die Grundformel des IL Vaticanums un! VOT allem 1ın
ZeN einer sakralen Denkweise“ (123—18  y mit jeweils kurzen geistes- die Interpretation, welche VT. ihr gibt, eın empirischer, VO neuzelt-
geschichtlichen, naturwissenschaftlichen un: psychologischen Exkursen. Llichen Denken bestimmter Ansatz miteingeht: e  36 Kirche besitzt
Die abschließende theologische Legitimation des Sakramentalen rfolgt eine doppelte un.  ion, und ‚Wa Repräsentan (ottes un zugleich
VO:  7 der transzendentalen Christologie Rahners her es Geschaiffene Repräsentan der Menschheit sein; s1ie hat eine Ausdrucksfunktion
Täg die „menschlich-christlich-sakramentale Prüfung 1n sich selbst“ (vom Menschen her) un eine Zeichenfunktion (von ott her); S1e ist

Instrument un!: Zeichen 1Iso Sakrament.“ 36) a. W eil ist immer
Der I< eil der Arbeit untersucht die „Kirche als Sakrament 1n vermitteltes eil as, wWäas VOo „oben  6 angezeigt wird, kann 1Ur VO.

„unten“”, heute 1m säkularen Erfahrungshorizont, ergriffen werden.der Theologie der etzten hundert Jahre“ (182—375), eigentlich eine
ogmen- un theologiegeschichtliche Untersuchung für sich. Die 11 In dieser Vermittlungsposition zwischen Welterfahrung un .Jau-
Trage kommenden exte des wıe des 1l Vaticanums werden genetisch benserfahrung H  onne, wird immer wieder betont, die Kirche NUrTr
Un!: systematisch analysiert. Die Entwicklung VO der mehr statischen „struktur-Ifunktionalistisch“ legitimiert werden. Unbefriedigen bleibt
Au{ffassung des „sSignum elevatum 1n nationibus“ (Vaticanum bis hin bis yASB Schluß, daß diese schon programmatisch 1mMm Titel mitgegebene
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Defliinition keiner Stelle VO  - ihrem eigentlichen rsprung her, der Eschatologie gewidmet. E1n weiteres Kapitel behandelt die Tage-
Soziologie, geklärt wirTrd, obwohl die Sache, die geht, hinreichend stellung der Auferstehungslehre. Dabei werden wel Fragekreise
eingängig gemacht wird: uch für die Kirche gelte iın der Neuzelit, VOTLT unterschieden, e1in anthropologischer und e1in christologischer. Der
em 1n einer planetisierten und hominisierten Welt, eute weniger erstere behandelt die Fragen der materiellen Identität des Auft-
nach der „Natur“ und dem „Wesen”, sondern vielmehr nach der Funk- erstehungsleibes miıt dem irdischen Leib, der Integrität des Auzft-t10N, nach Struktur und INn gefiragt wird. Das stellt der Kirche eute
die kritische Tage, wIı1e 61€e mit em, Wäas S1Pe historisch und gesell- erstehungsleibes un der Universalität der Auferstehung. In der
schaitlich ist, mit ihrem besonderen Bewußtsein, Zeichen des eils Tage der Identität stoßen die aristotelisch-thomistische Richtung
SeIN, einer Verständigung der rdnungen der Welt und der wirk- un!: die augustinisch-Iranziskanische Richtung aufeinander. Der
lichen Situation des Menschen gegenüber ott un! den anderen heute christologische Fragekreis betrachtet das Verhältnis der Auzf-
Deizutragen hat. Die über alle möglichen Detailfragen hinaus WIC.  ige erstehung Christus. Hierher gehört die rage nach der Ursache
Trage diesen u. &. eINZ1Ig dastehenden Entwurf wird die rage sSe1in, der Auferstehung SOWI1e die rage nach der Qualität der Auf-
ob die vorgelegte Deflfinition des „Sakramentalen  D 1m Kern zutreifend ist
und deswegen uch ihren „kritischen“ Konsequenzen Tagt, 7z7. B 1 erstandenen, die 1n einer Verähnlichung mit Christus, dem Auft:
Blick au{ti 1ne unter bestimmten mständen gegebene Theologie der erstandenen, gesehen wWwITd. In Zusammenhang mit Christus stehen

uch die Fragen ach der eit un dem Ort der AuferstehungRevolution DZw. Theologie der efreiung. Die rage ist An voll
bejahen. V{i. unterschlägt nichts un interpretier' nichts iort. Anderseits un! des Gerichtes. Neben den hbeiden Fragekreisen werden natur-
sel zugegeben manche Akzentulerungen, gerade in den Konsequenzen philosophisch beeinifilußte Fragen unterschieden. Die Scholastiker
seines Ansatzes el. ‚V); rgeben sich QUus se1inem theologischen und bedienen IC nämlich der zeitbedingten naturphilosophischen
säakularen Ansatz Theologie nicht 1Ur VO Gott, sondern uch VO
Menschen her sprechen hat, collte bDber gerade Sinngehalt und Anschauungen, die Andersartigkeit der menschlichen Eixistenz

in der Verklärung darzustellen.
der „Funktion  «“ des Sakralen und Sakramentalen auigewiesen WEeT- Der dritte eil 3—3  9 das Kernstück der Untersuchung,den.
Hier eiinde sich der T1LLKeTr bereits selber 1MmM hermeneutischen hat die inhaltliche Darstellung der scholastischen Auferstehungs-

Zirkel Darum noch einmal ZUD Vorgehen des Autors Gerade die lehre A Gegenstand. In einem philosophiegeschichtlichen Über-
minutiosen Detailanalysen, die Fülle des angeführten Materials 1 blick werden zunächst die anthropologischen Voraussetzungen
exegetischen, patristischen und VOrLr allem konzilsgeschichtlichen Bereich der Auferstehungslehre dargelegt: die Lehre VO  - der Einheit des
machen das vorlıegende Buch einem überzeugenden eispie eutigen Menschen, VO Tod un VO.  o der Bewertung des Leiblichen.
Problembewußtseins und 1ner  $ konsequenten Anwendung der auf Während ın der Frühscholastik die neuplatonisch-augustinischedem IL Vaticanum entworifenen Grundlinien. Auffassung herrschend ist, nach der eib un Seele förmliche

Man wird schließlich angesichts der Unzahl der eingebrachten Teile des Menschen sind, Seizte ich ın der Hochscholastik unter
Aspekte, historischer wIıle systematischer, darüber streıten können, aristotelischem Einfluß die Auffassung durch, daß S1IC. Leib un:!
ob gerade für iıne Dissertatio weniger nicht mehr BgEWESECN Seele wIl1e aterie un:! Form verhalten und 1ne substanzielle
waäre. Eines ist jedoch gewiß: Das Werk besticht uch ın allen Einheit bilden. Die augustinische Richtung nahm neben der VETI'-
Einzeliragen durch seinen Mut ZUT Geschichte wWwWIe der darin nünftigen Seele noch weitere Formen d Thomas hingegen nahm
tradierten „Sache“, Bei aller Erudition un! Nüchternheit ist 1ne ın CNSCIEM Anschluß Aristoteles die Seele als einzige Form
geheime Leidenschaft nicht verkennen. die die materı1a hrıma A menschlichen Leib gestaltet. Der Tod

Eine Monographie, welche die ekklesiologische Landschaft als Trennung des geistigen un des materiellen Prinzıps 1äDt die
erireulich belebt. Seele 1n einem unnatürlichen, defizienten Zustand, als „Krüppel-

Werl Hermann Schalück OF wesen” zurück. Der Leib hört auf, e1n menschlicher Leib Se1IN
un kann 1Ur ıIn äquivokem Sinn alg Leib bezeichnet werden. Im
Gegensatz ZUTLC manichäischen Leibfeindlichkeit der Katharer ist

eber, Hermann D Te VO der Auferstehung der otien ın den
Haupttraktaten der scholastischen Theologie. Von Alexander VO. allen Theologen der Hochscholastik 1ne hohe Wertschätzung des
ales Duns Skotus Freiburg, asel, Wien: Herder (1973) Leibes eigen.
410 (Freiburger Theologische Studien, 91) kart.-lam. 75.—) Die Darstellung der VOIl der Anthropologie geprägten Auferste-
SFT 93.80; 05 585.,— hungslehre beginnt mit dem AUtf S der Auferstehung. atlo-
Nachdem bereits ine Monographie ber die Auferstehungs- nelle rgumente suchen die Möglichkeit und die Angemessenheit

lehre der Frühscholastik aus der Feder VOoO Richard Heinzmann der Auferstehung erweisen. Ihre Wirklichkeit wird durch
(1965) vorlag, Wäar naheliegend, die Untersuchung über densel- Schriftzeugnisse des Alten und des Neuen Testamentes erhärtet.
ben Gegenstand auf die Hochscholastik auszudehnen. Dieser Auf- Als klassische Beweisstelle gilt Ijob 19,25—27 ın der Fassung der
gabe unterzieht I6  3y“ die vorliegende umfangreiche Dissertation, Vulgata. Daß die Auferstehung nicht als ein „Anhängsel“ vVABEN

die VO rol. Schmaus ge: un:! unier Leitung VOoO Prof. schon vollendeten Glückseligkeit betrachtet wird, zeigen die fol-
Auer ausgearbeitet wurde. genden Ausführungen u  ber die e der Seligkeit

durch die Auferstehung. Mit Augustinus lehren die Scholastiker,Die Arbeit zerfällt in drei Teile Der ste, War kurze, aber
ehr wertvolle eil (13—41) behandelt die Quellenlage. Der Reihe daß die Auferstehung einen wesentlichen Zuwachs der Seligkeit
nach werden die einzelnen Autoren mıiıt ihren gedruckten un! bedeutet. Mit g  n Gründen Verir V{. die Meinung, daß Thomas

ın der S.t  > 1/31 d ad ebenso wı1e 1m Sentenzenkom:-ungedruckten Werken besprochen, die In der 1n rage kommenden
eit wichtige Aussagen über die Auferstehungslehre gemacht ha- mentar nicht bloß ıne extensive, sondern auch 1ne intensive
ben, angefangen VO.  - Alexander VO  e Hales bis Johannes Duns Vermehrung lehrt. Terminologisch sollte INa  ; jedoch die Begri{fIs-

intens1iv EXteNSIV un! essentiell akzidentell auseinander-Scotus Mit Alexander beginnen die Sentenzenkommentare, die die
eschatologischen Frragen 1m Anschluß Petrus Lombardus halten. Das Hauptproblem der Auferstehungslehre ist das der
nde des vierten Buches erortern —5 Neben den Sentenzen- des Auferstehungsleibes mıit dem irdischen Leib

Die Theologen der Scholastik greifen aut Augustinus zurück, derkommentaren kommen als Quellen für die Auferstehungslehre
zahlreiche Quaestiones disputatae un Quaestiones quodlibetales ich schon eingehend mit den Einwänden der Auferstehungs-
in Betracht, ferner einzelne Abschnitte 1ın den beiden Summen BEBNELTI auseinandersetzte un! letztlich aut die Allmacht Gottes
un 1 Gompendium theologiae des Thomas VOoO  - quin un 1 zurückgri{f, der die fehlende Materie ersetzen der Nne  wr scha{ififen
Brevıloquium Bonaventuras. Förmliche Traktate über die Aufer- kann. Thomas bahnte 1Ne€e Nneue Lösung d. die 1n konsequenter
stehungslehre überlieierten Albert GT,.,, Aegidius VO Rom und Anwendung der anthropologischen Grundformel anıma forma (COT-

Augustinus Triumphus VO:  - Ancona. Die exegetische Literatur porıs den Grund der Identität allein ın die Seele als Form des
mußte sCcHh der übergroßen Fülle des Stoiffes außer acht bleiben. Leibes legte. Thomas bietet den nsatz dieser LÖösung,

Der zweite eil 43—122) behandelt unter der Überschrift hat ber die letzte Konsequenz noch nicht gEeZOSEN. In der eit
„Problemgeschichtliches AB Auferstehungslehre“ Voriragen ZULC nach Thomas tragen Schüler und Anhänger die Neue Identitäts-
eigentlichen Auferstehungslehre. Zuerst wird die Stellung der lehre als möglich VOT Aegidius VOonNn Rom, Jakob VO  — Viterbo,
Eschatologie 1m theologischen System der Hochscholastik betrach- Petrus VO  ; Auvergne, Johannes Quidort VOoO  n Parıis, Jakob VOoO  [
tel, wobei die heilsgeschichtliche Perspektive der theologischen Metz, Durandus VO. St Pourcain, Johannes vVon Neapel. Mit der
Systematik (eductio-reductio-Schema) un! die eschatologische Identität hängt die In des Auferstehungsleibes
Ausrichtung der einzelnen Traktate hervorgehoben wird Ein 100000015308 Einhellig lehren die Scholastiker, daß alles, W as ZU
besonderes Kapitel ist der Stellung der Auferstehungslehre 1n der wirklichen eib gehört, auferstehen wWird. Die Seele als die Form
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des Leibes prag 16 wWwWI1Ie 1 Pilgerstand uch 1mMm Endstand In begleitet. Am Schluß der ntersuchung steht e1in umfangreiches Lite-
der aterie aus,. Dıie Trage der S n der Auferste- raturverzeichnis, das bDer nicht sehr übersichtlich ist, weil der Vor-

Name eweils dem auptnamen vorangestellt ist, und unvollständig ist,hung WIT': nicht VO allen Theologen behandelt, weil sS1e ın dem
Au{fweis der Auferstehung hereits implizit enthalten ist Ihre weil viele Werke, die 1mMm ext UFr miıt dem Namen des Autors allı

führt Sind, fehlen. Bei Festschriiftartikeln wird der Fundort hne AngabeBegründung ergibt S1IC. aus der igenart der menschlichen atur, des Titels der Festschrift, des Trtes un! des Jahres des Erscheinens
die 1n ihrem geilstigen Prinzip e1n natürliches Verlangen nach dem bloß mit dem Namen des Geehrten angegeben, 7B „Schultefestschrift
Leib hat, un uSs dem Vergeltungsgedanken. 142—16i Dies mMag genuügen, We1lNn der volle 1te der Festschrift untier

In einem zweıten Kapitel kommt der 1 S S dem Namen des Geehrten angeführt wird, wıie bei einigen geschieht,
Fragekreis ZUT Sprache. In der Tage, ob die Auferstehung natürlich ber nicht beli en. Die genannte „Mercierfestschrift“ ist Sar keine
ist, unterscheiden die Theologen. Die Einheit VO  e Leib un Seele Festschrift, sondern ine ammiliung VO.  - Reieraten einer Studientagung,

die unier dem Titel 99  T1sSTOTte el aın Thomas d’Aquin Louvaiın-ist der natürliche Zustand des Menschen: die Irennung ist ein
Parıis 1957, erschienen ist (140 ist der Fundort richtig angegeben).unnatürlicher Zustand. Die Wiedervereinigung ist insofern natur- Die „Seppeltfestschrift“ ist mıt dem Jahrgang der MTh3Z. (1953)lich. Der Akt der Auferstehung ist jedoch übernatürlich, weil identisch;: darum würde besser diese als Fundort angegeben. Mit der

nicht VO. den Kräiten der atur bewirkt wird. Die rage nach der Angabe „Florafestschrift“ ist kaum jemand gedient. Eın Personen-
Ursache der Auferstehung betri{iit die Verknüpfung der Aut- verzeichnis und e1in Sachverzeichnis
erstehung miıt dem Heilswerk Christi,; insbesondere mıit der Auf- Die umfangreiche Arbeit stellt einen umfassenden, soliden und
erstehung Christi Allgemein lehren die Theologen, daß die Aulft- zuverlässigen Beitrag ZUTC Kenntnis der scholastischen Eschatolo-
erstehung Christi exemplarıs UNSETIeEeETI Auferstehung ist. hri- gıe dar.
STUS als das aup des Leibes wird sich die Glieder cse1ines Leibes 1Ea Ludwig Ott
gleichgestalten gemäß Phil 3,21 Christus ist uch effıicıens
der Auferstehung. Seiner Gottheit nach ist w1e Bonaventura
sagt, erstes Prinzip derselben:;: ceEiINe Stimme, die die oten Au

den Gräbern rufit, dient als Werkzeug. Nach Thomas ist die AHT= Kramer, Hans: Unwiderrufliche Entscheidungen 1m en des Christen.
Ihre moralanthropologischen und morTaltheologischen Voraussetzun-erstehung Christı oder BENAUECI der auferstehende Christus
gen. ünchen, aderborn, Wien Schöningh 1974 325 kart.efficıens un!: exembplarıs uUuNSeIeTr Auferstehung. Die Mensch-

heit Christi ist, wI1e mit den griechischen Vaäatern sagt, das
Die Arbeit greiit ein heute ın Moraltheologie un PastoralWerkzeug ceiner Gottheit. Alles, W as in SEe1INET Menschheit

getan und gelitten hat, WärTr 1n der Krafit seiner Gottheit für 13888  CN gleich drängendes Problem auft. AAS selbstverständlich un hne
heilwirkend. 10 ist uch die Auferstehung Christi 1n der Kraft genügend vertiefte theologische Besinnung SiNnd e]lnerseıts 1m

christlichen Denken bestimmte Lebensentscheidungen StTe alsSEeINEeT Gottheit werkzeugliche Ursache uUuNSeTeTr Auferstehung. Die
Lehre des Thomas hat verschiedene Auslegungen gefunden, mit unwiderruflich ausgegeben worden. Anderseits scheinen solche
denen ich Vt. kritisch auseinandersetzt. In der Hochscholastik Bindungen dem heutigen Menschen infolge psychischer Hemmun-

CIl un Schwächen oder infolge des Austfalls stabilisierenderhblieb die Lehre des Thomas ohne größeren Einfluß. Gemeinsam
ist ber allen Theologen der Hochscholastik die Überzeugung, sozialer Hilfen oft nicht mehr verantwortbar. Dabei handelt

sich grundlegende Vollzüge wI1e die Glaubensentscheidung,daß das Leiden und Sterben Christi die Verdienstursache der
wWwWI1e die Ehe der das religiöse Gelübde. Es ist dem Verifasser un

ganzenN Erlösung ıst, in der die Auferstehung inbegriffen ist
der Theologischen Fakultät Würzburg, die die Untersuchung als

Was den e  s} der Auferstehung betri{f{it, lehren Habilitationsschrift angenNOMMEN hat, deshalb danken, daß das
die Scholastiker allgemeıin die gleichzeitige Auferstehung nde
der Welt Für einzelne nehmen S1e aufgrund e1lınes besonderen aktuelle Thema aufgegriffen un behandelt wurde.

V{f. reißt das Thema d. indem 1n einem einleitenden AbschnittGnadengeschenkes ine Vorwegnahme der Auferstehung zeigt, wIıie kirchliche TE un! kirchenrechtliche Praxis 1n Hinsicht der
(Mt Der Zeitpunkt des Eintrittes der Endereignisse 1äßt
sich nach allgemeiner Au{ffassung nicht berechnen. Eine Aus- unwiderruflichen Entscheidungen nicht leicht 1n Übereinstimmung

bringen S1IN!  d. „Weil ine Reihe VO Entscheidungen, die 199838  - traditionell
nahme macht Petrus de Trabibus, der mit seinem Lehrer Petrus als unwiderruflich ansehen möchte, in einem religiösen Kontext stehen'
Johannis Olivi der Meinung ist, daß ın der Schri{ft der Lauf der (31}; und weil S1IC. bei ihnen die Haltung der Ireue handelt,

wird 1 zweiten Abschnitt ZUTC biblischen Grundlegung die Ireue (‚ottesWelt un der Kirche ımplicıte un occulte enthalten ist un VO.
1m en und Neuen Testament und die VO Menschen 1mMm Bundes-einzelnen aufgrund besonderer göttlicher Erleuchtung erkannt

werden kann. Wie der Zeitpunkt, ist uch der Ort der Auter- verhältnis geforderte antwortende ITreue dargestellt. Dem Untertitel der
Arbeit gemäß, die hauptsächlich die moralanthropologischen wWI1Ie morTal-stehung un! des Gerichtes unbekannt. theologischen Voraussetzungen der gemeinten Entscheidungen behan-

Der letzte Abschnitt des christologischen Fragekreises ist dem deln will, macht ann „das Reiien der Person Entscheidungsfähigkeit
TI gewidmet. nier Hinwels auft Eph 4,13 un! Entscheidungsbereitschaft“ als dritter Abschnitt 44  ber e1n Drittel

lehren die Scholastiker mit Augustinus, daß die Auferstehenden 1mM der Arbeit aus 65—215). In ausführlicher psychologischer Entfaltung
Lebensalter Christi auferstehen werden, ıIn einem natürlichen werden die ZULC Entscheidung nötigen inneren :  e, ihre Gestalt
Vollkommenheitszustand. Der auferstandene Christus ist uch das und Bedeutung, ihre Entwicklung unNn! ihre möglichen Behinderungen
Richtbild der Verklärung, die unter dem mystischen ild der dargestellt. Als solche sSind wichtig die Wahrnehmung als Grundfähig-
Brautgaben (dotes) dargestellt WIT keit des Menschen, das Wertintuieren als OTSTIUIe der Entscheidung

uıund das Wertwählen V{T. stützt sich el breit autf die einschlägige
In einem Anhang (351—387 werden handschriftliche exitie e1nl- psychologische Forschung. Die Wahrnehmung ordert nN1IC. NUur ED-

Ber der behandelten Autoren vorgelegt. Es ist keine kritische Ausgabe tive, sondern uch produktive Imagination. Zur Entwicklung eines
reichen Werterfassens helfen dem Menschen die ihn begleitendenbeabsichtigt, sondern 1Ur ine vorläufige, die ine hinreichende Text-

grundlage bietet. Folgende Autoren kommen Wort Petrus de Grundgestalten Mutter, ater, Geschwister uUSW. edeutsam mit. Um
Trabibus, ugustinus Triumphus VO.  - Ancona, ilhelm VOo  - Ware, das Wertwählen darzustellen, knüpft der utor In glücklicher Weise
Petrus VO  } Auvergne, Johannes Quidort VOoO  - Paris, der ANnoOnNyYymus VOoO  - die überlieierte Tugend der discretio Dies erweist S1IC. als
Brügge 491 und Jakob VO  - Metz An einigen Stellen cheint mM1r der nötig, „weil ausdrückliches Wissen die Entscheidung des Menschen
ext unrichtig abgeteilt sein. Vgl S YÄR 1—3; 372,5; An in den gegenwärtigen psychologischen Wissenschaften noch spärlich
anderen Stellen ist der ext ergänzen der korrigieren: ist, daß die and- und Wörterbücher der Psychologie das Stichwort
nach propinquius ergänze: ad der DOSÜ; 55,9—10 STa qu qUua, ‚Entscheidung‘ nicht aufführen un! VO.  - dorther kein Beitrag ZUT Dis-
Komma nach COMDaTrani{ur; as: ad; S{a est kussion unwiderrufliche Entscheidungen erwarten 15 S0
vermutlich C  s 364,6 retribuatur: retribuantur: sSia gelingt 65 dem UTOT, das personale Ich als Träger der Entscheidung
diversas vermutlich divisas; S1iVe! SÜ: und ebenso die Voraussetzungen der Selbstverfügung sowohl iın der
sSicut: sint; nach unumquodque ergänze: ad; VOT sozialen Umwelt wIl1e nach den cselbst geübten Vorentscheidungen deut-
1terum erganze: 0G  .. stia esset  © sStia da ad lich machen. Das Gewissen ist schließlich der innere GITE: dem

uch ın den Anmerkungen werden viele exie aus gedruckten und der Entscheidungsvorgang ZU) Ziel (0)800088 Es nımmt uch die Tans-
ungedruckten Quellen angeführt. Stellen aus der untier ugos Werken zendenten Normen in seinen Spruch mit auf, steht ber seinerseits,
gedruckten Summa sententiarum werden Unrecht Hugo VO  5 St. weil „der geistigen Oberschicht mit Wissen und Wollen na  }  her ZUBgE-
Viktor zugeschrieben ordnet“ (200), 1n einer fruchtbaren pannung Z U emMuTt, daß 1mM

Zu der umfassenden Quellenkenntnis T1 1ne ausgedehnte Litera- 1C. auf die sittliche Entscheidung und ihre letzte, individuelle Uner-
turkenntnis., Die Nnmerkungen sind häufig geradezu überfüllt VO  » gründbarkeit VO „Inkognito der Person” der VO  > der „Kardialen“
Literaturhinweisen. 1C. selten Sind s1ie VO.  7 kritischen Stellungnahmen der „Kultivierten qmotionalen der Person“ gesprochen
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werden muß Das Ergebnis der psychologischen Untersuchung wird Predigtbänden des groben Ox{forders, ın dessen Universitätskon-
Ende 1n die atize zusammengefaßt: Unwiderrufliche Entschei- zept für Dublin und erst recht 1ın der Zustimmungslehre „Gram-

dungen sind grundsätzlich möglich. Es gibt Menschen, die end- INaTt of ssen Fragen AAar Moral dominieren. Willam hat
gültigen Entscheidungen psychisch und sittlich nicht fähig sind. Rei- belegt, Newman sich der Ethik zuwandte. Willam zitiert
fungsverzuüge, welche Lebensentscheidungen behindern, sind in citt- „Der Veranlagung meılınes Geistes hat mich n1ıe DE Metaphvysik
licher Forderung und Imputation beachten 21111)

Im zweiıten, theologischen eil stellt V1 die Tugend der 'TIreue als das hingeführt. Sie ist vielmehr ethisch, logisch und praktisch OTIleN-

ethische undament unwiderruflicher Entscheidungen dar Hier egeg- tiert.“ Die Fabel VO.  - Newman als dem „Ox{forder Platon“ ist ein
Märchen, kolportiert, den Konvertiten VOTLT einem albernen

Ne.  - WIT den wichtigsten und selbständigsten Thesen der Arbeit. 99  1e
Modernismusverdacht schützen. Newman wWar als EngländerMoraltheologie 1m katholischen Raum hat die Diskussion die 1u-

gend der Ireue noch aum aufgenommen“ (218), otellt der uUutior test Pragmatiker; als Religionsphilosoph Wäar weit weniger erkennt-
Seiner Kritik, Jreue c@e1l mehr als 1Ur eil der Gerechtigkeit der Ver- nistheoretisch denn organologisch interessiert;: Se1INE Pastoral-
tragstreue, WI1Ie S1e bisher verstanden wurde, ist wohl recht geben. theologie WaLr anthropologisch un VOo diesem nsatz AUS irans-
Nach ihm ist Treue TST als Gelbsttreue und Beharrungskrait völlig zendentalphilosophisch begründet. Willam und Sillem
estimm Als solche nımmt s1e bestätigend die Vergangenheit auf un haben die platonische Interpretation VO  - Nedoncelle
entwirit S1C. 1n die Zukunft, 1n der 'Ireue gewıinnt die Person ihr
Selbstsein. o1€e 1n ihrer Beharrung einem ufgehen in Aktualität nachgewiesen, daß TÜr Newman der scheinbare egensatz VOoO

pragmatischem nsatz un organologisch-transzendentaler Gedan-
egen, unterscheidet sie sich VO  - ichbezogener Unbeweglichkeit

kenführung überwunden Wäar In des Aristoteles Nikomachischerdurch iNre personale Bezogenheit auf das Du der Wir. uch in einer
S1IC. Sachen zuwendenden Ireue versucht der uUtOTr noch einen DU- Ethik. Bischoiberger fügt dieser Newmaninterpretation ine inter-
nalen ezug festzustellen, zuletzt als „Ireue in einer als Schöpfung essante Varıante hinzu, WE den Einfluß der Stoa auf New-
anerkannten eit” ler gälte wohl, die wirkliche Tugend der 'Ireue Malls Denken belegtf Das (jewı1l1ssen als Wächter (jottes
phänomenologisch noch deutlicher VO  g rein natürlichem Beharrungs- 1mMm Menschen ruft ZUT ireien Entscheidung für die transzendente
vermögen unterscheiden. Eindringlich ze1g die Untersuchung, wWie Gottheit, der der Mensch se1ın Leben verdankt un!: die lieben
die ITreue elile voraussetzt, ber ebenso umgekehrt AL Reife der
Person wesentlich eiträgt, wIie Ireue e1N:  e Grundqaualität menschlicher soll, ill ZUL inneren uhe un Gelassenheit finden. Ethik wird

nicht kosmologisch eingebunden In einen Stufenbau der Welt,Gesinnung und Haltung ist. ESs gibt Stufen der Ireue gemäß den eiftfe-
sondern als Aufirag aus dem Innern des Menschen verstanden.stufen, nach dem Objektbereich und nach dem Verpflichtungsgrad. VT

ordert Toleranz reife Entscheidungen und gegenüber Änderungen In Entsprechung ZUZI Analyse der Quellen für Newmans Denken
VO  - Entscheidungen Grundsätzlich ber stellt fest „Ireue als solche wird VO A konsequent ine systematische Gliederung eNTwWOOT-
ist  — unwiderruflich; Entscheidungen einzelnen Existenzformen in
Treue können mit sittlicher Berechtigung 1UT widerruien werden, wWenNil

fen, die Newmans eigene und selten systematische) Gedanken VBl

Ethik vorstellt.
dadurch die Möglichkeit geschaffen wird, die Ireue in aAaNnNgEMESSENELICIL Die Lehre VO  - der Zuétimmung wird 1 ersten Hauptteil (15ff)Formen verwirklichen. Reife Entscheidungen den Höchstiormen
menschlicher Ireue 31  nd 1n sich ethisch unwiderruflich und gelten für unter die Perspektiven VO  7an Akt,; Erfahrung und Tugend gebracht und

das eb Leben“ amı prinzipiell auft vorreflexe Annahmen zurückgeführt 3811}, die als
Prinzipien die rgumentation Wäar iragen, VO  - ihr ber rückläufigDie eWONNEN! grundsätzliche Tkenntnis wendet VT 1n einem
nicht infragegestellt werden können. Was S1e indessen zeigt, ist,etzten Abschnitt der Arbeit auf die einzelnen als unwiderruflich gel-

tenden Entscheidungen auf die grundlegende Glaubensentscheidung, mit Newton sprechen, der praktisch-axiomatische, hier ethische
aut das Gelübde, die Ehe un: auf Versprechen und Eid Von seiner Charakter solcher Prinzipien 3911) un mit dem axiomatischen Ansatz

zugleich das Erkennensproblem VO  - Wahrscheinlichkeit un Gewiß-Darstellung der Ireue au versucht jeweils e1in vertiefteres
heitVerständnis dieser Vollzüge gewinnen und VOT allem uch die

Der zweite Hauptteil 84{{1) estiimm: und analysiert als Ort derjeweiligen psychischen Vorausseizungen IUr 1Ne wirklich freie und
reiie Entscheidung klarzulegen Es ist ihm besonders daran gelegen, Axiome aus den vorreiflexen Annahmen das Gewissen. Es ist der Grund
den personalen Charakter der ollzüge gegenüber einer einseitig recht- für das Verständnis VO  - Existenz Un amı TÜr TE1INET und

Verantwortu Iso für das, wWas den Menschen unbeding angehtichen Betrachtung unterstreichen. Im einzelnen ergeben sich el
101{T) und damit IUr die Verwiesenheit aut ott 117{f) und für die

ıne Reihe wichtiger Hinwelise für die moralische Wertung un!
pastorale Behandlung besonderer ituationen. Als Beispiele cseien 1Ur erantworiung der Welt (130ff)
genannt die Forderung nach e1INer vertieiten theologischen Begründung Im dritten Hauptteil (182ff) wird 1 Rückgri{ff auf die Analyse
der sogenannten evangelischen ate (279171), die Warnung VOTLI einer der axiomatischen Prinzipien und deren Sichmelden 1m Gewissen der

Weg VO Gewissen ZU. Glauben nachgezeichnet (182ff) Die Entsche!l-projektiven Übererwartung un Überbewertung der Ehe (282; 294) der
dung a WeNlnl der Mensch wählen muß, entweder sich selbst derdie Kritik Häufigkeit Uun! Leichtigkeit des es 310)
ott lieben. Denn beide Wirklichkeiten stellt das Gewissen der

Die Gesamtkonzeption der verdienstvollen Arbeit leidet uıuntier Erfahrung VOT. Wählt der Mensch Gott, ist dies keine Entscheidung
einer gewilssen Einlastigkeit. Die psychologische Darstellung der der atur, sondern e1n agnıls der Liebe Iso gehören Liebe und
Entscheidungsfähigkeit ist recht breit angelegt un enthält / Glaube (190{{) Ist ber die 1e ott Liebe des Heiligen,

ann ist lebendiger Glaube als Liebe verwiesen auf Heiligkeit Ineil allgemein bekannte Erkenntnisse aus der Literatur, die nicht
ausführlich hätten wiederholt werden brauchen. Dafür hätte den Folgen der Rechtfertigung au dem lebendigen Glauben omm:

198028  - lieber einen grundsätzlichen Abschnitt über das die Entschei- ZU Ermächtigung VO.  m Heiligkeit un! Liebe un N1C NUur Ver-
wiesenheit autf el1!| beim Menschen (209{f£f) In der Selbstrealisierungdungen bleibend durchtragende Ich der Person gefunden, s  ber
wird amı die Entscheidung konkret (2111£)das gewiß dann anläßlich der "Ireue einiges gesagt wirTd. Ange-

sichts des weit verbreiteten aktualistischen der vitalistischen Wichtig, wel.  1 über Newman’s Reflexionen hinausgreifend und
damit kritisch, ind dem Rez die Fragen des etzten AbschnittsMißverständnisses heute wAäare  n das ZU Thema wichtig BEWESEN.,

Mehr and ind einige Urteile abgegeben, die einer Über- dieser Arbeit (22111) Hier wird mit Schillebeeckx, Logstrup und
prüfung bedürfen. Ist wirklich S daß die Darstellung der Rahner gefragt, w1e bei der lastenden Unzulänglichkeit des Ge-

wissensanspruchs für die Entscheidung ın onkreter Situationdiscretio 1m Exerzitienbuch des Ignatius ‚UNS Heutige magisch-
mythisch anmuten will“? Ist das ine Zeitlang modische die sittliche Entscheidung 43  ber Newmans Gewissens-Axiomatik

hinaus ontologisch begründet werden kann. Wer sich der existen-Schlagwort VO „katholischen Bildungsdefizit“ (man bedenke
tiellen Kontrasterfahrung VO  - Gewissensanspruch un mensch-dazu gegenwärtig allgemeines Bildungsfiasko!) wirklich

Ursache für eine geringere Kenntnis der Weltwirklichkeit un licher Möglichkeit stellt, der WIT Newman’s fröhlichen Optimis-
HNM1LUS nicht teilen können, der da annimmt, der Mensch brauchemangelnde Entscheidungsfähigkeit unter Katholiken? Ist

schließlich wirklich HUr „disziplinarische Härte“, die bei aller 1Ur se1inem Gewissen folgen un jede konkrete Entscheidung
Würdigung anthropologischer Erkenntnisse der Unauflöslich- ge1l damit gemeistert. Schließlich gibt „sittliche erte  w und

„nicht-sittliche atsachen“, die beide auf konkrete Entscheidungeneit der Ehe als Ordnung der Kirche festhalten 1äßt, wI1Ie ınter
Verwels auf Peschs „Ireie Treue“ behauptet wird? einwirken (222{f) Im Ernstfall heißt das hne die ontologische

Richard Hauser Verankerung der sittlichen Forderung, VOo  } der Logstrup als
Heidelberg 1ın Deutschland VETBESSENETI dänischer Religionsphilosoph

d  I1 wWel. ist Ethik nicht begründen. Es gehört mit ZU Ver-

Bischofberger, Erwin: Die sittlichen Voraussetzungen des Glaubens. dienst des VZ.. mit selInem Lehrer Bruno Schüller auf
Zur Fundamentalethik John HenrTv Newmans. Mainz: Grünewald Logstrup’'s Arbeit hingewiesen haben 228{11).
(1974) 242 kart 32,— Mit dem Z Studium ermunternden Vorwort VOIl Heinrich
Wer heute och Newman liest, weiß, daß iın den umfangreichen Fries ZULTI Arbeit ann Rez die endlich einmal wieder Neues un
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Kritisches einbringende Arbeit ZUT Newmanforschung VO Erwın nisse Z  y 1 übrigen beruft S1C. autf ethisch-theologische und

Bischoisberger empfehlen. Und dies nicht 1Ur als Beitrag ZULX medizinisch-psychologische TUNnde, die ıine soliche Praxıs einfach

Newmanforschung, sondern uch als Anregung für Ethiker. verbieten.
ll hat durch seine tiefgründige Untersuchung viele NeEUeERegensburg Norbert Schilfers

Erkenntnisse 1n erstier Linie für die wissenschaftliche Religions-
psychologie gebracht. Und hat recht, wWeNil den noch jungen

Pöll, ilhelm Das religiöse TleDnıs und seine trukturen. üunchen Wissenszweig 1n Anbetracht des besonderen Gegenstandes als
Kösel 1974 304 Ln 38.— ine Hilfswissenschaft der Theologie anerkannt wissen will Man

kann Ur wünschen, daß eın uch uch den Weg den 'he0-Angesichts der Tatsache, daß die Religionspsychologie 1n den
etzten Jahrzehnten methodisch und sachlich ihren Arbeitsbereich ogen, besonders den Vertretern der Fundamentaltheologie und

der Praktischen Theologie finden möge.gewaltig erweitert hat, kann 100878  - das nNneUuUuUe Werk einNes hervor-
ragenden Forschers, der Mitglied der Internationalen Gesellschaft Bonn Alfons Bolley
für Religionspsychologie und uch katholischer Theologe ıst, 1LUL

freudig begrüßen. Aus umfassender Kenntnis der Verfahrens-
welisen un Ergebnisse sowohl der Allgemeinen Psychologie wI1ie Houtart, Franco1s KRousseau, Andre die irche ine antirevolutio-

nare  H Kraft? (München/Mainz): Chr. Kaiser/Matthias Grünewaldbesonders der Religionspsychologie, untier Einbeziehung der eli-
gionsgeschichte und Von Zeugnissen des religiösen Lebens 1mMm (1973) 3195 (Gesellschaft und Theologie, Abt. Sozialwissenschafit-

liche nalysen NT. Sn 35.—
Alltag greiit VT das Zentralproblem, ben das religiöse Erlebnis, Das Buch, zuerst ın französischer Sprache erschienen, gehört

einer phänomenologischen Erhellung heraus. ZUTC Gattung jener Modetheologien, die ın den etzten Jahren rasch
Es wird zunächst klargestellt, daß INd.  - unter dem Terminus „‚Erleh- aufeinander gefolgt sind, inzwischen ber Attraktivıtät ziemlich

n1s5  «“ nicht {i{wa NUr einen Zustand außergewöhnlicher emotionaler verloren haben. Die Trage, ob die Kirche antirevolutionär ist, wird
Ergriffenheit verstehen habe, sondern nach dem Sprachgebrauch nicht thematisch, sondern anhand VOo  - „Tatsachen“ un! „Prakti-
der Allgemeinen Psychologie uch jeden schlichten bewußten Vor-

ken der Vergangenheit und der Gegenwart” untersucht.
gang, der sich in der egele eines auf die Welt des Göttlich-Heiligen
bezogenen Menschen abspielt. Wenn ber die Arbeit autf diesem NUFr elcher Art diese Tatsachen sind, kann INa  - bereits den ber-
schwer zugänglichen Gebiet zuverlässig Se1n soll, ann müßten uch schrifiten der einzelnen Kapitel ablesen. Zunächst werden 1mM ersten

eil „Die Lehren der Vergangenheit“ erortert, insbesondere der KOon-alle en, soweit S1e wissenschaftlich rechtfertigen Sind, in
Hetracht gezogen werden. Was phänomenologische und empirische ikt der Kirche mit der französischen Revolution UunN! das Verhältnis
Untersuchungen herausgestellt haben, wird ann 1n eingehenden Ana- der Kirche ZUFLr. französischen Arbeiterbewegung des Jahrhunderts.
vsen und 1n kritischer Beurteilung unter der ra beleuchtet, welche 1e düritig un! einseitig das Problem Revolution gesehen wird, zeig

eın Blick 11 das Werk Hans Maiers „Revolution und Kirche“, das dieStrukturelemente e1n geNulN religiöses Erlebnis konstituleren. Es 0o0MmMmMm'
zunächst die ate T1l a 1 elie des Phänomens, der göttlich- Autoren anscheinend nN1IC. ZUTC Kenntnisg en. Und uch
heilige Pol bzw. das Gottesbild /ABR M Sprache. ach den zugrunde- die Sprache verrät die Richtung Von der Struktur des christlichen S0-

liegenden Beobachtungen gehört ZU Wesen der Religiösität, daß zialdenkens beispielsweise heißt „Patronage der herrschenden las-
und korporative Organisation innerhalb eines eindeutig konterrevo-der ensch die Wirklichkeit Gottes wenigstens einschlußweise bejaht.

Da ott ber e1in „verborgener“ ott 1st, bleibt die Möglichkeit einer Iutionären Modells, 1n dem vorausgesetzt wird, daß die Kirche alg
unterschiedlichen Auffassung der Barl der Verzerrung des Gottesbildes einzige in der Lage ist, das soziale Problem sen  “ 81)
Vor ott fühlt S51C. der Mensch indessen in seiner Existenz zutieist Aus dieser Perspektive nimmt nicht wunder, wWeNnl 1

eil als Tatsachen „Die Kubanische Revolution'  «“ &n Kap.),; „Die Kirchebetro{ffen, was ann vielen Antriebsregungen und ZUTLT Aktivität
führen kann. Bereits diese usführungen, die auft gründlicher Aus- und die Revolution ın Lateinamerika. Der Fall Camilo Torres“ (4 Kap.),
einandersetzung mit modernen Autoren beruhen, sind lebensnah und „Die Kirche und der Vietnamkonf{flikt“ (5 ap.) sowle „Die revolutio-
1m Hinblick auf Gegenwartsdiskussionen sehr aufschlußreich. in nären ewegungen 1n Südafrika“ (6 ap.) behandelt werden. hne be-

sondere Differenzierung und hne die Tag! tellen nach den Ur-einem weiteren Kapitel wird das Zusammenspiel VOI Gedanken, Vor-
stellungen, Willensakten, Wertungen und Gefühlen, die funk- sachen un: Wirkungen, uch nach den Zielen und Möglichkeiten christ-
10 Na Struktur untersucht. ES ist einleuchtend, wenn VT hervor- lich-sozialen Handelns werden hier Außerungen un Verhaltensweisen
hebt, daß keine spezifisch religiösen Gefühle geben könne, un! der „Institution Kirche den revolutionären rwartungen marxisti-
wWenNnn anderseits den Gedanken und uch dem Willen ine größere scher Pragung e  s Gelbstverständlich gibt in der Welt 1Ur

Bedeutung zuschreibt, als INäd.  - hier und da tut Da die seelischen e1iın BOöses: den „Kapitalismus”. Diese ideologische Vorprogrammiertheit
orgänge S1C. ber noch nicht e1n volles Verständnis des (‚esamt- 1äßt den Gedanken gar nicht aufkommen, ob etwa das siidvietnames1l-

sche olk VO den kommunistischen „Brüdern“ auSs dem Norden erITO-phänomens vermitteln, Wäar ine Erörterung M  ber ihre Verwurzelung
risiert WITd, ebensowenIig wIı1e das eitern des sozialistischen ExXDe-notwendig. Das führte ZUT Trage der e qa ] Struktur. Was

die großen Empiriker Girgensohn un Gruehn bereits gesehen aben, riments 1n uba bedacht wird, die Tmut Wäar gleichmäßig verteilt,
insofern sie die Ichfunktionen als wesentlich bezeichneten, wird jetz ber nicht überwunden wurde. Die Unterdrückung des tschechoslowa-
1 Anschluß eUEeTIE Erkenntnisse dahin Tgänzt, daß letztlich kischen Freiheitswillens 19638 paßt ebenfalls nicht 1n dieses Schema,

uch nicht die Verfolgung der Intellektuellen 1n der Sowjetunion derdie Person ist, die das religiöse Erlebnis estiimm und tragt. iel
Raum WIT'! ann der Problematik der 5 9 der die Unterdrückung der Christen ın den verschiedenen Ländern des ()st-
Bereitschafit als einer bedingenden Voraussetzung für die Religiösität blocks

Im dritten eil sollen die „Anfänge einer Problematik“geschenkt. Es kann nicht bezweifelt werden, daß eine positive religiöse
Einstellung nich: angeboren ist, sondeTIl erworben wWiTrd, z. B UrC aufgezeigt werden. el wird zunächst die Haltung der Kirche wäh-
persönliche Erfahrungen, durch das Erleben VO:  -} Vorbildern der uch rend der „Maiereignisse 1968 in Frankreich“ analvsiert. Die uch VO  »

durch die Verbindung mit einer Gemeinschaft. Bei allem Wert, den der Kirche in wachsendem Maße geteilten 5orgen ıine sozialge-
rechte Entwicklung geraten jedoch unversehens 1n e1n merkwürdigesdas Erleben der Vater-Mutter-Imago hat, ist daran festzuhalten, daß

bei fehlender Elternerfahrung dem Kinde dennoch manche Wege Ar Licht, nsoifern S1e mit ppellen bestimmter Gruppen durchmischt WeEeT-

religiösen en offenstehen. In diesem Zusammenhang will VT uch den. Folgende ZYitate sprechen für sich „Die G(Gegenwart der Kirche
dem AQUus der Tiefenpsychologie bekannten Begriff des Archetypus, in der Revolution die Gegenwart der Revolution 1n der Kirche, in

ihrem Lebensrhythmus, ihren Denkgewohnheiten, ihren Kollektiven w1eeiner Urbezogenheit des Menschen autf ott DZwWw. Christus, eine
gewlsse Berechtigung zugestehen. Daß Der der menschlichen atur individuellen Außerungen Oraus un: erfordert sS1e  e „Objektiv
e1in direkt religiöses Grundbedürinis eigen sel, muß verneint rden, betrachtet unterstützen die etablierten Kirchen das kapitalistische SV-
WeNnn uch freilich nach uswels der Anthropologischen Psychologie sStiem Die Kirche sanktioniert die tatsächliche Unterdrückung des

Kapitalismus, den sie weder analysieren noch nfrage tellen will deriın der Seele e1n Trang des Über-sich-hinaus-Seins ist. Darüber, wıe
sich die Einstellung 1m Leben pOositiv auswirken, ber uch verfälscht kann. Die trukturen der Kirche führen ZULC Entiremdung. Sie bringen
werden und Täuschungen führen kann, welche Motivatıone und die Christen dazu, ihre Verantwortung Hierarchien überlassen, die
Tendenzen hier anzutreifen sind, belehrt ein 1n theoretischer wıe prak- Rande der Gesellschait angesiedelt sind Diese mächtigen pparate

gehören 1n vollem Umf{fang ZU. Establishment, das mit den heutigen Be-ischer 1NS1IC sehr instruktives Kapitel. Nicht weniger interessieren
die Ausführungen, 1n denen VO  - den Entstehungsbedingungen dürfnissen der Gemeinschaf{t der Tisten nichts mehr gemein hat Die
der Religiösität die ede ist. Da wird auf die Bedeutung des Wortes, übrigen trukturen, die Ideologie, die Theologie, die leichter
besonderer Situationen 1 Leben, der einnenhaften un der spirituellen ber die Welt redet, je weniger S1e S1C darin engagiert, sind gleich-

zeitig selbst entiremdet und bewirken Entfremdung“ „Zerschla-Kontakte mit dem Bereich des eiligen hingewlesen. Es Jag nahe, auf
das aktuelle Drogenproblem, die Trage, ob mi1t Hilfe VO.  - chemischen gen WIT die Priesterklasse. Sie ill selbst ertreiben WIT die Man-
Mitteln echte religiöse Erlebnisse hervorgerufen werden könnten, ein- darine ... Was WIT TrTleben, findet der gegenwärtigen TUKIUr der
zugehen. Gegenüber auffallenden Berichten d U experimentellen Nntier- Kirche keine Ausdrucksmöglichkeit mehr. Wir fechten S1e d. WIT wol-
suchungen gibt V{. eine phänomenologische Echtheit der Drogenerleb- len cie Nneu schaffep“ Hier handelt sich ‚Wäar L5
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gestellte Zitate verschiedener Gruppen, ber S1e werden gallz offen- ase1ins schuld, sondern der Gebrauch, den die Menschen davon
kundig als „Tatsachen  «“ i1Nns Feld geführt. Das abschließende Kapitel chen. ESs sind, wW1e der vierte eil aufweist, die Konsumentenhal-

LUNg, die Vernachlässigung der inge jenseits VO  - Angebot un ach-ergeht S1C 44  ber den Zusammenhang zwischen Religion un: Revolu-
Tage, der rücksichtslose Vermögensverzehr e1m geologischen Kapital,tioan der politischen Beziehungen Abgesehen davon, daß der gedank-

liche Duktus un uch die Sprache eher erworrTel bleiben, bildet das die Bedürifnisspirale und die Anspruchsin{flation, die den Menschen
die Feststellung, die Tage, ob die Kirche VO. sich AdUS revolutio- nicht AA M Wohl{fahrt kommen lassen. leraus erwächst die grobe nt1-

Nar  D der antirevolutionär ist, sel sinnlos; 61e könne 1Ur lauten, „UNter nOomie der gegenwartigen Verhältnisse Einerseits möchten cdie Mit-
glieder der Konsumgesellschaft nach wI1e VOT in den Genuß VO  - YVAIGwelchen gesellschaftlichen Bedingungen die religiöse Institution sich 1m

politischen Bereich artikuliert“ Sind 1Iso die Bedingungen TEeVO- wachsraten des Wohlstandes gelangen, andererseits verschlechtern sich
Jutionär, ann musse uch die Kirche sSe1n un: dementsprechend die aIur notwendigen Voraussetzungen, nämlich die Unvermehrbarkeit

der natürlichen KRKessourcen un das Sinken der Arbeits- un Leistungs-1ne NEUE Theologie. Obwohl verbaliter 1€ relative Autonomie des
bereitschaf{t. Die Folge ist die weltwe  ite „Anspruchsinflation“, weil dieligiösen Bereichs“ angesprochen wird (302—3| geraäte somit die Ki1r-

che unweigerlich einer VO. den gesellschaftlichen Bedingungen ab- eute das Verhalten der Leistungsgesellschaft bereits preisgegeben
ängigen Variablen. Das Evangelium WIT'! einer Etikette, bDer be- aben, den Gepflogenheiten der Konsumgesellschaft ber UNverm1n-

dert huldigen. allerdings der urchbruc ZULC Kulturgesellschaft SC-S1717 keine gesellschaftserneuernde Kralft.
ingt, 1n der die Bedürifnisspirale aufgehört hat, sich weiter drehen,Sicherlich gibt wI1Ie 1n der Gesellschaft uch In der KIir- 1n der die Stelle der „Konsumpflicht“ die Umorientierung aut den

che Tendenzen, den Status qUuUO verteidigen, anstatt für Re- Freizeitnutzen und die Kultur, auft die Bildung und auft den DporTt, auf
formen und Veränderungen 1mM Sinne der Sozialgerechtigkeit e1iINn- Meditation und Kontemplation TIolgt, 1n der eid un: Mißgunst sich
zutiretiten ber INa  - dar{f hier nicht den eil TÜr das (‚anze neh- N1C. mehr aut die äaußere Lebenshaltung, sondern eher aut die innerTe
INne  e} un schon Sar nicht einem Revolutionsmythos verfallen. Zufriedenheit, auf den rad des Wissens un KOönnens, aut die gesell-

Wenn ın der Einleitung betont wird, das Buch sel „nicht als schaftliche auf die wirtschafitliche Position erstreckt, 1es5 CI -
cscheint als 1ne hoffnungsvolle „Utopieoriginäres historisches Werk gedacht“ sondern als nützliches

Hilfsmittel für die Auseinandersetzung miıt der Fragestellung, und Das Buch, das ıIn einer ehr anschaulichen Sprache nicht 1U
die heutige wirtschafiftswissenschaftliche Problemstellung vermıiıt-stutze IC auf das Ergebnis VO Sekundäranalysen, trılit bei-

des Ein historisches Verständnis der Bedingungen und Ent- telt, sondern den ganzen humanen OT1ZON auireißt, zwingt AA

wicklungsprozesse ist ebensowenig entdecken, wI1e Primärana- Nachdenken. Jedenfalls werden hier Maßstäbe auigezeigt, die der
lysen, die die ideologische Auswahl der „Tatsachen“ hätten kor- weiteren Entwicklung uUNSeIeTr Gesellschaft Norm un Richtung
rigieren können un: mussen. Schlimmer SE daß durch diese Art Se1IN können.
VO  - Literatur nicht 1Ur das sozilale Bemühen der Kirche un der on RauscherAugsburg
Christen Gerechtigkeit und Frieden in der Welt diskreditiert
wird, sondern uch die Legitimation der revolutionären Anderung
unter exiremen Bedingungen selbst. weil hier Revolution lediglich Reıiner, Trtur Ich sehe keinen Ausweg mehr. Suizid uınd Suizidver-
als Instrument ZUL Herbeiführung eiINer sozialistischen Gesell- hütung Konsequenzen TÜr die Seelsorge. (München/Mainz):

Kaiser/Grünewald (1974) 250 (Gesellschaft un Theologie, Abltei-schaftsordnung Ifungiert. Jung Prax1is der Kirche, NrT. 17) Sn
ugsburg on Rauscher

Nnier dem Titel „Suizid un Suizidversuch e1in Appell die
Seelsorge“ wurde die hier eIiwas gekürzt veröffentlichte Arbeit als
Dissertation VO der Theologischen Fakultät der Universität WUurz-Küng, Emil Wohlstand un! Wohlfahrt. Von der Konsumgesellschaft burg AdNSCHNOMMEN. Daß neben den kompetenten Theologen wI1e

AA R Kulturgesellschaft. Tübingen Mohr (Paul Siebeck)
1972 X; 219 (St Galler Wirtschaftswissenschaftliche Forschungen, Fleckenstein und Teichtweier uch noch Christian als

28) LwWw. Dr. Psychosomatiker VO internationalem Rang ich gutachterlich
Der nalve Fortschrittsglaube ein geradezu unbegrenztes diese Dissertation ZU.  — Praktischen Theologie bemühte, weist auftf

Wirtschaftswachstum, jährliche Steigerungsraten des Brutto- die Ansprüche un! Maßstäbe, die mıiıt dieser Arbeit gesetzt WEeTI-
densozialproduktes, der Löhne un Gehälter un damit einen

ständig steigenden Wohlstand ist spätestens seit der Olkrise 15 In der Arbeit wird danach gefiragt, welchen Beitrag die GSeelsor-
eisten kann, bei suizidgefährdeten Menschen die Entwick-Wanken geraten. Gewiß gab uch vorher schon ein weiıt VeEeLI.-

breitetes Unbehagen der Konsumgesellschaft; ber WAar VOT Jung einer Jebensgefährlichen Krise verhindern.
allem die spätmarxistische Linke, die diese Kritik artikulierte un Der erste eil der Arbeit (5 17—55 informiert .  ber statistische und

soziologische Fakten, durch die geklärt wird, welche Gruppen VOfür ihre ideologischen Zwecke nutzte, wohingegen Wissenschaft
un Wirtschaftspolitik immer noch, wıe Vt. 1 Vorwort vermerkt, Menschen suizidgefährdet sind und welche äußeren aktioren nachweis-

ich 1m Zusammenhang mit Suizidhandlungen stehen.
ZUrLC Hauptsache darauf ausgerichtet ; „gleichsam die Ma-

Darautihin werden 1 zweiten eil 57—126) Psychodynamik un:genirage lösen, die Versorgung mit den Gütern des Mark-
tes reichlicher gestalten... Wäre nicht der Zeeit, die Psychopathologie der Suizidhandlung eTrOöÖrtert, weil die Seelsorge 9808

bei Kenntnis der psychischen Gegebenheiten und orgänge prophylak-
menschliche und gesellschaftliche Wohlfahrt 1ın einem veränder- 15C. intervenieren kann.
ten uUun! viel umfassenderen Sinne interpretieren, als dies durch Im dritten eil 127-—240), der überschrieben ist „Konsequenzen für
den herkömmlichen Wohlstandsbegriff geschieht?“ amı greifit die Seelsorge“, werden typische Tupplerungen Suizidgefährdeter VOTI-

der international bekannte Wirtschaftswissenschaftler ine alte, gestellt un seelsorgliche Möglichkeiten der Vorbeugung aufgezeigt,
leider Jlange verschollene cozialethische Fragestellung wieder auf, suizidale Entwicklungen möglichst schon den nfängen steuern Be-

sprochen werden die Gruppen der Menschen nach ainem Suizidver-nämlich die nach dem Verhältnis VO  - Wohlstand un Wohlfahrt.
such, der Alten, der Kranken, der Menschen 1 on mit Sexualität,

Im ersten eil ze1g V{t. das ngenugen einer quantitativen Mes- iebe, Ehe uUun! Familie, der jungen Menschen, der Alkohaol- und Drogen-
SUng des Wohlstandes auf, weil das gewöhnlich zugrundegelegte eal- abhängigen, der Straffälligen und schließlich der Trauernden.
einkommen PTO opf der PTrO Haushalt und die darau{t basierenden In dem ehutsam formulierten Nachwort WIT'! die behandelte
Kosten-Nutzen-Analysen das Problem NUr nadäqua erfassen. Selbst Problematik 1n den umfassenderen Rahmen der Praktischen Theologie
die Einbeziehung einer gesellschaftlichen Nutzenfunktion läu{ft immer eingeordnet, Es wird darau{f hingewiesen, daß AQUuSs den eWONNENEN
noch autf 1ine Quantifizierung des Sozialproduktes DZW. der Erkenntnissen SIC weiltere Einsichten ableiten lassen über die grund-
achstumsrate hinaus, hne jedoch der anthropologischen und der legende unktionen religiöser Erziehung 1mMm Problemkreis der Suizid-
menschlich-sozialen Bedürinissituation gerecht werden. Der e  ©

eil geht dem jel berufenen nbehagen 1mM Wohlstand nach, das letzt- gefährdung un Suizidprophvylaxe. Weiterhin ird hingewlesen auf die
Bedeutung, die der Gemeinde iın Zukunft zukommen könnte und sollte

lich ın der „Verwirtschaftlichung des Lebens  66 wurzelt. Phänomene 1n 1NS1C. auf Selbstfindung un Sozialisation des Menschen,
wI1e das Denken ın Geldwerten, die durch den Wohlstand ausgelöste durch besonders die Aggressionsproblematik, die 1 Suizid ausagilert
Verweichlichung und Verwöhnung, die Zivilisationskrankheiten und der
Drogenmißbrauch, die Not der Sattheit, die Manipulation und Temd- wird, aufgearbeitet werden könnte Letztlich wird aufmerksam gemacht,

daß, edrängt VO.  - der Suizidproblematik, die rage klären wAäre,
bestimmun: der die künstliche Obsoleszenz der Produkte werden hier weilche Modelle 1ine Gemeinde der pluralistischen Gesellschaft NZU-
kritisch beleuchtet. Was 10888 die Bewertung des Wohlstandes betri{fft, bieten hat, den Menschen ZUT Überwindung der lebensgefährlichenversucht der dritte eil zunächst dessen positive Seiten herauszu-
arbeiten. Der Wohlstand gibt den Menschen mehr Annehmlichkeiten, Norm- und Richtungslosigkeit helfen.

Indem Reiner die Linien auinimmt, welche die Psychiatermehr Sicherheit und mehr Freiheit. Mit Recht wendet sich VE
eine Verketzerung des Wohlstands als „Materialismus“. 1C. der Wohl- Ringel, Stengel un! der evangelische Theologe und Psychothe-
stand als olcher ist der Verflachung und Veräußerlichung des rapeut Thomas gezeichnet haben, gelingen ihm für die seelsorg-
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lichen Anliegen 1ine anthropologische Klärung und 1nNne pastoral- immer uch starken Akzent auf die UÜbersetzbarkeit theologischer
Aussagen legen muß, darf nicht 1Ur auft die Aspekte, welche V{.theologische Weiterführung, die 1n einer ungewöhnlich eingängl-

BEI,; nicht dramatisierenden un nlıe aggressiven Sprache einsich- dem theologisch interessierten Lalen (49) zumutet, geachtet WOEI -

t1g dargelegt werden. Neben den Pastoraltheologen werden die den, sondern esS muß uch das didaktische Konzept befragt WEeTI-

Seelsorger die vermittelten Einsichten ZULC Kenntnis nehmen. den. ach eigener Zielsetzung versteht Se1iInNn uch als Versuch,
unterläßt innerhalb Se1INeT Darstellungen un ETrOTterun- 9  1e Erkenntnisse der theologischen Wissenschafliten, VOT

gEeI eXplizit und ausführlich 1ne theologische Begründung für die allem der biblischen, einzubringen 1n iıne Zusammenschau der
pastorale ktion 1ın dem humanen Problemfeld den Suizid wesentlichen Aspekte dieses reichsten Sakraments“ (91) Dabei
geben. ET ist dazu wohl berechtigt, denn die Selbstverständlich- co11 angesichts der tiefgreifenden Veränderungen, die „über 1567176

keit un das ngagement, mit dem ich Theologie un Seelsorge Gemeinden mehr hereingebrochen und hinweggegangen“ sind, „als
dieses fundamentalen Lebenskonfliktes annehmen, ist eın deutli- daß s1e schon wirklich verarbeitet wären“ (9) gezeigt werden, daß
her Ausdruck dafür, welchen Werten uUunNn! Maßstäben sich heo- der Glaube ‚durch die eıt hindurch sich identisch weiß mit sich

celbst und miıt seinem Ursprun  0 (9)logie un!: Seelsorge verpflichtet fühlen.
In dieser Arbeit werden die ethischen Fragen Willens{freiheit, Aus der enannten Zielsetzung ergibt sich für VtT. die Gliederung

Schuld un un 1mM Suizld nicht e1gens behandelt Dieser Bereich des Buches, wobei die theologische esamtkonzeption 1mM ersten eil
wird NUr einmal gestreift (72) unter dem Aspekt, ob e nicht einen entwickelt wird (13—70), während der zweite eil 71—119) ausgewänlte
Eingriff iın die persönliche Entscheidungssphäre bedeute, wennln INl Einzelfragen (Transsubstantiation, Entsakralisierung, Kommunloniröm-
einen Menschen VOTLT dem Suizid bewahrt. nelg der Ansicht, daß migkeit ange. Die dreigestufte Thematik des ersten Teiles Die
Tast usnahmslos VO einer ireien Entscheidung nicht die ede Se1inNn Vorileier des Freudenmahls der Vollendung (13—31), WE Das brüderliche
ann. amı schließt sich der unter Psychiatern eute allgemein Gemeinschaftsmahl ‚—47), IIL. Das edächtnis des Pascha-Mvyvsteriums
vertretenen ese daß einen „Bilanzselbstmord“ AdUuS$Ss einer pEeT- (48—70) coll die Thematik dreier Abende gemeindlicher Erwachsenen-
sönlich anrechenbaren Entscheidung nicht gebe bildung abgeben; die Themen des zweiten Teiles können je nach Nier-

Auf{f diese Weise rührt die Arbeit, die pastoraltheologisch essenlage eines Telses entsprechend ausgewählt der Urc andere
ersetzt werden (vgl 11)wichtige Informationen un Einsichten vermittelt, 1mM Bereich der

Moraltheologie Fragen, deren Bearbeitung allgemein, ber uch In Abschnitt des ersten Teiles bei der eschatologi-
schen Gestalt der Botschaft Jesu esumm: VO.  - da aQus die escha-In Hinsicht auf den Suizid drängend ansteht. tologische Gestalt der Kirche un otellt in diesen Rahmen die Sakra-

Wenn INa  - uch die rage, ob ein Mensch, der sSeiInem Leben mente mit der Eucharistie 1m Zentrum. Dieser sicherlich begrüßens-
e1n nde seizen will, 1 oment der 4:F über 1ne solche Freiheit werte Ansatz wird annn VO eschatologis  en Kontext der Einsetzungs-
der Entscheidung verfügt, daß 1ne oittlich gewichtige Stellung- worte und VO  - der Art der urchristlichen Eucharistiefeiern entfaltet,
nahme eisten könnte iwa als celbstherrlichen Eingri{f in die mit theologischer Tradition vertieft und schließlich aut die Pro-
Oberhoheit (‚ottes fast immer verneinen muß, w1e die pSV- blematik der Erfahrbarkeit des schatons eute aktualisiert.
chiatrischen Untersuchungen nahelegen, dann ist doch weiter- Abgesehen davon, ob I1a  - mit diesem Einstieg die Zuhörer
zufragen nach den früheren personalen un sittlich bedeutsamen eines Gemeindeabends leicht gewinnen kann, stellt sich hier
Stellungnahmen. Gabh da 1Ur Unfreiheit, NULr sozlal oder PSYV- schon das Problem der UÜbersetzbarkeit eschatologischer Tenden-
chisch einlinige Reaktionen un! Mechanismen? Hier müßte noch Z6  - un ussagen. Wenn der Begri{f „eschatologisch“ damit
weiter die sittlichen Vorentscheidungen (Hengstenberg, Kra- schrieben wirTrd, daß 99  1€ Zukunft schon begonnen habe, daß Iso
IHeT; Furger) diskutiert werden, die oft weıiıt 1 OTaus intern In NSeTe Erfahrung hereinragt, Was 1M Grunde assungs-Uun! ıIn Freiheit geleisteten Orientierungen und Stellungnahmen der vermögen total übersteigt“ H3T, dann muüßte wohl uch dem
Person. Eine vorausliegende Freiheit müßte bedacht werden, - theologisch interessierten Laiıen bewußtgemacht werden, daß 1n
Dei erortern ware, wIı1e gewichtig die Einstellungen ethisch diesem Punkt ein Problem angesprochen ist, das ın der Ausein-
wertien sind, die vielleicht TST ın späten Konsequenzen Z Suizid- andersetzung zwischen existentialer und politischer Hermeneutik
handlung führen. nicht Uumsonst hart behandelt wird Sehr fraglich erscheint,;

Erneut ist damit hingewilesen auf e1n drängendes Anliegen in ob der eschatologische Kontext der Einsetzungsworte (Lk 2 E 1:3—
der Moraltheologie, nämlich NECUE Klärungen ın der ethischen 18 parr vorschnell ausgelegt werden kann, daß 93  ie Euchar:i-
Handlungslehre unternehmen. Gerade wWEeNl 1m Anschluß stie geradezu als das Trinken 1 Reiche Gottes erscheint GEZ}Ringel VO. „präsuizidalen Syndrom“ handelt un Stufungen Der Ar tut eigentlich selbst alles, diese Auslegung VO  w} Paulus
1ın den Einstellungen und 1 Handlungsverlau{f bis ZUTC Tat be- un: Thomas her gehörig zurückzunehmen. Der statius quaestionisschreibt, die In der hier dagelegten Weise Schuld auszuschließen 1n G $ Illq 61a (nicht wI1ie Anm. E Z vielleicht VeTI-
scheinen, dann ist verweisen aut die kriminologisch-psychiatri- sehentlich zitiert uUun! uch nicht „dus dem ersten Artikel der Sa-
schen Untersuchungen VO  j Stumpfl (Motiv un Schuld, 1961); kramentenlehre“ ist bei Thomas ja gerade, ob 1m Zeitalter

denen Ringel orientiert erscheint, 1n denen ber en dem der „ver1tas“, das die eit der „Jıgurae” ablöst, überhaupt noch
Duktus Se1INer Darlegung Freiraume für die Verantwort{un:! aufge-
wliesen werden. Ethik Uun! Moraltheologie müßten mıit einer Sakramente als „verıtatıs sıgna S$1UE fıgurae“ geben könne, B 1m

Anschluß die VO. VTl verwendete Terminologie, ob die scha-
fassenderen Anthropologie der Psychiatrie un Kriminologie nach- tologische Erfüllung überhaupt noch der Zeichen bedarf (vgl 173}arbeiten. Dabei würden zusätzlich noch die Einsichten einer per- Ziur Lösung des Problems muß Thomas ad mıiıt Dionysius den
sonalen Tiefenpsychologie für die Freiheit als iıne umfassend eschatologischen Überschwang durch die Einführung des ( W A7AATA)personale Befähigung und nicht 1Ur als Ausrustung eines punk- medius relativieren, wıe richtig darstellt. Vielleicht hat dietuell verstandenen „Willens“ Voriniormationen bringen. Realistik solchen Denkens manche eschatologische BegeisterungMit als praktischen Grund für die Aussparung der ethischen gedämpfit. Wenn Na  = VfT7. dennoch zustimmen will, daß NSeTe
Fragen den Suizid nennt die moraltheologische Dissertation
Vn Donhauser, die ın Würzburg vorgelegt werden collte. Da eıt die eschatologische iımension NEUu entdeckt habe, un WEeNN

INa  ; 1Ur wünschen kann, daß gar manche gottesdienstliche ange-die hochwertige Arbeit VOoO  } Reiner nach einer systematisch-theo- weile überwunden wird (vgl 26),; wird 180038  - mıiıt ihm aus derlogischen Ergänzung verlangt, se1 hier angefragt, wIı1e die For-
schungsergebnisse VO  - Donhauser, der nach Fertigstellung der Struktur des „Schon“ und „Noch-nicht“ (22) für jene Nüchternheit

plädieren, die ın die Stelle mancher pauschaler ussagenDissertation plötzlich verstorben ist, der theologischen O{ffent- (z „Ohne das rechte eschatologische Verständnis ist die egen-lichkeit zugänglich gemacht werden können.
Hans Kramer

wart nicht ertragen“ [23]; „ES hat sich wenig Gegenwartünster Christi ereignet“ un gutgemeinter Appelle der Erneuerung
(vgl 24f) mit präziseren Formulierungen hätte iretien können.

In {t 8! behandelt die Eucharistie als brüderlichesWalter, ‚ugen Eucharistie. Bleibende Wahrheit uUun!: heutige Fragen. Gemeinschaftsmahl Er ze1g kurz, wIe heute ZUT RückgewinnungFreiburg, Basel, Wien: Herder (1974) 125 (Theologie 1mM Fernkurs.
Hrsg. VO  } der Domschule Würzburg, kart. des Mahlverständnisses kommen konnte, welchen religionsgeschicht-

lichen Hintergrund e1in vertieftes Mahlverständnis hat, wIlie sich auf
Das vorliegende uch versteht sich als Arbeitsbuch für die diesem Hintergrund das Mahlhalten Jesu, das Abendmahl un! das ÜUT-

Erwachsenenbildung und unterscheidet S1C dem harakter christliche Herrenmahl ausnehmen un:! WI1e schließlich die kirchenge-
nach deutlich VO  - theologischer Spezialliteratur, die 1n etzter schichtliche Entwicklung VO. ‚Ma: WE6S un: wieder ZU Mahle hin“
Zeit über die Eucharistie erschienen ist. Da e1n gea uch (37) führen konnteT Auf dem Hintergrund dieser Entwicklung wird das
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Punkt den Dialog mit der Okumene nicht scheut, sonderbar mMasVerhältnis VO  - Eurcharistie und Gemeinde Dbzw. VO:  - Kirche-Pfarrei-
Gemeinde und Eucharistie bestimmt. erscheinen, wWEeNn den aut 61 zitierten Uppsalatext VO  -

Man kann wohl nicht umhin, diesem Punkt einige kritische 1963 eingewendet wird, genüge noch nicht das „Bekenntnis
Bemerkungen machen. Abgesehen davon, ob der didaktische ZUT Gegenwart Christi, der S1C für alle Menschen geopfert hat
ProzeßD der Themenabf{folge theologisch begründet werden kann, e1n für allemal 1n der Vergangenheit sondern gehe nach

katholischem Verständnis die „Je NECUE Gegenwart nicht 11UT-wI1e (32) {ut (als ce1 didaktische Entscheidung e1in: Reflex
dogmatischer Prioritaten!], un abgesehen davon, ob ZULF eıit Christi, sondern Se1nNes Opfers“ (61); denn dann IMNas INna  - VT ach
Berengars „das Jahrtausend des Individualismus begonnen“ hatte all dem UV! Ausgeführten doch bescheiden fragen, ob Jjetz

Person un Werk Christi doch wieder auseinandergerissen WeEeTI-(33); wird vielleicht die religionsgeschichtliche Frühgestalt des
Mahles cehr idealisiert (vgl 35), die Einheit VO „Juden un den un! obD INa  = theologisch (nicht 1Ur vorstellungsmäßig) aut
Heiden... In diesem Denken  « schnell konstatier Un das mehr verpflichtet werden kann als aut ine „Gegenwart Christi
Mahlhalten Jesu unkritisch VO. „dieser tiefen Wirklichkeit des selber, der Se1n Leben IÜr alle Menschen opferte und sich celbst
Mahles“ (36) verstanden. Im übrigen sollte 190028  - m. E die Tage, ihnen als Lebensbrot gibt. w1e der Uppsalatext formuliert.
80l welchem Verhältnis die Mähler des irdischen EeESUS den Man collte 1n diesem Zusammenhang nicht VveETSESSEN, daß der VO  —

nachösterlichen Gemeindemählern C}  U. Ü R3 S standen un angeführte Begriff ‚Tepraesentare“ (63) schon (bDzw. nNOC In
welche Stellung dann den Abendmahlstexten formgeschichtlich Trient eın sakramentaler Begriff WAärTrT, der gerade die cakramentale

Präaäsenz des einmaligen Kreuzesopfers garantierte (auch wWenNnnzukommt, bzw. wI1e die Historizität des Abendmahls u  La  Der-
aup steht, 1n einer Erwachsenenbildung VO  - eute nicht üÜber- dort SONSs Realpräsenz un Opfer heillos auseinandergerissen

waren). Daß die Einmaligkeit des Opfers Christi den Einbezug dergehen. Der Wert grober liturgiegeschichtlicher Überblicke, die iın
Gemeinde nicht ‚US5-; sondern einschließt, wird miıt Recht qals KEr-der Erwachsenenbildung sicher notwendig Sind, oool hier nicht

beurteilt werden. och würde 190858  e} 1n einem Arbeitsbuch die — rungenschaft des ökumenischen Eucharistiedialogs herausgestellt
(64)geführten extie VO  } HAT Baader (341; 391) de Lubac (39) und

den ezug auf die Grundthese v. Harnacks IT bibliographisch Da der systematische Au{friß 1mMm Sinne einer eucharistischen
belegt sehen. Bei der Bestimmung VO  3 Eucharistie und Kirche- Gesamtkonzeption miıt dem erstien eil ZU Abschluß kommt uUun!
Pfarrei-Gemeinde wird 160808  - Vt. sicher zustimmen, daß zwischen 1171 zweiten eil des Buches Einzelfragen aQUS dem Kontext UÜNDE*
Eucharistie Un Kirche eine grundsätzliche Zuordnung besteht TELr gegenwärtigen geistigen, gesellschaftlichen, theologischen,

ist wohl das zitlerte Wort de Lubacs (39) verstehen daß kirchlichen, ökumenischen Situation (71) aufgegriffen werden,
sich VO der Eucharistie her uch das Verhältnis VO  - Gesamtkir- die keine Vollständigkeit beanspruchen Uun! die .  IHL einen fIreie-
che und Ortsgemeinde bestimmt 99  1€ Eucharistie feiernde (Ge- LE  - un oifeneren Gebrauch gedacht“ ind (Z4}; mögen die folgen-

den Bemerkungen den Ausführungen des Vi.s dem „offenenmeinde ist zeichenhaft-real die Gesamtkirche“ (42) un daß das
Verhältnis VO  g Eucharistie un Kirche deshalb Ne  ( ZUF Debatte Gebrauch“ zugu(te kommen.
steht, weil Piarrei un Gemeinde heute nicht mehr einfach iden- ZUur Trage der Tanssubstantiation deutet ‚WäarTrT d. daß
tisch gesetzt werden dürfen (vgl Durchleuchtet 108858  -} ber e1nNn Substanzbegriff unier naturwissenschaftlichen Voraussetzungen
die Konsequenzen, die daraus zieht, kann 80038  - sich nicht eute höchst iragwürdig erscheint (731), doch entsteht 1n den weiteren
des Eindrucks erwehren, daß die Pfarrei als Wohnraum VO.  - Ka- Ausführungen leicht der Eindruck, als habe die ecueIie Diskussion

Realpräsenz und Tanssubstantiation 1Ur einen positiven Ansatz durchtholiken, als „Juristisch VOI ben gefügte Ordnung“ (42)
die Gemeinde als „sich selbst erfahrende Basıs" (42), als Gruppe die Bevorzugung personaler Kategorien, und als habe nicht seit den

dreißiger Jahren die veränderte naturwissenschaftliche Sicht der Ma-der Teilgemeinde, als „Konventikel“ (43) ausgespielt Wird, daß terle e1n Verwandlungsdenken auf physikalisch-chemischer Basis iınmiıt großem theologischen Gewicht 1i1ne Erneuerung abgelehnt immer größere Aporien geführt. Die Ausschau nach personalen ate-
werden kann, die angeblich bei Punkt ull anfangen will, indem gorien ist ıne Konsequenz davon. Wenn einige eueTe Lösungsversuche
S51e 5  1€ Wirklichkeit der großen Gemeinden wegwischen der Urz refieriert werden, mMag 198828  - bedauern, wenig die
beiseite lassen UnNn!: uns auf Freundschaftskreise un: „ziTkel be- eigentliche Fragestellung herausarbeitet, inwiefern nämlich VO  g NeUeE-
schränken“ sollte (44) Im Sinne des utors wWwWAäarTe hier doch da- re:  -} Denkansätzen her das e1n VO  - Brot un Wein N1IC. mehr ZzZuersti

1n ihrem Materiesein, sondern ın ihrem Zeichensein-Für gesehen werden{Üür plädieren, daß die 1nNe Größe nicht die andere aQu5-

gespielt wird, falls gilt, daß Eucharistie nicht 160058 DIarT-, sondern kann. Dies gilt zumindest für die Darstellung der Positionen VO  - Rat-
Zinger, Schillebeeckx UunNn! Welte. In diesem Zusammenhang dürifteuch gemeindestiftend ist. eigentlich ein wichtiger Au{satz wWwIe der VO.  - Sala nicht fehlen,

In S  S SE El versucht den Opfercharakter der Eucha- da hier 1ne ange Diskussion einen Höhepunkt ommt, dem das
ristie in den Mittelpunkt rücken, das UV! entworfene Kon- Dilemma Transsubstantiation der Transsignifikation, 5alız eindeutig
zept des eschatologischen un brüderlichen Mahles VOT einseitigem Ver- zugunsten VO  } Transsignifikation entschieden wird. Sala, Irans-
ständnis schützen. Ausgehend VO  - den biblischen Einsetzungsberich- oubstantiation der Transsignifikation? Gedanken einem Dilemma,
ten eiNe Synopse der exie WIT'! leider Trst hier gegeben wird 1n * ZThK 92 1970] 1—34) In den Darlegungen ZUTC 1
geze1gt, daß erkenntlicher Unterschiede IB en vier Texten rFun s wird vielleicht vorschnell entschieden, worin S1e 1mMm Bereich
VO. ‚Bundesblut’ die ede 15  66 (52) Mit Ratzınger wird gesagt, daß das der Eucharistie die allgemeineren Überlegungen sollen hier nicht ZUT
nt! Opfer 1n der SIC. selbst hingebenden Person Jesu Desteht, daß Debatte stehen besteht (gewöhnlicher Raum, Tisch STa arT, Dis-
iın ihm ult und Kultkritik in gleicher Weise ZUT: Erfüllung kommen kussion, erzic autf liturgisches Gewand, gewÖöhnliches Brot
(53) stellt sodann den Begri{ff der „memorTia“ 1n den Mittelpunkt Wenn sich arın bereits die „totale Entsakralisierung der Eucha-
und legt ihn 1 nne Thurians 1SCH, Casels mysterien-theo- ristie  «“ 92} manifestiert, dann Iragt sich, welches Gewicht der richtigelogisch und Voniers sakramental aQUSs, schließlich mit Betz 1n theologische Gedanke, daß die Eucharistie VO  - ihrer Koppelung mit
diesem Zusammenhang die Realpräsenz VO  - der Aktualpräsenz her dem Kreuzesopfer nicht losgelöst werden uUrie (vgl 93), angesichts der
verstehen. Im Begriff des Pascha-Mysteriums sieht V+t: die verschie- Säkularisierungsgefahr erhält. Wenn 8S1C die eijernde Gemeinde diesem
denen Aspekte 1ın geeigneter Weise zusammengefaßt. Die Diskussion „Gehalt“ der ucharistie uch eute allen Ernstes stellen hat, ann
„ A  ber das Verständnis der Eucharistie als Mahlopfer der Opfermahl, ist die Trage nach „totaler Entsakralisierung“ gerade kein Kriter1um
die kurz aufgreift, wird 1n entschieden, daß beide Aspekte nicht VOI außen, sondern VOIL innen her. der collte sich 1Nne Eucharistie
gegeneinander ausgespielt werden dürfifen 53—61) Die Überlegungen eiernde Tischgemeinschaft diesem TNS nicht tellen können, 1Ur weil}
schließen mit der kurzen Darstellung der ökumenischen Fragestellung überkommene Formen, die Man für sakral 1€e. dahinfallen? Im ÜDT1>
des Verhältnisses VONn Mahl und Opfer (61—63) und mit der biblisch-
theologischen Begründung des existentiellen Mitvollzugs des einen

SCcIH fragt sich, oD der Exkurs auf den geistesgeschichtlichen Horizont
(94—98) mit en Einzelthesen (vgl 971) ohnend ist, wenNnn dabel

Opfers Christi durch den Christen (63—65) herauskommt, daß der „status medius“ Versammlungsräume, es
Man kann diese Darstellung des Opfercharakters 1m Rahmen und Gemeindedienste verlangt, die nimmt I1ä.  - nicht einen radikal

atheologischen Standpunkt eın weniger 1n ihrem Daß als in ihrerder Gesamtkonzeption des utors für die Erwachsenenbildung Art un Weise umstritten sind.sicher begrüßen, auch Wenn der Begriff des Pascha-Mysteriums
In diesem Rahmen nicht ohne weiteres ZUTLFC Klärung beitragen wird, In der Trage heutiger Kommunionfrömmigkeit beklagt VL

wenigstens zwischen den Zeilen den Verlust echten religiösen VollzugswI1e S1 schon aus der sicher nicht unproblematischen Darlegung früherer Zeiten, wolfür noch kein gültiger Ersatz gefunden wurde (vgldes Begriffes „Mysterium“ (57) ergibt. Auch hätte INna  } sich ın der
Auseinandersetzung mit der These Jungmanns (neben die Alternativfirage 108), Eine mögliche Lösung sieht 1 Verständ-

Nn1s der Kommunion als Begegnung, die uch das Du-Gespräch mit
Berger] Schürmann als Gesprächspartner gewünscht. S0 dank- Christus nicht scheu: Daß Vf. hier einen wunden un. anspricht,
bar INa  w V{. eın muß, daß gerade diesem neuralgischen ann kaum bezweifelt werden. Dennoch wAare Iragen, ob nicht
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die Stelle einer Kommunionfrömmigkeit ine „Liturgiefrömmigkeit“ iTe- ethik“ (Heiler). Außerdem arbeıte der VT eutlic. heraus, daß 1ne
ten sollte, welilche nicht TST 1mM Einzelakt der Kommunion einen DEeTI- einheitliche Klassifizierung der hinduistischen Vorstellungen VO He!i-

igen nicht gibt monistische und theistische Denkweisen kennzeichnensönlichen (und kommunikativen!) Raum der Begegnung scha: sondern
welche die gesamte Feler für die egegnung Offnet. Die Bedeutung des den eichtium indischer Anschauungen VO Numi1inosen.
Wortgottesdienstes, VO  - dem sicher u thematischen Gründen LU Der Beitrag des Münsteraner Religionsgeschichtlers Adel-Theodore
iın Nebenbemerkungen spricht (vgl f 114), mit Schriftlesung, Predigt, Khoury, eines ausgewlesenen enners der islamischen heologie,

handelt VO „Buddhismus“ Seine Darstellung verläuft Taditlo0-Gespräch der Meditation dürifite dabei sicher nicht gering d1ll56-
schlagen werden. nell Der Religionsstiftung durch den Buddcdha folgt eine konzise Tklä-

Man sieht, daß gerade 1M zweiıten eil Fragen aufgreift, die rung der „Vler heiligen Wahrheiten“, die sich ine knappe Skizzie-
rung des Theraväda- un! schließlich des Mahaäyana-Buddhismusdem Kirchgänger VO  ; heute auft den Nägeln brennen Un!: die uch schließt, wobel besonders die wesentlichen Strukturen des Heilsweges

den sonst religiös Interessierten VO heute ansprechen dürtften aufgezeigt werden. Im Anschluß daran erfolgt erfreulicherweise eine
arum überhaupt noch Gottesdienst; aru. eigentlich noch Vorstellung des tantrischen uddhismus (Vajrayana), die in den meisten
Rückbezug auf das Sterben eines Menschen VOT 2000 Jahren: W as Kurzdarstellungen über den uddhismus gewöhnlich fortgelassen wird.
goll dessen Tod uns weiterhelfen: wIıe erfahre ich dessen rettende Unverhältnismäßig kurz ist der letzte Abschnitt über den „Buddhismus

heute  LL (591), der kaum ıne e1te ausmacht. Obgleich Khoury An-Kraft u. a.) sich für e1INe theologische Erwachsenenbil-
fang den legendarischen Charakter der äaltesten Quellen betont, cheintdung nicht nahegelegt, diese Fragen (trotz theologischer Über-

Jegungen [32]) bewußt 1n die Entwicklung der Gesamtkonzeption die Legende VO.  - den „Vler Ausfahrten“ des Prinzen Siddharta als
durchaus historisch anzusehen. Geo idengren hat U:  - 1n seinen „Pro-

einzubeziehen, daß 1C.  y“ mancher darin 1n sSeiner eigenen rage- legomena“ ZUTC. „Historlila Religionum“ Ü  ber he Value of SOoUrCce T1t1-
stellung wiedergefunden hätte? Cism illustrated by the biographical ates of the founders“ (L,

Abschließend ge1 bemerkt, daß die jedem Abschnitt Deigefüg- 1—22) berichtet und deutlich darauf hingewiesen, daß iın vielen religions-
ten Fragestellungen un exte, die hier nicht besprochen werden Arbeiten noch nich das hohe Niveau Al Dbzw.
konnten, i1ne sehr wertvolle Hilfe für die Erwachsenenarbeit dar- neutestamentlicher Quellen- und Literarkritik erreicht sel Uun! INa  -

häufig unbefangen Historie und Legende verwechsle. Die VO  } Khourystellen. Besonders die Gegenüberstellung VOo  - katholisch-lehramt-
und anderen Autoren (z. B Bareau)} angeführte Stelle gehört fürlichen und ökumenischen Texten könnte ökumenische Gesprächs-

kreise ermuntern, einen Consensus 1171 der Eucharistiefrage uch in Widengren eindeutig den „mMmOost obvious legendary traits a.a.0Q., 4),
die beispielsweise 1 Majjhima-Nikaya (I, 163) als eindeutiger Reflexions-

den Gemeinden ernsthaft suchen. vVorgalls interpretiert wird.
Bonn Jose{f IMNu Qualitativer Höhepunkt des Bändchens Sind die geistreichen Ausfüh-

N}  301 des übinger Islamkundlers Josef Va 5 S über den „Islam“
67—84) Wie wohl 1Ur noch 1n dem Beitrag 8  ber das udentum wird

Die fünf großen Weltreligionen. Hinduismus, uddhismus, Islam, Ju: hier der eigentlichen Intention des Unternehmens entsprochen, nam-  a
dentum, Christentum. Hrsg. VOo  » Emma C Frei lich vergleichend darzustellien, Was die Religionen untereinander VOTFI-

burg, asel, Wien Herder 1974) 140 (Herderbücherei 488) bindet DZw. uıunterscheidet Väan SS behebt Vorurteile, wI1ie das
der islamischen Ausbreitung durch „Feuer und Schwert“ (mittelalterlichekart 4,.90

Das vorliegende Bändchen ist aQus dem Volkacher und hervor- Legende) bzw. das des bsolut unislamischen atalismus (Karl Mavy)
us ies alles geschieht unter einer begrüßenswerten Reduzierungun! hietet eine sachkundige Einführung 1ın die fünf gro- historischer Fakten auftf tvpologischer rundlage Anhand VO  - TEl Ra-

Bßen Weltreligionen. Die Einzelbeiträge S1IN! VO unterschiedlichem stern okizziert die „Lebensmitte Mensching]) des Islam, indem
Charakter und werden jeweils durch weiterführende „Literatur  “ die Religion Muhammads mit dem Christentum vergleicht. In der Rubrik
ine „Diskussionsnotiz“, die Anmerkungen un wesentliche ber- „Offentlichkeit, nicht Innerlichkeit“ charakterisiert den Islam als
legungen 1m Anschluß das Referat enthält, SOWIl1e durch ine ine orthopraxe Religion, während 1mM zweiten Abschnitt davon die ede

ist, Religion und Politik, Weltliches und Geistliches 1 slam eine„Zeittafel“ abgerundet. untrennbare Einheit bilden. Entsprechend ihrer monistischen enk-Nicht ehr überzeugend ist eın formal die Aufgliederung
des Gesamtwerkes. Sie führt ıntier geographischen Gesichtspunk- welse hat die islamische Anthropologie e1n integrales optimistisches

Menschenbild entwortfen, das VO  - Muslimen oft dem angebli: christ-
ten Von den fernöstlichen 1Der die nahöstlichen ZULI eigenen (Reli- lich-pessimistischen entgegengestellt wird: „Der Islam ennn die SUün-
gion)“ (11) Dies hat den Nachteil, daß das Christentum als ‚Wwest- en, ber 1UT das Christentum ennn die un  « 75) Im dritten
lich-abendländische‘ Religion erscheint, obgleich seine urzeln Unterteil wird die islamische „Rückwendung ZUF dealen Vergangen-
doch 1mMm selben geographischen Raum wıe die des Judentums bzw. heit“ betrachtet und die denkwürdige, schon Trwähnte These
des Islams liegen. Sinnvoller ware ine Aufteilung unter genetl- entwickelt: „Das Ideal ist nicht introspektiv, sondern retrospektiv“

(70) wobei auf die christliche eligion abgehoben wird.schen der typologischen Gesichtspunkten, also:! Hinduismus
Buddchismus (wobei der „Hinduismus“, sireng ‚A  ININEN, die S0 richtig diese Ansicht 7zweiltellos für den Islam ist, dessen
nachbuddchistische Religionsform Indiens 1st),; Judentum hri- Nationalstaaten ich heute geradezu autf den Urislam besinnen
tentum Islam. Eine solche Gliederung 25 schon eın äaußer- (z Libyen unter Qadäafı), der u  ber ih: ZUTu  ALr  ck 1n die VOTLI-

lich betrachtet einer religionswissenschaftlich gesehen unhalt- islamische eit (Agypten, Nordjemen) hinausgehen, unhaltbar
baren Au{fgipfelung der Religionsgeschichte 1mMm Christentum enNnt- scheint ine sich hierauf stützende typologische Kontrastierung

mıiıt dem Christentum Se1IN. In einer „Typologie der Reformbe-und bringt zugleich die drei großen prophetischen O{iffen-
barungsreligionen in ine historisch und typologisch richtige ZiuU- wegungen“”, wIıie sS1e der Rezensent vorzulegen 1mMm Begriffe ist, wird
ordnung. deutlich, daß Rückwendung 1m Sinne VOoO Repristination keines-

Der einleitende Abschnitt 99  1€ großen Weltreligionen“ (13—18) WeE95S5 typisch islamisch ist, sondern uch 1n christlichen Stromun-
Vo  g der Herausgeberin erläutert die Absicht des Werkes und gibt genNn vorkam (‚reformarı In pristinum‘). Solche Rückwärtsbewegun-

SCIl finden DE darüber hinaus 1n anti-religiösen Bewegun-als Zielgruppe vornehmlich Schüler, Lehrer, Religionspädagogen
un Seelsorger Ihnen will das uch .  ber exaktes Faktenmate- gEeN, w as H.-J. Klimkeit für den modernen südindischen Raum
T1a hinaus eine gediegene Interpretation der vorgestellten Welt- nachgewiesen hat (z 1n der Konzeption Vo „Goldenen eit-
religionen bieten. Zugleich will die Publikation dem Leser dazu alter“). Fragwürdig erscheint dem Rezensenten uch die VO  - Väü.  -

verhelfen, einen eigenen religiösen Standort überprüfen, Ess durchgeführte Trennung VO.  g Geschichtsbild und Religion
„über die Ausformung der eigenen (SC Religion) nachzudenken“ 78{1) Sind dies wirklich zweierlei Dınge! der hängt eın bestimm-

tes Geschichtsbild nicht vielmehr VO  - einer betreffenden Kultur(17) Vielleicht machen einige dabei die Entdeckung, „daß weiter
ist, VO gedachten Glauben ZU. konkreten gelangen, und bzw. Religion ab? (Judentum un Christentum sind linear-escha-
außerdem., daß der heimische, konkret gelebt, mehr verheißt,; als tologisch orientiert, während asiatische DZwW. altorientalische Kul-
S1e entbehren“ (18) uren häufig e1n zyklisches Geschichtsbild aufweisen!)

Der erstie Beitrag stammt aus der Feder des Indologen etieT C  S Diese bescheidenen Aniragen sollen der bei dieser Kürze  e
schlechthin großartigen Darstellung keinerlei Abbruch {UnNn. Dern e In gefälliger, erfrischend unakademischer Weise entwirit e1in

Bild des Hinduismus 9—37), das von einer Interpretation der Bhagavad- systematische Religionsforscher wird wohl der fachwis-
gita ausgeht. In diesem literarischen Teilstück des großen Mahaäaäbhäarata- senschaftlichen Einzelanalyse Korrekturen vornehmen muüssen und
EDOsS sSie. Schreiner einen Kristallisationspunkt, Von dem aus e mÖög-
lich ist, die vielgestaltige Religionswelt ndiens einzufangen. die vielerlei Spezialforschungen sachgemäß e1ln- bzw. zuzuordnen

versuchen.Nach einleitenden literarkritischen Bemerkungen ZUT ıta folgen Aus-
Den vierten Beitrag über das „Judentum“ 88—106) ieiertführungen ZU. Traditionsverständnis, Welt- un Menschenbild UuUSW.,

Darüber hinaus Trfahren WIT Wichtiges über die „Lat- un! Kampfes- erg, der gleich Anfang die Unmöglichkeit betont, das
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Wesen des udentums (an sich) estimmen. dessen orientiert AA theologischen Erwachsenenbildung“ als Orientierungshilfe
sich rabbinischen udentum der Antike und kennzeichnet VO  - für Reiferenten der Erwachsenenbildung. Diese sollen Hand VO  —

dort Aaus die Bandbreite vorhandener Formen des udentums Als kon- Reieratsskizzen, die 1n dem uch den Bereich „Thematische Dar-
stitutives Merkmal hebt „das Prinziıp des S5Stammes und das Prinzip stellung“ umfassen, befähigt werden, innerhalb VO 3(00—40 Minu
des Bundesvolkes“ 89) herTvorT. (vgl Z B die jeweilige Religion eiINer hreiteren Offent-

Judentum ist nicht Bekenntnis der Glaubenssystem, sondern viel-
mehr „geglaubte Geschichte“ (90) erg entwirit eine Phänomenologie lichkeit vorzustellen. Daraus erklärt sich, weshalb Randgruppen
des Gottesbildes, wobei allerdings die ehauptung verwundert, daß „der und geschichtliche Entwicklungen der jeweiligen Religion unbe-
Monotheismus VO.  - Anfang aller Strenge durchgeführt 15  06 (94) rücksichtigt bleiben muüssen un: dem Erwartungshorizont der Se-
Frühe Passagen des en Testamentes lassen ber doch unbezweifltelbar minarteilnehmer entsprechend der Akzent auft die Unterschiede
eın Stadium der Monolatrie erkennen! Ausführlich behandelt Goldberg der jeweiligen Religion AB Christentum gelegt wurde. Zusätzlich
uch das Theodizee-Problem, das gallz 1mMm Gegensatz ZU. dualistischen coll das „Arbeitsmaterilal“, das den „Thematischen Darstellungen“
Z.oroastrismus gelöst wird. ott ist für den Juden uch Schöpfer des
Boösen. Der persische Dualismus ist indessen N1C. unbestritten geblie- jeweils beigegeben ist, dem ® e  — C  e als Hintergrundin{for-

matıon ZULT Beantwortung wahrscheinlicher Fragen VO. Seminar-
ben und 1mM 508 „Zervanısmus” fatalistisch gelöst worden. Wertvoll teilnhnehmern dienlich e1in. Der eil uC Material für die Hand derist Goldbergs Korrektur des christlich-paulinischen Klischees: oOTa
sgel Gesetz Daß die orah jedoch ihrerseits CD e  e Selbst- Teilnehmer“ den der Rezensent überhaupt nicht ın SeINeEe Be-
bekundung Jahves ist, hat eiINe apologetisch eingestellte Theologie trachtung einbezogen hat ist als einziger eil des Buches für
vielfach übersehen. S0 werden ıne el VO  - Parallelen ZUT christlichen eine breitere Offentlichkeit, nämlich die Seminarteilnehmer, be-
eligion erkennbar, wobei jedoch Ende ein es entscheidender stiımmt, der dem Reierat folgenden Diskussion 1ne „Gesprächs-
Unterschied 1n folgender atsache gesehen wird: „Aber dieser Messlas grundlage“ (vgl 109) bieten.
ist niemals inkarnierter Gott, fleischgewordenes Wort. Hier dürite die Was die Sachkritik 1m einzelnen angeht, ist zunächst Z Is-
(‚renze zwischen den messianischen Vorstellungen des Judentums und lam folgendes bemerken: Wenn der Gottesbegriff 1mMm Islam mitdes Christentums unüberschreitbar SeinNn  «

Im abschließenden ünifiten Beitrag über das „Christentum  “ (109—12 einem starken Akzent autf Gottes Allmacht dargestellt wird, dann
versucht der Tübinger Ordinarius für Dogmatik, Walter Kasper, geschieht dies 1 Hinblick aut die innerislämische Tradition. Die

rage der Freiheit des Menschen innerhalb des Kalam wird 1Uruntier systematisch-theologischen Aspekten USKuUunNn -  ber das hri-
tentum geben. In außerst theoretischer Darstellungsweise WIT'! ein th e o-logisch unter dem Aspekt des ‘ad|l un nicht einem
Bild der christlichen ‚Religionen‘ gezeichnet, das sich „dUu>S der (50 Ö logischen {wa behandelt
schichte VOoO  - Jesus Christus und der Geschichte SeINeET ergegenwärti- Zu dem Vorwurf , daß die Mystik, insbesondere die Sufıs, nicht
gung 1n der Kirche (110{) ergibt. Kasper arbeıte TEel „Grundstrukturen“

des Christentums heraus. Da theologische atze „Auslegungen hinreichend gewürdigt worden ge1 (5D 491), darif angemerkt WTl -

den, daß innerhalb eines Seminarabends 1Ur das islaämische Jau-einer Trfahrung (sind), die der Glaube mit der menschlichen Erfahrung bensbekenntnis, nicht ber der weitere Bereich religiöser Erfah-gemacht 6 (116), werden die Universalität des auDens (SchÖöp-
ungsglauben), die Erfahrung als Geschichte (Heilsgeschichte) un: runs Rande des Kaläm der orthodoxen Sunna (vgl. Forschun-
schließlich die Erlösungslehre entfaltet. gen VOIl Ritter, elerT, Gramlich a.) dargestellt werden kann.

Dies alles wird außerst abstrakt (und subtil) dargestellt un Völlig unverständlich Dbleibt die Kritik, die „manche Erklärun-
außerdem noch mit einigen religionsgeschichtlichen Fehlschlüs- CIl 1m Begriffsverzeichnis“ „kKindlich Nalv un grammatikalisch
SE  - vermischt, daß dieser letzte Artikel e1in wenig aus dem Rah- inkonsequent“ (SD 491) nennt. eso darf 11111 e1n artızıp wI1e  A
iINe  - des Gesamtwerkes heraustfällt. Hier gilt Wittgensteins Wort „Mu’addin“ M uezzin nicht verbal übersetzen, und wWas berech-
„VWas ssich überhaupt I1 1äDt, 1äDßt S1IC klar sagen.” Ziu den tigt ın diesem Zusammenhang Anwürfifen?
religionshistorischen krrata gehört die Behauptung: „Die Ka- Wenn INa.  — die Bemerkungen des Kez aut den sachlichen

eil reduziert, bleibt hinsichtlich der Kritik des Hinduismustegorien der Freiheit eines jeden Menschen,; der Entscheidung, der
Verantwortung, der Person, des einzelnen un der geschichtlichen 1, daß „Hinduismus“ e1n „religionsgeschichtlicher S-
Einmaligkeit un: Endgültigkeit sind daher ZUerst aut dem Boden begri{f“ (52) westlicher Pragung ist. Deshalb ist schon die ede

VO.  3 einem „indischen Religionensystem” (Sp 491) ın jeder Hın-der christlichen Heilsgeschichte ausgebildet worden“ Hier
ist Ur den Stifter-Propheten Zarathustra erinnern, bei dem sicht irreführend. Der VO Kez als „Definition“ aufgenommene
gerade diese Kategorien (vornehmlich die der „Freiheit“, „Ent- Satz der „Vorbemerkung“ Z „Thematischen Darstellung“, daß

„Religion 1n diesem Zusammenhang die Erfahrung des einzel-scheidung“ un „Verantwortung“” viel früher gedacht worden
sind, daß ih: Whitley treffend als _ ploneer of theologi- NEN, die ihm mehr der weniger ZU Bewußtsein bringt, WeTr

cal thought“ bezeichnen konnte. Zustimmen kann der Rezensent ist” (51) +  sel, wird als Deflfinition weder behauptet noch erwWEell-

det Dieser Satz gilt ber IUr die östlichen Religionen ın weitaußerdem nicht der Behauptung Kaspers, den Turmbau Babel
als „technisch-zivilisatorische(n]} Hybris des Menschen“ höherem Maß als für die ‚westlichen“, en  2 der Meinung des
interpretieren. Diese Ansicht entspricht wohl mehr alttestament- Rezensenten: Die Annahme eines personalen Jenseitigen Schöpfer-

gottes Dbringt nicht den einzelnen 1n den Blick, sondern eın Ver-licher Polemik als religionsgeschichtlichen Tatsachen!
Das Bändchen WIT':  d abgeschlossen durch ine „Vergleichende hältnis diesem ott (vgl dazu Radhakrishnan, Die Gemein-

Zeittafel“ (133—135), 1ne Religionskarte der rde un 1ne schait des Geistes Ostliche Religionen un westliches Denken,
„Religionsstatistische Tabelle“ (‚anz Z.U. Schluß werden Darmstadt 1952, 331) Wenn 1n der Besprechung weiter heißt,
die Autoren nach ihrer wissenschaftlichen Herkunft un ihren daß „das hinduistische System e1n elementares Bewußtsein die
Spezialgebieten biographisch vorgestellt Existenz eines impersonal Heiligen (brahman (SD 491) besitze,

Es dürite 1Ur schwer möglich Se1IN, entsprechend gut darge- ist abgesehen VO der ınzutreffenden Wortwahl System, Be-
botenes Material ın durchweg hoher Qualität auf solch knappem wußtsein, Existenz, Heiliges!) bemerken, daß sich diese Vor-
KRaum geboten bekommen. Die jeweils beigegebenen Diskus- stellung DUr auft einen Teilbereich des Hinduismus beziehen kann
sionsnotizen ind War mitunter recht komprimiert worden, dürti- (vgl Gonda a.)
ten ber 99  1€ 1ne oder andere stille rage beantworten“ (111) ZUur Darstellung des Buddhismus wird gesagl, S1e biete „neben
Dem Büchlein ist ine hohe Verbreitung wünschen, schließt einfachstem Grundwissen kaum Nennenswertes“ (SP 491) Gerade

doch in vorzüglicher Weise eine VO der Religionspädagogik das Wr die Absicht. Warum soll weiterhin, wI1ie der Rez VOI-

häufig beklagte Lücke schlägt, gerade der Vajrayäna-Buddhismus als „dritte“ uspräge-
Weiden/Köln I Tworuschka Torm der Lehre Buddhas erwähnt werden, nicht ber die anderen

Schulen des Tantrayana, wWI1Ie Mantrayana, Sahajayana oder ala-
cakrayana? Diese waäaren dann, abgesehen VO den vielen Schulen

Stellungnahme der Verfasser ZUTC Besprechung VO  -} Antes, Peter/Rück, des Mahäyana, der Genauigkeit halber ruhig uch einem
Werner/Uhde, Bernhard: Islam Hinduismus Buddhismus Seminarabend! erwähnen!
/U, 1974, 490—92), UTrC Tworuschka. ZUu den VO. Rez. als „höchst nalve und kindliche“ (Sp 492
Zu Beginn geliner Besprechung begrüßt c5 der Rezensent „WENN bezeichneten Schaubildern, die sich selbstverständlich als Ver-

sich ein Veriasserteam das Ziel steckt, eine breite Offentlichkeit deutlichungen geitens des Referenten 1m Sinne eines „Tafelan-
mit der Weilt der Religionen bekanntzumachen“ (Sp 490) Genau schriebes“ verstehen und 1ın der Prax1is der Erwachsenenbildung
diese Offentlichkeit ber ist nicht unmittelbar mit diesem uch große Bedeutung aben, ist inhaltlich sicher manches aNnzunmnl:

angesprochen, vielmehr dient wI1e alle Bände der „Projekte ken. Nicht recht verständlich ist aber, daß gerade die graphi-
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sche Darstellung der fünf Arkan Bilde eiINeTr ausgestreckten Une fois choisi le cadre de la presentation, le rof Khoury s’en  z
est teNU, historien prudent et honnäöäte, DD exXxpose analytique etand nicht „einsehen“ (SD 492} kann Dabei scheint ihm entfallen

sSe1IN, daß 11a 1mMm Islam 5l dieses Symbol „Hand der Fatıl- objectif. la longue, cependant, le catalogue des arguments devieni!
ma  6“ verwendet (vgl Bürgel, Symbole des Islam, Tafelband, Jassant, et le ecteur prend (D deplorer Uus V’analyse S€ Tfasse

1975, 97) DaS plus critique.
Diese 156716 Entgegnung ist notwendig, weil der Rez nicht Ou la critique affleure pO  an(t, cC’est-a-dire dans la verifi-

1Ur das Anliegen des Buches gänzlich mißverstanden hat, sondern satıon des allegations byzantines SUT le coranıque SUrTr la
sich uch 1n der Sachkritik 1M Gegensatz Z ONnSsens der Fach- tradition musulmane, ei dans les quaitre dernieres du livre,
wissenschai{itler als Spezialist der „Einsamkeit“ ausgewiesen hat. elle revele partı  n CONVAlINCuU du dialogue G@cumeni1que islamo-

chretien. es dans CcCe optique UE deplore l’attitude fon-Hannover er Antes/Bernhard hde
clerement negatıve, la partialite acharnee des Byzantins, incapables
de degager de leur perspective chretienne intolerante, et
aveugles tout qu'il d’authentique dans la vocation prophe-

OUTYV, del-Theodore Polemique Dbyzantıne conire 1’Islam (VIILe— tique de Mahomet ei dans le centimen: religieux de I’Islam. es
Leiden Brill 377 Ppb 79,— meconnalssance des valeurs musulmanes qul auraıt condam:-

Le Prof. Khoury (Münster] S’es fait connaıitre, depuis dix 1N1S, ne leur polemique ebr Uull!  CD totale ine{fficacite.
le meilleur CONNAlSSEeUT de la lıtterature religieuse Dyzan- Maı1s pareil jJugemen ient-il ouffisamment compte de la pPETI-

tine medievale cContire 1’Islam. Comme CoOouronnement de NnOMbDTreuUX spective historique”? On auraıt mauvalse gräce de reprocher au
articles relati{is, entre autres, ap f la politique «CG@Ccumenique» de l’em- anclens polemistes byzantins d’&tre restes insensibles au  52 SENIES
ETFU Manuel I1 Paleologue, unNe grande trilogie semble des- litteraires du Coran et la chronologie des SOuTates, qu’une
SINEeT:! apres aVO1LT presente Les theologiens byzantins et l’Islam, Certaine orthodoxie musulmane contemporaine continue d’ignorer
texties ei QaUteurs» (1966), ECXDOSE zr  Wa les themes de leur pole- superbement. Lit sSauraıt s’attendre les VO1Tr anımes de
mique, eTt il annoINCce troisieme volume qui traıtera de leur 105 conceptions actuelles SUr la theologie des religions je(8)} TE-
«Apologetique chretienne conire 1’Islam» (cIr 3 $ note 47, 103, tıiennes, 6’1  1 est vVrTal qQueE l’intolerance caracterise toutes les x  m
144) ations prophetiques, ’encontre des religions mystiques.

Les themes polemiques Dyzantins deploient 158815 1mpoO- I1 <  pourrai etre du plus haut interet d’approfondir la significa-
sante demonstration chretienne de la Tfaussete intrinseque de la tion sociologique de la polemique anti-islamique des Byzantins.
religion islamique, de SO  e} Ecriture et de SO  - fondateur. Le Prot. Khoury releve, plusieurs reprises, DD- cöte des convıctions

Mahomet MaNquUE de temoins, il na pas O  CO annOonCce Dar les theologiques, le centiment d’humiliation dont les victoires milital-
Prophetes, nı Dar l’Evangile, il na D  eb Iui-meme nı Voyanil, nl LeS musulmanes chargeailent la COoONsclenCe chretienne, ENCOIE

thaumaturge Ne illegitimement et dans l’idolätrie, il menäa UuIl!| vie nOUTrTIEe de l’idee imperiale. Maıi1s la polemique n’aurait-elle pas
de licence avant de ce CONVvertir, apParenNnG seulement, POUT fonction essentielle de soutenir l’ideologie de la societe
monotheisme, SOUS l’influence de Juifs et d’heretiques arlens et byzantine? pparemment or]entee VeTIs l’affrontement eXterieur,
nestorlens. Encore Carriere subsequente devoile-t-elle plei- l’apologetique auraiıt alors SETIVI,; Ialt, d’auto-justification et de
nement 10381 caractere deloyal,; sensuel eTi sanguinailre, i1gnorant ei reassurance V’usage interne, pPOUTC ainsl dire. Peut-et le
imple. Mahomet detourna Taveur le ens de la revelation troisieme volume annonce DPar 1005 reserve-t-il des revela-
chretienne, et il put reuUssIir qu en abusant de la credulite et des tions SUr poin capital.
bas penchänfs des Arabes. Louvaın Te de Halleux

La faussete du Coran, pretendument incree, ressort de A

Comparalson VE la Bible, pretendument falsifiee mals qu'il
deforme lui-meme, real:  ite, tant dans NCIlen Testament que Waardenburg, Jacques CGlassical Approaches to the UuUdV of Religion.
dans la vie de esus La religion Coranique possede auCune Aims, Methods an Theories oI Research. Introduction and
efficacite cocalutaire dans 665 diverses pratiques: profession de IOl, Anthology The Hague/Paris: outon (1973) Z 742 (Religion
CITrCONCIS1ION, ablutions, priere, BUEIIE saıinte. Bien plus, loi est and eason Ln

Der V{l. hietet 1n diesem ersten and einen aufschlußreichenimmorTale et regressive, particulierement dans le domaine du
mariage et de l’ethique sexuelle, des interdits alimentaires et de Überblick über die Geschichte der Religionswissenschaft als sgelb-
l’idolätrie du pelerinage. L’angelologie et la demonologie de ständiger wissenschaftlicher Disziplin VO bis eute
l’Islam, So eschatologie et d theologie roprement dite SONt dann 1ne umfangreiche Anthologie englischer der in englischer
egalement inacceptables, notamment päar la conception d’un Dieu Sprache wiedergegebener exie es:  ber Ziele, Methoden und FOT-
materiel et du mal schungstheorien europäischer und amerikanischer Religionswissen-

Le Profi. Khoury presente le dossier laissant la parole za08  >< cchaitler VO 1870 bis heute 81—672). Diese Anthologie ist ın

polemistes eux-memes, dont il ıte les assertions les plus Iirappan- füntf Teile gegliedert:
tes et Tesume l’argumentation VOeC DeauCcoup de clarte 11 elucide Die Erforschung der eligion als selbständige Disziplin
aussı L’evolution de la polemique ei filiation, soulignant bien, A Religionswissenschaft und andere Disziplinen (Exegese, Psychologie,
entre autres, la position centrale qu Yy  e OCCUDE Nicetas de Byzance. Anthropologie, Soziologie und Tiefenpsychologie).

eligion als Spezialgebiet der wissenschaftlichen ForschungEnfin, il indique eventuellement les infuences Croisees el l’inter-
dependance de l’apologetique et de la polemique dans les deux eitrage AUS anderen Fachgebieten.

Perspektiven einer phänomenologischen Untersuchung der Religion
parties, Dbyzantine et musulmane. Son tude constitue, de Talt,

Es geht 1ın diesen 'Texten, bei denen noch ebende Autoren
une veritable [6)}  9 dont il est regrettable, co1t dit passant,
qu aucun index detaille perme de l’exploiter elle le nicht berücksichtigt wurden, nicht die Ergebnisse VO  - Einzel-

meriterait. forschungen, sondern 1ine Reflexion des jeweiligen Wissen-
schaitlers x  ber se1ine eigene Methode und Theorie bei der reli-

Cependant, le ecteur demande 61 le plan de l’enquete, qul Iui
gionswissenschaftlichen Forschung. Die Verschiedenheit der Ge-

evoque celui des aNClens manuels d’apologetique catholique, reflete
sichtspunkte wurden gebührend beachtet.bien la perspective des autieuUrs byzantins eux-memes. Ceux-ci

Der and schließt mit einem Autorenindex, einem Sachregisteront-ils contentes d’accumuler ensemble heteroclite d’objections,
und VOL allem mit einem ehr nützlichen lexikalischen egister

etailent-ils guides, chacun dans une mMeSUuTIe diverse, päar une
der klassischen Begriiffe der Religionswissenschaft (dieses etzt-

Certaine dee directrice eTt organisatrice qu€«€E leur imposalent, so1t
les Circonstances concretes, soit üulle Te  flexion plus fondamentale genannte egister: 686—736)

Ein weiterer and wird angesagl, der ıne ausführliche Biblio-
SUur la conirontation des deux religions? es de la reponse graphie über alle umfassen wird, die 1ın dem den ersten Band -

question que depend, POUL 158805- bonne part, notire jugement
SUTr la coherence interne et la r1gueur de la polem1que byzantine., öffnenden geschichtlichen Überblick erwähnt wurden.

Dieses uch ist ıne willkommene Hilfe für all diejenigen, dieL’inconvenient de la methode de l’expose systematique consiste
detacher les themes de la place organique qu'ils tenalent dans sich 1n irgendeiner Weise mıiıt der Religionswissenschaft und der

Kulturphilosophie befassen.l’esprit de leurs auteurs, POUT les TeCOomMPOSEI uNe synthese
Munster Adel-Theodore Khourypeut-etre etrangere ebT leur structure originelle.
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Joannis uns Cou doctoris subtilis et arlanı OLF pera Omnia. gal ke  1n Hehl daraus. Sie haben ber UrCcC. ihre überaus gewIls-
Studio et ura COommMmM15ss1i0n1s Scotisticae ad em codicum edita csenhaite minutiöse Arbeit die Scotus-Forschung mit diesem and
praeside Carolo al C. VIL Ordinatio, er secundus, dist. e1in Stück vorangebracht und einen weiıteren Abschnitt des
prima ad ertiam Civıtas atıcana VypIl1s olyglottis Vaticanis Scotus-Werkes durch einen ext erschlossen, dem Nan ach dem
1973 10° 0922 br. Stand der heutigen Forschung wohl höchstmögliche Authentizität
Nach dem Buch der Ordinatio Bde 1—V1) un der Lectura zusprechen muß

prima VO Ox{ford Bde XVI un N: liegen mit dem Band VII München Werner Dettlo{iti
1U  - die dist. 1—3 des Buches der Ordinatio VOTL, welilche nach
der Erörterung einiger Grundfragen der Schöpifungslehre den
Anfang der Engellehre enthalten. amı wird das Werk wieder in

Schachten, Winfried: Intellectus Verbi. Die Erkenntnis 1m MitvollzugBearbeitung ENOMMLEN, miıt dem die Editio critica 1950 ir ET-
scheinen begonnen hatte Was In der literarhistorischen un SC des Wortes nach Bonaventura. reiburg, München arl Alber

1973 192 engl Dr.
tischen Einleitung Z.U. Band ausgeführt wurde, bezog sich WärTr

atten die Editoren VO Quaracchi, dem Zug der eit gemäß,primär auft das Buch der Ordinatio, gilt jedoch allgemein auch
ihren Ordensbruder Bonaventura als einen unvollendeten Thomas

TUr die übrigen. Mit den wesentlichen Problemen des Buches
interpretiert, ist mit Gilsons grobßem Bonaventura-Buch nde derbefassen sich die Adnotationes ZU. VIL Band S1e handeln -

nächst VO  - den zugrunde gelegten Codices, dann VO  } der Lextura ZzWanzlger Jahre die Trage nach der Stellung des seraphischen
Lehrers ın der Geistesgeschichte 17 ine Nneue Phase gerückt. (}11 und den in der Reportatio 11 RN examinata) erhaltenen Pariser
onNns These VO  - Bonaventura, dem konsequenten AntiaristotelikerVorlesungen des Duns Scotus, die diesem offenkundig als Grund-

lage für die Ausarbeitung des Buches der Ordinatio gedient un! Schöpfer einer augustinisch inspirlierten Synthese eigener
Praägung, stieß geit Beginn der JünfIziger Jahre auti den entschie-haben Schließlich gehen die Adnotationes auf einige besondere
denen Widerspruch VO.  - Van Steenberghen, der den Antiaristo-

exie e1in Die übrigen literarhistorisch-kritischen Probleme ZU

Buch der Ordinatio sollen 1mM AYSÜEER Band behandelt werden. tel  1SMUS des Franziskaners bestritt un 1n ihm einen eklektischen,
augustinisierenden Aristoteliker erblickte. Ich habe 1959 beider

Aus den mehr als vorhandenen Codices, die das uch der
Ordinatio enthalten, haben die Herausgeber iNrer Edition Auffassungen insoiern modi{fiziert, als 1C. den bisher bestrittenen

Einfluß Joachims VOoO Fiore aut Bonaventura für das Spätwerkgrunde gelegt. Um jedoch den textkritischen Apparat nicht
nachwies und 1mM Anschluß d’Albi 1ne deutliche Entwick-überlasten, I1 S1e 1n die engste Wahl 10, die auch oschon Grund-

lage IUr die Edition des Buches Die Auswahl wird über- lung konstatierte, ın der zusehends die Konstanten der Schultheo-
logie überlagert wurden durch den Einfluß der spezifisch franzis-zeugend begründet. kanischen Spiritualität, die inzwischen die geistliche Schriftaus-

Besondere Bedeutung hat der exX 137 der bibl. COmMN.). VOoO  - Assıs1ı
A 9 der für das Buch als ”  uctorıitas primarla, dux et iudex“ fun- legung des Kalabreser Abtes 1n sich aufgenommen hatte Diese

ese cheint nach anfänglichem Widerspruch eute, soweit ich
gierte, weil (wle die Herausgeber ın den Prolegomena Z Band

csehen kann, ziemlich allgemein aNgENOIMMEN. Schachten hatargetan haben) sich aufzeigen ließ, daß e1inen dem Original ußer-
ordentlich nahen ext bietet Das gilt uch für das Buch his dist. Z 0058  - iın seiner bedeutenden Freiburger Dissertation ınternom-
Nr. 485 D: Z; „Utrum angelus possit MOVEIC se.“) Danach äandert MeEI), diesen nsatz, der 3C  »“ bei mMIr 1 wesentlichen auf ıne
sich das Bild Verschiedene Stellen erscheinen falschen Urt, andere NeUeEe Interpretation der verschlüsselten Bilder des Hexaemeron
sprechen aIur, daß der Schreiber den iInn der cotus-Aussage nicht un sSeliner Geschichtsvorstellung beschränkte, hinsichtlich SeiNner
verstanden hat Nichts deutet terner darauf hin, daß (wie 1m Buch systembildenden Bedeutung für das philosophische un! theologi-
der Fall war]) einzelne Stellen anhand des ursprünglichen Scotus-Iextes
korrigilert wurden. Mit Beginn des Buches gewinnt der eX se1ine che Denken BHBonaventiuras konsequent durchzuführen.

Die Hauptthese des Vi.s 1ä5t sich twa wiedergeben: Die beliursprüngliche Zuverlässigkeit zurück. Für den 'Text ab dist. A NrT. 4586
mußten 1Iso die Herausgeber auf die Autorität des eX verzichten Joachim VO  - Fiore vorliegende Wende des Denkens ist ı1n der Sache
und mehr als bisher die extie der anderen Handschriften zugrunde bedeutsamer als diejenige VO.  - Refiformation und Französischer Revolu-
egen tion Joachim ist e1n völlig unmetaphysischer Denker, der einen

Wahrheitsbegri{ff geschalifen hat, für den nicht mehr Christus
Man hat lange aNgENOMMEN, daß das Werk, W as WIT heute als

(als Gestalt der ahrheit selbst), sondern die Zukunit der einzige Be-
Ordinatio kennen, der zeitlich erste Oommentar des Duns Scotus

den Sentenzen des Petrus Lombardus ıst, der auf ine Oxforder zugspunkt ist Nihil stabile egsti upD terram, schreibt der
fifromme Abt un! drückt amı die Überzeugung ‚U5,; daß jeder Welt-

Vorlesung zurückgeht. Das Werk lLief deshalb Jange e1it untier STatius seine eigenen Normen und Gültigkeiten besitzt Diese Posi-
dem Namen „Opus Oxoniense”. Den Kommentar ZU Buch, den tion beruht auf einer radikalen geistlichen Schriftauslegun (intelligen-

tia spiritualis) als einziger und sich estehender Weise theologischenWIT heute als Lextura prima kennen, hielt INa  ‘ für einen uszug
Q us jenem „Opus Oxoniense“”. AÄhnlich bewertete 10082801 die Pariser Denkens, für die der Rückgri{f{f auf die Philosophie bis dem Punkt

Vorlesungen des Duns Scotus, die unNns als Reportatio Parisiensis fragwürdig wird, daß selbst die klassischen trinitätstheologischen 'Ter-
mini peTrSONdq, essentla, oubstantia 1Ur mit Vorbehalt als „den Schriften

erhalten sind. Bali6, dem spiritus TeCIOT der kritischen Scotus-
beider "Lestamente fremd“ aNgENOIMMEN werden. Demgemäß konstru-

Ausgabe, kommt das entscheidende Verdienst nachgewiesen lert Joachim seine Trinitätslehre sireng VO  - den Personen her und
haben, daß die Ordinatio (das früher S1034 „Opus Oxoniense”) versucht, VO.  - hier aus abseits der Idee des Wesens eine rein biblische

das abschließende Werk des uns Scotus ist, dem sowohl die Pa- Einheitsformel entwickeln, die ihren Vergleichspunkt vorwiegend
riser Vorlesungen wI1e uch die Lextura prima VOIl Oxiford als Vor- aus dem Ein-Leib-sein der Christen mit Christus nımmt, W as wiederum
arbeiten vorausgingen. Diese VO  } Bali:  C celbst schon wohlbegrün- das Laterankonzil der Feststellung veranlaßte, bei Joachim iege

sachlich Tritheismus, 1L1LUTI eine unitas collectiva et similitudinariadete These konnten andere Forscher bestätigen, un S1e wird heute
uch VOIl niemandem mehr ernsthait 1ın rage gestellt. Gile kann VOL Joachim seinerseıts die QUuSs i1ner  > Systematisierung

VO  - ugustins Ansätzen hervorgewachsene essentialistische Trinitats-deshalb mit vollem Recht als Arbeitshilfe für die Editio criıtica
lehre des eIirus Lombardus als blasphemisch und Gipfelpunkt der

dienen. Häresie, als Quaternität, bezeichnet. Dieser Versuch einer unmetaphy-
Nachdem auigezeigt werden konnte, daß die Grundlage TÜr das sischen Konstruktion der Trinitätslehre führt N zelg mit

Buch der Ordinatio vornehmlich die Lectura VO  - Ox{iford WAär, wäh- innerer Konsequenz einer Projektion der T1N1T2a: 1n die Geschichte
rend die Pariser Vorlesungen L1LUT ın verhältnismäßig geringem Umfang und damit einer grundlegenden Anderung 1m Wahrheitsbegri{ft, mit
die Vorarbeiten ieierten, konnte INa gespann sSe1N, wıe die inge der faktisch die Zentralstellung der Christologie aufgehoben ist, Chri-
e1m Buch liegen. Reportationes Parisienses des Duns SCcotus sind SIUS (wie schon Kamlah formuliert hatte) inem Einteilungs-
uns 1m wesentlichen 1n zwel Fassungen überliefert, die VO  - wel and- punkt der Geschichte neben anderen wird.
schriftengruppen repräsentiert werden. Einer der beiden Fassungen ach Sch kann Bonaventura 1n seiner zentralen Denkfigur 1U 1mMm
omm: besondere Bedeutung weil s1e mit guten Gründen als VO  - Gegenüber 16  er Herausforderung des christlichen Denkens VeOTr-
Duns Scotus selbst überprülft (Reportatio „examinata”) angesehen werden tanden werden. Bonaventura nähert si|  R insoiern Joachim zuhends
ann. ose extie des uches der Ordinatıio lassen, wilie 1n der d als die ıntellıgentia spirıtualıs immer mehr für ihn prägend WwWITd.,.
Einieitung heißt B7 deutlich ihre Abhängigkeit VO der Reportatio Er übernimmt uch einen Großteil der inhaltlichen Geschichtsdeutun:
examinata erkennen. Andere ıngegen welisen auf die andere Textgestalt, Joachims, das doppelte Siebenerschema, 1n dieses eingebaut den trini-
1n der die Herausgeber den Niederschlag einer Ox{forder Vorlesung Z.UI tarischen Weg und die Generationen. ber bleibt 1 ZeI-

Sentenzen-Buche, Iso 1ine Lectura I1 VO  } Ox{ford sehen. tralen un. durch einen Abgrund VO.  - Joachim geschieden: Für ihn
Daß mit alledem nicht alle textkritischen Probleme beseitigt gilt unverrückbar die Mitte-Stellung des ‚0g0S, der als Verbum InNCTEA-

sind, versteht 36  x VO selbst, und die Herausgeber machen uch Lum, ıncarnatum und ınspiratum den Bezugspunkt es Denkens und
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aller Geschichte bildet. „Deshalb ist nicht die Zukunit, wie bei ugus der Geschichte letztlich neglere) beim seraphischen Lehrer
den „Entwurf einer tatsächlichen Welt-Geschichte“ sehen (159, Anm 28)Joachim der Fall ist, der sinngebende Orientierungspun. der Geschichte,

sondern das einmalige Geschehen der Inkarnation!'  « Gegenüber In diesem Zusammenhang möchte ich arau hinweisen, daß Sch 8C-
der Exklusivsetzung der analogia fidei UrC. Joachim seht BHBonaventura legentlich in se]lner onaventura-Interpretation uch die Sprache eil-
VO.  x eiNer Verschränkung VO  ; analogia el und analogia entis Q u hards anklingen 1äßt und (ohne eigens vermerken) SOZUSaSECEN

die scholastischen Grundlagen VO  -} Teilhards Entwurif aufdeckt, twa109{1)
Von da Q US wird 0808  - für Sch. auf eine neue Weise einsichtig, wieso wenn darauftf hingewiesen wird, nach Bonaventura (und MMda.  - könnte

für Bonaventura der Zeitbegri{f zentral ist Er steht darin ebensosehr hinzufügen überhaup nach scholastischem Denken) „alles Materielle
seinem geistigen Prinzı1ıp, der Form verlangt“ un! dementsprechendJoachim w1e Aristoteles mit sSeiINer Lehre VO  - der kreis-

1ı1e Schöpfung als (‚anze nach dem geistigen Geschöpf, dessent-förmigen Wiederkehr (159); desgleichen TL die Bedeutung, die der
Heilige dem Exemplarismus und darin der Lehre VO dreifachen Wort 11 S1e geschaffen ist“ (72) Der moderne Aspekt dieser Idee wird
einraumt, VOI da aus 1n ıne Neue Beleuchtung. ATAE sieht emgemä dann tärker unterstrichen, WeINlnNn Sch. formuliert, 99 der Entwick-
nicht 1Ur (wie Gilson) VO  - dem Streit mit den Aristotelikern her, SOIN- lJungsprozeß der Welt auf die Menschwerdung, auftf eın Selbsterwachen

1 rationalen Wesen gerichtet“ se1 72) Aus der gleichen Sicht herausern ebenso VO  - der drängenden Problematik des Joachimismus aQuUuS die
Logos-Theologie un! -Philosophie als den eigentlichen Nerv VO  - Bona- ann Sch. die Einswerdung VO.  - Urbild un! Abbild, die iın der NKar-
venturas Synthese Von dieser IC her und dieser Ausrichtung natıon geschieht, als Versöhnung und zugleich als „Vollendung des kos-
schreibt -  ber das Verbum bei Bonaventura: Wenn Gerken 1n seiner mischen Entwicklungsprozesses  ‚66 bezeichnen (128), Ja, VO: der

kosmischen und geschichtlichen Evolution auf den Gottmenschen hin„Theologie des ortes  nm (1963) wesentlich dem Verhältnis VO.  - chöp-
fung und Inkarnation nachgefragt und damit die dritte Gestalt des 1 Rahmen der bonaventuranischen Versöhnungslehre sprechen
Wortes, das Verbum inspiratum, ausgeklammert a  e,; versteht Wie ist diese Bonaventura-Interpretation beurteilen? Ziu-
Sch. die Worttheologie gerade uch VO dieser dritten Gestalt des nächst muß Mal hervorheben, daß das J. uch eindeutig auf
Wortes her und sieht G1@e ebensowohl ihrer trinitätstheologischen wıe einem intensiven Quellenstudium beruht un g '15 einer selbstän-
1n ihrer schöpfungs- und erlösungstheologischen w1e schließlich 1n
ihrer erkenntnistheoretischen, auf die Problematik der Einheit VO digen Befiragung der exie 1m Licht des erreichten FKFOT-

Glaubens- und Seinsanalogie bezogenen edeutung. schungsstandes hervorgewachsen ist. Die konsequente Durch{füh-
runs der Logos-Theologie un -Philosophie hat, w1e ich glaube, inDie subtilen Untersuchungen, denen unter diesen Vorzeichen

die Einheit der Tel Wortgestalten und VO  - da aus die Einheit der der Tat die entscheidende, systembildende VOoO Bonaventu-
Wirklichkeit, die Einheit VO.  - eın und es  e, VO.  - eın und TKen- Tas Werk bloßgelegt und damit e1n erständnis sSe1liner geistigen
Ne.  - auseinanderlegt, können ın einer Rezension N1C. wiedergegeben Dynamik un! seiner inneren Einheit ermöglicht, wI1e bisher
werden. dlegend ist 1m Gegenüber Joachim der Wahrheitsbe- noch nicht gegeben WAar. Die Grundkonzeption, die VO.  - der inneren
OT1II, bei dem Honaventura Aristoteles dadurch entscheidend korri- Einheit der dre  1 Gestalten des Wortes her die Beziehung VO lau-
giert, daß ‚Wäartr dessen Delinition übernimmt, anrheı S@e1 ber- bens- un Seinsanalogle, VO  . T1IN1{aT, Schöpfung, Erlösung und
einstimmung VO.  - Intellekt un! ache, ber hinzufügt, mıit Intellekt sSe1

(als ihre ormale Voraussetzung]) Erkenntnisontologie aufdeckt,el jener Intellekt gemeint „der die Ur-sache der Sache ist, nicht
meın Intellekt“ Hex {I11 Schachten 86) Das führt einer sehr halte IC für überzeugend belegt. Daß erstaunliche Parallelen
scharien Herausarbeitung des apriorischen Moments 1n der Tkenntnis Hegel auitreten, braucht nicht verwundern bei einer Synthese,

die VO.  - der Suche nach der Vernunit des Glaubens lebt un VOoun! ZUTC Einfügung der Subjekt-Objekt-Problematik die Umgri{ffen-
heit VOo Subjekt und Objekt UrC. den apriorischen Intellekt, 1n dem der Überzeugung geprägt ist, daß 1Ur der Glaube die wahre Ver-
S1e el gründen. So wird die apriorische Wahrheit, der 0g0os nunifit findet darin ind Gegensatz un! Gemeinschaft miıt dem
als das Sich-selbst-Erkennen der ahrheit als Wahrheit und damit ein schwäbischen Philosophen zugleich gegeben. Daß Sch. durch seine
trinitarisch angesetzier Gottesbegri{ff ZU Zentrum VO  - Philosophie und

Weise formulieren diese Verbindung zusätzlich prodfiliert un!Theologie zugleich. Bonaventura nimmt hier wiederum den aristoteli-
wohl uch etiwas überakzentuiert hat, wird iNnan uch kaum be-schen Gottesbegriff der „NOES1IS noeseos“ auf, korrigiert ihn aber,

N1C. 1Ur insoiern darin ein wahres egenüber sieht, sondern sofern ıten können.
Beli ler grundsätzlichen ustimmung Sch.s Interpretation würdedas Wort „Nnicht 1985808 die Wahrheit des sich selbst genügenden Verstan-

des, sondern uch die Wahrheit es Ten 15  66 (89) Das hat ber ich einwenden, Bonaventura sehr VO. Hexaemeron her gelesen
dann vAr olge, ıne S1C. nicht 1Ur selbst denkende, sondern die ist. Das bedeutet nicht NUrL, die tatsächliche Entwicklung VO: Bona-
Wahrheit alles Wahren umgreifende un ermöglichende no0esis 10eS560S5S veniuras Denken wenig eachte wird; schließt uch ein, daß

früh und stark VO. egenüber Joachim aus  02457 und derMitteilung ist Sıie schließt den Schöpfungsgedanken e1inN.
Man kann ohl schon VO  - diesem Ansatz her verstehen, w1eso Sch. Scholastiker Bonaventura doch wenig 1n Anschlag gebracht wird:

einer iast VE  391 Arbeit VO. Gregoire AUS dem Jahre 1904 Ich glaube N1C. daß Bonaventura VOT seiner Wahl ZU Generalmini-
stimmt und 1n Bonaventura einen christlichen Hegel VOrL ege. und, ster und VOT der Auseinandersetzung mit Johannes VO Parma eine

Kenntnis der er. des Kalabreser es hatte, die -  ber das  hinaus-weil christlich, freilich zugleich einen eigentlichen egenpa: Hegels
sieht V{T. verweist darauf, daß nach Bonaventura das innere Streben g1ng, wWas der Pariser Univ damals geraume Zeit nach dem
des 0g0os TST 1n dem Augenblick seine Befriedigung Lindet, 1n dem Laterankonzil) bekannt Wä.  M 50 cheint mM1r uch die Bedeutung der

intelligentia spiritualis und die Vorstellung VO der Geschichte als kon-„der 0g0s sich gleichsam 301 kann: Das INIiT nicht Identische ist
kreter Selbstverwirklichung des wirkenden 0g0os IUr das (‚esamt-zumindest mein Gedanke, dem ich mich wiedererkenne und Urc

den ich uch VO: andern Tkannt werden kann'  D Schließlich werk des eiligen überdehn gleic. schon 1m Sentenzenkommen-
ber ist „das Verlangen des schöpferischen 0g0S, mit em, W as sein tar geschichtstheologische Schemata gibt und der Fortschrittsgedanke

aus dem Enthusiasmus des franziskanischen UIDrTruCAs heraus 1mM (ze-Abbild ist, gleich werden, groß, daß als Vorbild, sich 1m
Abbild 8anz entgegenzukommen, ın der Inkarnation selbst Abbild wird“ genüber ZU konservativen Weltklerus VO Anfang erkennbar ist,

SO tiıreten VOo  - der inneren Einheit VO. verbum mentis und verbum glaube ich NIG. daß I1d.  - VOT 1267 ın einem sirengen 1nnn VO  - einer
prolatum her zunächst T1N1T8a: und Öpfiung engstens ineinander: die positiven Theorie der Heilsgeschichte sprechen darf Immerhin hat Bo-

naventura der klassischen Stelle, der traditionell diese TrageErfüllung des Abbilds 1n der Vereinigung VO.  g Urbild und Abbild VeI-
Z Debatte stand, iın I17 Sent J; ausdrücklich die ese VO  'bindet ann ber uch T1IN1{aT, Schöpfung und Erlösung einer

sireng logischen olge „Die Versöhnung zwischen Schöpfer un: Ge- der Geschichte als Accidens gegenüber der Wahrheitssubstanz beibe-
schöpf und die dadurch gleichzeitig gegebene Vollendung des kosmi- halten (vgl meinen Beitrag Heilsgeschichte un! Theologie 1n  x Ratzınger-

Neumann, Theologie 1 Wandel, 1967 77) Ich wAare uch vorsichtigerschen Entwicklungsprozesses wird folglich dadurch vollzogen, daß Ur-
bild und Abbild, Wort und Antwort nicht L1UrX- vollkommenste Ent- in der Auslegung der Bedeutung des Verbum inspiratum. Gewiß kann
sprechung, sondern in der Inkarnation ihre Identität finden“ (128 Die INd.  - darın einerseits die ständige Präsenz der Inkarnation und die
Konstruktion der Wirklichkeit Vo Verbum her edeute konsequenter- geschichtliche Selbstentfaltung der Wahrheit sehen; auf der anderen
weise auch, sich das Problem der Erlösung mit dem der Wahrheit e1lte edeute ber die Verbindung VO.  - Verbum incarnatum und NSpD1-
und der Erkenntnis verbindet Der Versöhnungsgedanke erscheint, ausSs- ratum gerade uch die Rückbindung des Posiıtiven VO  - Geschichte
gesagt in der Figur des Verbum inspiratum, „entscheidend unter dem und Schrifit ihren metaphvysischen Grund un! die Möglichkeit, das
Aspekt der Neuschaffung der menschlichen Erkenntnis  66 Der ent- Osltiive autf seinen ontologischen Gehalt hin übersteigen
scheidende Unterschied Hegel ieg 1n alledem darin, daß für Bona- och eine emerkung ZUT Trinitätslehre Seit hat 00828  - sich
ventura die spekulative Christologie streng 1n der faktischen gründet: unter einseitiger Weiterführung VO  - eobachtungen de Regnons aran
Der Nachdruck, der bei Franz VO  ! Assisi gerade auf dem geschichtli- gewöhnt, Bonaventuras Trinitätslehre gegenüber der augustinisch-lom-
chen Jesus lag, prag hier den Denkweg se1nes Juüungers Dies VOTauUsS- bardischen Tradition dem griechischen VDUusSs ZzUuzuordnen und griechi-

sche Einflüsse vermuten (SO 7zuletzt Gerken, eologie des Wortesgesetzt glaubt Sch feststellen können, daß nach Bonaventiura die
Wahrheitsenthüllung nicht durch die „statisch-metaphysische egen- 99) Sch ze1g demgegenüber ecC. Bonaventura fest 1n der
wart der ahrheit ın der Seele geschieht, sondern durch die Freilegung VO  — eiTrus Lombardus herkommenden Lehrtradition verankert ist Uun!
der Wahrheit und die Verähnlichung mit ihr 1 Verlauf der Geschichte“ daß sSe1Ne besondere Hervorhebung der Personen (gegenüber der begin-

In diesem 1Inn sel die Vermittlung der Wahrheit bei BHBonaventura nenden Dominanz des Wesens] S1IC. hinlänglich erklärt einmal Urc
die VO.  » Richard VO.  » St. Viktor erkommende UÜberlieferungslinie,zeitlich-geschichtlich gedacht un: VO da ur dürfe 13  -} (1im Gegensatz
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anderen durch se1ne franziskanische Frömmigkeit, VO  » der sich sSeiNe Konzeption einer ergänzenden Korrektur fähig eın dürite, ist
Christozentrik und Se1inNn Akzent auf die media DEeETITrSONa herleitet, der das Vorhaben seiner Intention nach doch begrüßen.
zugleic. seine Absetzung VO  - Joachim VO.  - Filore ausdrückt Der Sinn wI1e die Möglichkeiten e1INer „neuartigen“ Darstellung(10511) Eine griechische Trinitätslehre Del Bonaventura behaupten antiker und mittelalterlicher Philosophie-Geschichte bemessen sichcheint INr schon angesichts seiner unerhört scharien Auseinander-
eizung mit den Griechen und seines dezidiert lateinischen and- notwendigerweise danach, 1n welchem Umfang der durch bereits
punkts Sent 4M unhaltbar. Dagegen WUTr'!  _-  de ich einen Einiluß grle- vorhandene Werke ZULC Philosophiegeschichte erreichte Informa-
chischen Denkens auf Joachim tärker ın Erwagung ziehen, als Sch. 1es5 tionsstand i1ne Bereicherung erfährt. Angesichts der bezüglich der
tut; celbst führt 1n Anm. 53 103{ die WIC.  igsten Indizien aut, genannten Epochen sründlich informierenden Werke VO  - Ueber-
die für einen olchen Einiluß sprechen; 1,  - darif das Interesse IUr die WES un Hirschberger ist plausibel, daß der Herausgeber den
Versöhnung m1t den Griechen hinzufügen, das oachim 1n seinen ZiU- „Schwerpunkt des Gesamtwerks eindeutig auft die Philosophiekunftsperspektiven nachdrücklich ZUFC Geltung bringt. In diesem YArO der Gegenwart” liegen 1äDßt.sammenhang möchte ich darauf hinweisen, daß M1r die eingefahrenen
Typisierungen griechischer und augustinisch-westlicher Trinitätslehre als Die vorliegende Auswahl nthält TDeLten OkKrates, Platon, Arı-
solche der UÜberprüfung bedürifitig erscheinen, Mir wird dies besonders stoteles, ugustinus, Thomas VO  - quin und 1KOlaus VO  - KUes. Nnier

sachlichem Aspekt ware  ’ wünschenswert gEWESECN, WeNnn uch nochdeutlich, WE meınt, die Berührung zwischen Joachim un! der
griechischen Trinitätslehre erkläre sich leicht daraus, oachim Plotin Auinahme Linden können, da hinsichtlich seiner WIT-
1DU11SC. dachte un: uch die griechische Trinitätslehre S11 ihrem kungsgeschichtlichen Bedeutung den Genannten nN1IC. nachsteht. Dar-
Riıngen die spekulativ-metaphysische Ausleuchtung der biblischen ..  ber hinaus wWAare der Verlauf der Problemgeschichte aD Augustinus
Bilder 1n den Anfängen cstehen 1e un! ihnrer Entwicklung nicht verständlicher geworden. Da sich VO.  - der Problemlage her angebo-
bis ZAUEE. spekulativen öhe Augustins empordrang'  66 (104) Ich bezweilflle, ten hätte, Okrates NUr 1n ınmittelbarem Zusammenhang mit Platon
daß Ial damit den Griechen gerecht wird. Bezeichnend ist IUr mich ehandeln, wAare Was den quantitativen Umf{fang des Bandes be-
1n diesem Zusammenhang, daß 190828  - 1mM stien schon bei TL VO  - triiit noch Raum für 1ne Darstellung Plotins geblieben.

Im 1ın  ä6: aufi den sachlichen niormationswert Sind wel ArbeitenAlexandrien, De Trin. dial und wiederholt bei Gregor VO.  - azlanz
die Gebetsanrede „Heiligste Dreieinigkeit“ (T0L0.6) en kann eben- hne Einschränkungen empfehlen: Kluxen, „Thomas VO  - quin

der Chrysostomusliturglie), während diese Gebetsanrede 1mMm We- Das Seiende und seine Prinzıplen“. Flasch, „Nikolaus VOIN Kues: Die
sten TSLT 1m Frühmittelalter auftaucht und neben diejenige die Per- Idee der Koinzidenz“. Beide vermitteln umfifassende Kenntnis des
NEN, den ater UTrC Christus 1mM eiligen 15 T1 Um- Gegenstandes 1n e1INeTr Weise, die dem Leser das genuline Verständnis
gekehrt glaube ich, daß Augustin gewöhnlich jiel csehr untier der der Problematik ermöglicht. Insbesondere Flasch entwickelt wirkungs-
Brille des Sentenzenmeisters gelesen wird, während seine eigene yste- geschichtliche Aspekte des Cusanischen Denkens, die, VO  } der Not-
matisierung jel weniger vorgeschoben ist. In diesem un. ist UTZÄUiIC. wendigkeit ihrer Funktion TÜr das Verstehen eines Temden Textes
ll mit einer noch wenig beachteten Studie den herrschenden UrT- Dgesehen, der Interessenlage des Lesers die scheinbare Gleichgültigkeit

teilen entgegengetreten (E ill Rahners „Remarks the Oogmatic der dargestellten Philosopheme aufschließen.
Treatise De Irinıtate St ugustine”,  “ 1! Augustinlan Studies Der Auf{fsatz VO.  — artın, „Sokrates Das Allgemeine Seine Ent-
11971] 67—80, uch gezeigt wird, die VOrL allem VO Rahner deckung 1 sokratischen Gespräch“ WIT! nachhaltig beeinträchtigt durch
wiederhaolt vorgeiragene Behauptung Nn1C. ZUCL. Augustıin habe 1ne die Loslösung der vermeintlich genulin sokratischen Philosophie VO  -

Menschwerdung VO jeder der Tel Personen Iür möglich erklärt); 1ne der Platons. Von dieser, die spezielle Problemlage 1mMm Ansatz bereits
durchgehende Überprüfung der üblich gewordenen Typisierungen überformenden Methode abgesehen biletet die Untersuchung jedoch ine
ich deshalb LÜr wünschenswert. bewußt protreptisch gehaltene, generelle Einführung 1n den Problem-

was orglos cheint m1r die Bibliographie angelegt, uch wenn kreis des platonisch-sokratischen Philosophierens.
ich IBG dem Wahn der Vollständigkeit das Wort reden möchte Es Die Darstellung Bormanns, „Platon Die Idee“ vermittelt jenem,

Van Steenberghens 7zusammeniassende Darstellung La philosophie dem Platon noch völlig unbekannt ist. ine detailreiche Aufreihung
siecle Löwen-Parıis fehlen alle nach 1951 erschie- VO  - Stellen, die die für Platon zentrale Problemstellung beleuchten.

Arbeiten VO  - Clasen, darunter uch das wichtige Buch Fran- Nnier philosophischer Rücksicht 1äßt die Arbeit jedoch aufgrund
ziskus Engel des sechsten Siegels er! 1962; aut die bedeutende Arbeit klarer Gedankenführung, welcher tautologische Paraphrase für Xpli-
über die Legenda antıqua, Leiden 19067, konnte hier mit eCc verzichtet kation gilt, einige Desiderate unerfüllt. Die Abhandlungen VO Mar-
werden); fehlt Stoevesandts wichtige Untersuchung u  «>  ber die Escha- tin und Bormann sind der genannten Vorbehalte 1mMm Rahmen
ologie Bonaventuras;: unerwähnt bleibt uch das Bonaventura-Lexikon der Vermittlung VO  -} philosophie-geschichtlichem Wissen akzeptabel.
VO  - Bougerol un! Hülsbuschs „Elemente einer Kreuzestheologie ın den 1es indessen uch VO den 1mMm folgenden ausführlicher bespro-
Spätschriften Bonaventuras” (Düsseldorf I1LULr einige der wich- chenen Darstellungen Vollraths und Körners gelten kann, ET7-

tigeren TDelten eMNNel,. Unvollständig ist die bibliographische cheint fraglich:
Angabe eyers Geschichte der abendländischen Weltanschau- Vollrath, Aristoteles. = aß Problem der Substanz: VT ema-
ung, VOo  - der keine Bandzahl genannt wird: nach der Jahresangabe
schließen, mussen der erste un:! zweite Band gemeint sein, während islert das aristotelische Substanz-Verständnis wW1e sich 1n der
das Mittelalter 1mMm dritten Band behandelt ist. aIiur findet INa Metaphysik und 1n der Kategorienschrift zeigt. Die Darstellung als
Scholz, Glaube und Unglaube 1n der Weltgeschichte (eine VO histo- solche ist ungemein verwirrend, weil VT 1mM Zuge der Interpreta-
rischen Standpunkt AUS überholte Arbeit) zweimal hintereinander tion nicht der Exegese VO LTexten folgt, sondern seline eigene
1mM Schriftenverzeichnis, wI1e überhaup gelegentlich Druck{iehler und
sprachliche Unebenheiten stehengeblieben sind.

intrikate Konzeption vorführt un den ext jeweils L1LULX- als Ver-
satzstück heranzieht. Sachlich mag das Interpretationsverfahren

Die Arbeit als (Ganzes ist des unbeschadet eın entscheidender darin gründen, daß Vollrath bis 1n wörtliche Anklänge hinein einer
Vorstoß einem vertieften Verständnis VO.  - Bonaventuras Ge- Interpretationsauffassung Heideggerscher Provenlenz verpflichtet
samtwerk aQus SeiNer tragenden heraus;: S1€e gehört hne ist Die Komplexität dieses Ansatzes führt In der Konsequenz
Zweiftel den groben Bonaventura-Büchern un wird uch nach dazu, daß die Arbeit mehr Au{ifschluß üDer das Verfahren der
der Publikationsflut des Jubiläumsjahres nichts VO ihrer Bedeu- Auslegung gibt, als daß sS1e die Textgestalt celbst einsichtig
tung verlieren. chen würde. Selbst w en der uUtiOT 1n diesem Punkte mıiıt dem

Regensburg Joseph Ratzinger Verständnis eines philosophisch versierten Lesers rechnen könnte,
wWAäare damit nicht dem Adepten der Philosophie gedient. Dieser
VErTMLAS nämlich nicht die durch den nsatz bedingten Akzentule-

Grundprobleme der großen Philosophen Herausgegeben VO  - ose rungsgen der dargestellten Problematik durchschauen.
Sp ck Göttingen Vandenhoeck Ruprecht (1972) 263 (Uni-
Taschenbücher 146) kart. 17.80 Eine wesentliche Bedeutungsverlagerung gegenüber Aristoteles zeig

sich bereits eingangs 1n der Wiedergabe des griechischen Begriffs OUOLA.
Der vorliegende and „Philosophie des Altertums un!: des Mit- Qdüoia als philosophischer Terminus wird übersetzt mıiıt ubstanz,

telalters“ ist der erste einer Reihe, die ine „neuartige Darstellung Wesen (89 ‚5 100) und 1M Zusammenhang des vorphilosophischen
der Philosophie-Geschichte versucht“ (5) Die einzelnen eiträge Sprachgebrauchs mit Besitz, igentum, Bauernhof, wobei dieser die

PrOo and sechs stammen VO verschiedenen Autoren, die ich Bedeutungsverschleifung „Anwesen“ (89) assozlilert. Die sachlich
nächstliegende Möglichkeit, 0OUOLA mit „Sein  6 übersetzen, fehlt,1ın Abhandlungen VO  - 30—50 Seiten jeweils aut die Darstellung

des „Grundproblems“ eines bestimmten Philosophen konzentrie- weil 1es5 implizierte, daß die aristotelische onzeption VO 0UOLA
LeN. Die dadurch notwendig werdende Auswahl soll sich auf die vielleicht nicht dem Heideggerschen Verdikt VO  — der „Seinsvergessen-

heit“ verfallen ware. Letzteres Vt. ber offensichtlich als stimmi1g„großen Philosophen“ beschränken, auf Jene, „die die VOTaUsS. Das WIT'! vident 1n der Bestimmung der ‚göttlichen Substanz
Entwicklung der abendländischen Geistesgeschichte entscheidend als „Lyp des reinen substanziellen Seins. als göttliche ubstanz ist
beeinflußt haben Dzw. 1n der gegenwärtigen Philosophie bedeut- 61e das, W as das substanzielle eın aller anderen Substanzen auSs-
Sd. 1N!  e  dn (ebd. Wenn uch diese iın prax1ı etwas engmaschige macht“ Wenn I1Na.  - sich VO ugen hält, daß Vollrath die arısto-
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Sprachlich findet der methodische Ansatz seinen Niederschlag intelische „VONTEMET vonNnoLG“ (Met. 1074 34), die als ursprunghafite,
sich dem verdinglichenden ‚UgT1.: entziehende Wirklichkeit die „ITOOTN einer Überfrachtung der Darstellung mit superlativischen Wendungen
QUOLO  6 ist, nicht einmal neNnNnT, wird deutlich, in weilichem Ausmaß un! trivialliterarischen Perioden Zu letzterem vgl 99}  ie große

den aristotelischen Begriff OUOLA zugunstien der These Heideggers Lebensangst umklammerte ihn mit ihren Krallen immer unerbittlicher“
zurechtrückt. Notwendigerweise verengt sich amı die ursprüngliche Zur Konstitution des sachlichen Zusammenhanges werden m1t-

untier alsche Etymologien herangezogen: meditatio verstanden als „WegValenz des Terminus auft die zunehmend verdinglicht gefaßte Bedeutung
VO  m substantia bei Descartes un Leibniz 1n die Mitte“ (166), vermeintlich herzuleiten VO.  - „1n medium 1Te in

Eıne methodische Voraussetzung [Ür die Stringenz des Vollrathschen die gehen“ 14175 DPETSONa wird VO. Vt. offensichtlich hergelei-
Ansatzes ist die VO.  — der Kenntnis des Gorpus Aristotelicum her rätsel- tet VO.  3 DETSONALE (155; vgl Rhein{felder, Das Wort Persona; alle

AllenfTfalls als erläuternde Assozliationen fassende Begriffe gelten fürVerwendung des Begri{ffs 0g0s „Aristoteles stellt S1C Beginn
der entscheidenden krörterungen entschieden auft den en des 0g0os  dr Übersetzungen: lex „seinsgemäßes Sollen 170); consilium „Se1in-

„Der 0g0S ist derjenige Ort, dem das eın VOILl Seiendem, VOT Sollen“ HZ13: rationes aetiernae „ew1ge Grund-Gedanken“ 145); ratho-
allem die Substanzialität der Substanz eines jeglichen Seienden, offen- nal „grund-fähig“ (136) ; „Grund-Frage  ‚66 „Ratio-Frag:
bar gemacht werden kann“ (ebd.; Z.U) (‚anzen vgl Wenn INall Die sich in alledem durchhaltende Geringschätzung der Sprach-
die angeführten Belegstellen verifiziert, löst sich die implizit behaup- lichkeit des Denkens wird explizit 1in der wertenden Unterschei-
teie gni1täa des 0g0S bei Aristoteles ın banaler Weise auf. Das 1äßt dung zwischen bloß ‚intellektueller Grundsuche‘ und ‚existentieller
sich leicht verfolgen and des für Ta nahezu systemkonstitu-
tiven Wortes „beanspruchen“ der „1n Anspruch nehmen“. Diese in Grundsuche‘ [157 Ü, Stellen). Konsequenterweise verfallen

Arbeiten über ugustinus, die sich angeblich mıit elINner ‚.historisch-Anlehnung Heideggers Denken (vgl. dessen Au{fsatz u  A  Der Heraklit) kritischen‘ Untersuchung begnügen anstatt 1n die „eigentlicheEtymologie-trächtigen Begriffe Sind nichts weiter als die „Überset-
zZung  00 des VO.  - Aristoteles durchweg beiläufig un!: formelhaft ell- metaphysische Tiefe“ vorzustoßen, dem Verdikt KOrners.
eien „AEVETOAL“ : heißt, I1d.  - sagt. Die 1mM Heideggerschen Ver- In einer für sSe1InN Selbstverständnis aufschlußreichen Passage lie-
ständnis egitime „Freiheit“ der Übersetzung, welche die einfachen fert i1ne bibliographische Negativauslese der „Jüngeren AUugu-
Begri{ffe ‚.Definition' ‚Bestimmung'’, atz die jeweiligen Bedeutungen stinusliteratur“, die NUur weniıge erfreuliche Ausnahmen!‘
des es AOYOG 1 aristotelischen Gebrauch) mit einem bei Hera- kennt un ın einer Selbstempfehlung endet ebd Den Grund,
klit, der Stoa und dem mittleren Platonismus geläufigen hervorragen-
den Stellenwert versieht, führt einer Fehlinterpretation des Aristo- die angeführten Autoren nicht den ‚sehr wenigen‘ 6»
teles Vollrath unternimmt diese, einen einheitlichen Horizont für hören, die „einen wirklichen Zugang ZU. tieferen Verständnis

des un  N hier VO  -} Augustin ganz anschaulich geschilderten (Ge-die SacC.  1C. unvereinbar erscheinenden Aspekte 1m Gebrauch des
es 0UOLO. (als ategorie un! als Bezeichnung eines existent schehens der Bekehrung]) gefunden haben cscheinen“ (149),
Beienden Sachverhalts) gewinnen, Allerdings ist arın wieder vermutet Körner ın deren mangelhaften „Bereitschait jenem
impliziert, daß Substanz als Übersetzung VOo  - QOUOLO. 1Ur das kate- unerläßlichen existentiellen Nachvollzug” Daß V-+ für die
gorial Aussagbare bezeichnet. Da auch der ÜeÖc als göttliche eueTiTe Augustinusforschung, welche die Erulerung der für Augu-
UuDSTanz bzw. als prinziphaftes „Se1in  b unter das kategorial Aussagbare st1in wesentlichen, genuln neuplatonischen Implikate Z.U. iel hat,
fällt, ware amı die Stimmigkeit der ese VO.  - der Seinsvergessenheit
erwlesen. kein Interesse aufbringt, versteht ich nach dem esagten VO  -

selbst.
Vollrath erganzt seine Aristoteles-Darstellung durch sporadi- Sachlich zentral ist die innerhalb der Theologie gangiıge kli-

sche Verweise aut Platon. Diese legen indessen den Eindruck ccheehafte Annahme, daß „CGott“ 1m erständnis griechischer
nahe, daß V{Tf. diesbezüglich einer die Sache verfälschenden, weil Philosophie „apersonal“ gefaßt WUT'!  de: „Doch bleiben diese...
simplifizierenden Vorstellung aufsitzt (vgl die Außerungen über Erkenntnisse des Neuplatonismus bezeichnenderweise alle och
die angebliche, der platonischen Sprachkonzeption zugrundeliegen- 1mM Bereich des Vorpersonalen un damit Apersonalen haften. Im
de Annahme der Wegsensidentität VO  } Sache un Aussage; 97f£) Unterschied dieser pantheistischen Mystik der ausgehenden
Jedenfalls fehlt jedes Anzeichen dafür, daß die Kenntnis der Antike T1 Sn fast allen Schilderungen, die uns Augustinus VO

Dialoge „Kratylos“, „Parmenides“ un „Sophistes“ effektiv uche SeiINer großen Begegnung mit dem Ganz-ganz-Anderen gibt, ehr
geschlagen wAäre. deutlich der VO ihm persönlich erlebte un deshalb uch 1

KOrner, Augustinus: Das Grund-Problem der Existenz. Die Grunde immer gemeinte personale Charakter hervor...“ (151
Trage nach der alulo 1 Daseıin un Denken des Menschen. Was dem V1 verborgen bleibt, ist die mit seinen Ausführungen

verbundene, die Sache verfälschende methodische Horizontüber-In SEeINeET wesentlich aut Textstellen aus den Confessiones be-
ZOSENEN Abhandlung insistiert V{ mit Nachdruck autf dem Sach- schreitung. Denkstrukturen. die der Existentialphilosophie und
verhalt, daß die leitende Absicht augustinischen Philosophierens der Dialogik entstammen, werden unkritisch als Interpretamente

augustinischen Philosophierens herangezogen. Wie immer diedem existenziellen Habitus des Philosophierenden entspringt un
dessen Konstitution ZU jel hat Der Intention nach wird die diesem eigentümliche, innovierende Konzeption begreifen ist,
Arbeit nicht 1Ur dem Denken Augustins gerecht,; sondern behaup- keinesfalls 1äßt sich der Begri{t der ‚persona ıIn direktem Zugri{f
tet uch die Berechtigung dieses Philosophierens gegenüber dem mit dialogischer Valenz (im Sınne Bubers) befrachten. Wendungen
Versuch, Philosophie restringleren auf angeblich geschichts- wWwWI1Ie den folgenden kommt bestenfalls metaphorische Bedeutung

I9 der persönliche ott allein TST steht ın vollkommenster,ireie, formalistische Eruierung logischer Strukturen. Es erhebt sich
jedoch die Tage, ob nicht durch das In dem Auf{fsatz sachlich das heißt personalster Transzendenz un Immanenz, ben als das
WIe methodisch durchschlagende Gelbstverständnis VO  — Philoso- ‚Sein 1ın Person schlechthin‘, absolut über dem Person-Sein des

Menschen...“ (152 „Zeigt sich uns doch seine Personalität geradephie der nsatz des modernen logischen Positivismus dem bei-
spielsweise die Befassung mi1t Augustinus uis Ganze gesehen für darin, daß die Tenzen seiner absolut transzendenten Immanenz

‚durchtönt‘ (personat) un den horchenden Menschen allen Schwie-unsinnig gelten WUT:  SE  de den Anschein cSeiner Legitimation erhält.
rigkeiten ZU. TOTZ seinem freien Dialogpartner machenUnausgesprochen ist VO Grund auftf die Meinung bestimmend,

daß existentielle Ergriffenheit HULTE 1n unmittelbarer Maniftfestation will
Der Verlauf VO Begriffsgeschichte deckt ich nicht mit demkommunikabel Se1:! „Die authentische Antwort kann uns 1Ur

sachlicher Wirkungsgeschichte. Die sich zwischen beiden CrgE-der geben, der S1e selber gdallZ unmittelbar ‚eT-lebt‘ Dis-
kursives Denken, das NUr „intellektuell“, nicht aber ‚existentiell“ benden Divergenzen erschweren WäalLlr den Vorgang des nterpre-

tierens, jedoch 1Ur ihre aktuale Entfaltung 15 Interpretation.wirksam werden vermag (vgl 156f), aug daher nicht Z.U. Vehi-
Michael Elsässerkel für die Vermittlung des für Philosophie zentralen Ereignisses. Freiburg 1

ZWar ist uch 1m Sınne eines ausdrücklich auf SeINeET Logizität
beharrenden Philosophierens wIı1e {wa dem Plotins der Akt Tre ilence. Rencontres-Spiritualite Universite d’ete Lyon Facul-
der Evidenz ihm selbst nicht iın Sprache aussagbar. Je- tes Catholiques 1972 133 kart.
doch ist diskursives Denken Voraussetzung {ür die Erreichung Eine bemerkenswerte Sammlung VO  - Vorträgen, die 1n der
VO  e} existentiell relevanter Evidenz. Da indessen V{i. faktisch dem ‚Universite d’Ete‘ Lyon 1mM Juli 1972 gehalten wurden.
Denken diese unabdingbare Funktion abspricht, gleichwohl sich T ] sprach über die altchristlichen „Quel-
der Sprache bedient, gerä seine Unternehmung einer empha- len des Gebetes“. Ausgehend VO  j Evagrıus Ponti un ferner

1 Anschluß Basilius, Gregor VO VSsa, Chrysostomus undtischen Homilie, die letztlich NUur die Empfindung des Autors VeTI-
mıittelt. Dies ist insofern unphilosophisch, als dem Philosophieren ÖOÖrigenes bis hin Gregor dem Großen otellt VT iest, daß dort
das Überzeugen, nicht ber das UÜberreden gemäß bleibt. Gebet nicht ın einer gewissen Aktivität besteht, sondern 1n der
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Weihe ott mıit allem, Was INa  - tut und ist. Speziell die Feier Der weithin bekannte niederländische Liturgik-Professor der
der Eucharistie ist Gebet als „Gedächtnis“ (memoire) der Wunder- Gregorlana 1in Rom bietet ler 1ne repräsentative Dokumentation,

Gottes: dieses „Gedächtnis“ bewegt die Treue Gottes, die 1n der Material aus vielen Ländern und Sprachen AUuS$S den Jahren
VO  3 ihm einst vollbrachten Wunderwerke die Schöpfung, das 1960 hbis 1972 vorgelegt WIT  d. Der Nachdruck liegt aut der Wieder-
Pascha) für uls eute (renouveler) 1m Namen Jesu gabe originaler Gebetstexte der angegebenen eit Aus der Ver-
Christi. Das Gebet der frühen Christen bis ugustinus bezeugte gangenheit wurde ergänzend hinzugefügt, Wäas noch dem heutigen
ferner, daß S1e 1n der „Gemeinschaft der Heiligen“ standen, daß Empfinden entspricht. Der lturgie wird besondere Aufimerksam-
s1e füreinander da als Glieder des Leibes Christi. emge- keit gewidmet, weil S1e 1n den meisten Kirchen (nicht 1Ur der
mäß besteht das Gebet des Martyrers iın der Hingabe des Lebens römisch-katholischen) die Gebetskreativität angefacht und gefiÖör-
{Ür die anderen, auch un! insbesondere für seine Verfolger. dert hat Die Fülle des Materials wurde einem lesbaren, geord-

sich nach der Schau des Lebendigen neien Bericht mıit Hintergründen un Ausblicken, kritischen An-Schließlich: „Detien heißt
o  es sehnen.“ merkungen und Problemstellungen zusammengefügt. TOLZ der

S mM spricht ausführlicher _  ber „Das PCLI- bewundernswerten Reichhaltigkeit der gesammelten extie erhebt
sönliche Gebet der ersten Christen und das Gebet der artyrer”. der utOor nicht Anspruch aut Vollständigkeit der Dokumentation,
Er zeigt zahlreichem Quellenmaterial, daß 1n den erstien Jahr- die erreichen praktisch unmöglich ist. Besonders aQus Italien,
hunderten das persönliche Gebet dominiert; ber alles eien MUnN-  A den Niederlanden, aQus$s Flandern un den Vereinigten Staaten ist
det ın die lturgie e1IN, insbesondere 1n die eucharistische Liturgie. gu und interessantes Material zusammengestellt; englische und

französische exie werden sowohl In der Originalsprache alsSeit dem konstantinischen Frieden macht das Gemeinschaftsge-
bet, die iturgle, dann gewaltige Fortschritte; außer der Euchari- uch ıIn Übersetzung gebracht, die übrigen NUT In Übersetzung,
otiefieler kommt 11l verschiedenen rien 1ne tägliche Gebetgslitur- weil die anderen Sprachen dem deutschen Publikum 1mM allgemei-

ne  - nicht geläufig ind. Eın Abschnitt mit Darlegungen ——  ber dasgie auf. Aber das persönliche Gebet bleibt uch da das mächtige
Phänomen ‚Beten  d mit einem Rückblick auft die VergangenheitFerment des Gemeinschaftsgebetes. Die Christen der Verfol-

gungszeit verstehen ihr tägliches Leben als Vorbereitung auf das SOWie einem Ausblick auf die Zukunft geht der Textsammlung
Martyrıum, das TUr S1e e1n wahres und totales Gebet darstellt, OIaus. Gesammelt S1IN! Gebete ZULI Heiligen Schrift, YARBE 1LUFTr-

glie, für bestimmte Gruppen un Gelegenheiten; aus deut-wel  1 das Mysterium der Passion Christi rTealisiert un: die
Kirche auferbaut. Nach dem nde der Verfolgungen übernehmen schen un ausländischen Gebetbüchern werden Kostproben g-
die gottgeweihten Jungfrauen un Anachoreten un! bald danach bracht. ymnen, Lieder, Musik und Dichtung werden eigens be-
die Cönobiten diese Funktion: Sie bemühen sich, den Heroismus handelt. Eın etzter Abschnitt ist den Abhandlungen und Berich-
des Blutzeugnisses In ihrer Askese bewahren. Hocquard iügt ten u  ber das eien gewidmet. Eine stattliche Bibliographie mit
seinen Ausführungen als Ergänzung seıne Übersetzung des immer 1221 Titeln vervollständigt das (‚anze. Man kann einen solchen
noch aktuellen Artikels VO  » Tik Peterson bei „Der ärtyrer umiassenden Überbhblick über Entwicklung, Sprache und Formen

des Betens L1ULX- dankbar begrüßen. Besonders Seelsorgern und Re-un die Kirche“ (aus „Zeugen der Wahrheit“, Leipzig
Je AIb e rti schreibt über „Silence de Dieu et ystique ligionspädagogen wird ler 1ine wertvolle kritisch wertende In-

Rhenane  “ „Schweigen Gottes un! rheinische Mystik“, speziell formation vermittelt.
Herstelle Od Hagemevyerdie Mystik VOoO  - Eckart, Tauler un! Suso. ott wohnt nach deren

Lehre wortlos und lautlos 1m „Seelengrund“, den der Mensch
In tiefem chweigen mit (Gsottes Hilfe wiederfinden muß Dieser
schweigende ott hat sich iın der Heilsgeschichte geoffenbart als Lotz, Johannes Kurze Anleitung Meditieren. Frankfurt/Main
ott der COMMUN1O, der Gemeinschafit. Das Schweigen wird VeTl- ose Knecht (1973) 298 geb
otanden als „kollektive Heilsaktion“ action collective ei salutaire). Lotz veröffentlicht schon seit Jahren Bücher, in denen
Als solche wirkte sich schon in Israel auUs 1mMm erlösenden Lel- seine reichen Erfahrungen un! Kenntnisse auft dem Gebiet der
den und ruhmreichen Sterben der Gotteszeugen bis hin ZU. Lel- Meditation mitteilt. In diesem Werk bietet 1Ne€e nicht
den des Gottesknechtes esus „Das Schweigen ist  4 die Selbstent- „Kurze“, sondern recht ausführliche Anleitung für alle a die WI1S-
äußerung der Liebe.“ Es ist „das verborgene Antlitz des Gottes, 5CI1 möchten, ob und WI1Ie Meditation auch 1mMm abendländischen
der sich 1ın EeSus Christus offenbart“ als der sich total verschen- un christlichen Bereich vollziehbar ist. ET unterrichtet erneut
kende, heilschaffende ott. über Wesen un Entfaltung gegenständlicher un ungegenständ-

'  8  ) schließlich spricht x  ber „Das Gebet des licher DZW. „übergegenständlicher“ Meditation: Das Übergegen-
Theologen”, näherhin SR  ber das „Gebet als 238  relig  10se Sprache“: ständliche „bildet den innersten Uun! eigensten Gehalt des Mechılitie-

rens  cs. doch kann die Meditation des Übergegenständlichen beimES ist die Sprache des Christen, der iıne „Neuschöpfung“” ist
un Anteil hat Mysterium des Christus, das heißt der mıit Gegenständlichen ansetizen, weil dieses einen Strahl VO  -} Jjenem,
Christus 1n Aktionsgemeinschaft un Leidensgemeinschaft steht nämlich VO übergegenständlichen Absoluten, enthält bzw. ine
(Röm 6,4.6.11—13 Es erscheint als „Dialog des Glaubens un der übergegenständliche Tietie in sich Tag 941) WÄh-

end ber 1n der östlichen Meditation das Absolute nicht bis ınLiebe mit dem ater durch den Sohn 1 ISS Das „Sprechen
mift (5O0€t£ ist „die Sprache der christlichen Existenz, ist diese Se1INE personale Tiefe hinein erfahren wird un die monistisch-
KExistenz celbst“ ott ber antwortet primär mit den Worten der pantheistische Deutung der meditativen inigung die Gefahr e1nes
Schrift, 1n denen zZUerst den Patriarchen un:! Propheten und Absinkens 1: Vorpersonale ın 1C.  y“ birgt, gehört die inıgung mit
den Weisen Israels gesrpochen hat und zuletzt durch esus hri- dem C al Absoluten den Wesenszügen der wegst-
STUS spricht, Außerdem offenbart ich 1n der Sprache der lichen Meditation. Dieser inigung kann jedoch durchaus die dem
Mystik, 1ın jenem Schweigen, ın dem 190838  - dem absoluten ott sien vertraute „Erfahrung des Nichts“ vorausgehen, nam.  e  lich als
begegnet. Dieses schweigende Gebet des Individuums bzw. „das Erfahrung des „ganz Andersartigen”, Jjenes Anderen, „das nicht
Individuum un! sSeINn Schweigen“” ind das Fundament des Ge- Gegenstand“, sondern das „Nicht-etwas“ ist, VO.  - dem eister
meinschaftsgebetes, des Gebetes für die anderen und mit den —- Eckhart und Johannes VO Kreuz künden WIiSsen. Das ann
deren. 9y  1e€ Gegenwart des anderen 1m Gebet“ ist „Zeichen der ine Hilfe bedeuten SE Überwindung allzu gegenständlich-anthro-
Gegenwart Gottes Schließlich weist Vf. auf das „Gebet der pomorpher Züge 1 Gottesbild.
Hoffnung“ hin, der eschatologischen Hoffnung, die nach Jürgen Christliches Meditieren schließt darüber hinaus das Hören auf
Moltmann ine Grunddimension des Betens darstellt das offenbarende Wort Gottes, namentlich ın der Schrift, e1in.

Und dies führt vA  } meditativen Erfahrung der Glaubensgeheim-Herstelle Od Hagemevyer
nisse. Wegsentlicher Meditationsgehalt ist dann Christus, der aus
Liebe Menschgewordene, Gekreuzigte und Auferstandene.

Ausführliche methodische Anweisungen SOwle die Darstellung
Schmidt, Hermann: Wie eie der heutige Mensch? okumente und

Analysen. Einsiedeln, Zürich/Freiburg, Wien: Benziger/Herder verschiedener Wege des Meditierens (mit zahlreichen Beispielen
(1972) 288 (Herausgegeben VvVon den Liturgischen Instituten Salz- der Wort- un: Bildmeditation) vermitteln eine gute Orientierungs-

hilfe für jeden,; der erfahren möchte, W as der Christ VO östlichenburg, Trier und ‚UTICH, Pastoralliturgische Reihe in Verbindung mit
Meditationsmethoden lernen kann.der Zeitschriit „Gottesdienst“) kart.-lam. 31.—; Vorzugspreis für

Bezieher der Zeitschrift „Gottesdienst“ Herstelle Od  >] Hagemeyer
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S50oCclety OT Biblical Literature and Scholars Pr. (1974) 136
Socletv ol biblical literature. Monograph series XIX; 4,20
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Gembl Duculot 1974 273 Bibliotheca Ephemeridum heo-
0g1cCarum Lovaniensium XXXVIUIU; 700. Neues Testament
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1974, 269—307 ; 307—316 agner,; Volker ZUTr Existenz des barmherzigen Samariter L: 10 LA 1974, 166—189;
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un Koön 22, 11 Frb/S Universitätsverlag; Vandenhoeck
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Aunl d y Judges and history reconsideration. XXV, 1975, Wilkinson, John The NCcCiden of the 00 an water 1in John
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261—285; 362—367 e, Alexander: Judges af; 525—543 Mıguens, Emanuel: COr 13 : 341 reconsidered. CBQ XXVI1I,
men Rudol{f: Das Wort wWwes Elia, Erwägungen ZUT Kom- 1975, 76—97.
position VO Reg. X VII-XIX Kemmler, Dieter Werner: Faith an human TCAaS0ON sStudy of
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GB olfgang For life,

dies. CBQ XX XVEE 1975, 21—47. XXIX, 1975, 3—12; 13—23 Kın GE BDUTrYV,; Jack Dean Form an
study of Old Testament idol paTro X XIl propoS des mMESSASE of Matthew: 24—4/ ı SA Llovd The Messiah of
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anachronismes linguistiques ans la Bible.
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Pierre: bservations SUrTr les targums et I1 d’Esther. Bibl 170 Studi biblici XXWVI: Lire 25|  =
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de Saint Augustin SUT V’arbre et SO  - fruit: Ver:-Douglas. LExeter Pater: Pr. 1974 AI 1074 D-.; 10,— P  e 1] Luc L’«Enarratio in Psalmum» 132 de aın Augustinchr A Eric What 15 cCatholic historiography? CGHR E, OB 1975, et concention du monachisme;: ec; Goulven:

169—190. «Panis Angelorum» (selon les Peres de l’Eglise, urtout Augustin);Kluxen, Ku:  A Vorlesungen ZUTrC Geschichtstheorie. Pad Schöningh 830—844 Francois: Pour uNe retflexion SUr le
1974 252 Sammlung Schöningh ZUT Geschichte und Gegenwart. «Sacramentum» augustinien. La et l’Eucharistie, ans le «Irac-11 ‚q  X } Walter Die Aktualität der Konziliengeschichtsfor-
schung der Historila ancilla theologiae hGI LVa 1975, 203—220. tatus XXVI, 11-12 in Iohannis Evangelium»; D. 845—855: Dekkers,

Eligius La codification des prieres liturgiques. Le TO  JTe de aın
AA Gesamte Kirchengeschichte Augustin; 856—867 D Z C Lu1g1 Franco: Interazione

compenetrazione di am1C1zla carıta in Sant’Agostino; 868—883
GOoNgaT, Yves:! Gedanken einer Theologie der „Okonomie“ der La Bonnardiere, Anne Martıe Le dol et le Jeu d’apres aın

lateinischen Tradition. hGl . S 19795, 161—203 Augustin; 884—89b5 lacques: Sur la SUCCEsSsSiON aDostoli-
a nı Nn , us1l:! Buße als Umkehr und Erneuerung VO  - Mensch

un Gesellschalft. Kine theologiegeschichtliche Studie einer heo- Que selon aın Augustin; 896—914 Spanneu Michel Le

Theologischer Verlag 1975) 370 Studien stoicisme eT aın Augustin; 915—930 Studer, Basil Die Ein-
ogie der Buße füsse der Exegese Augustins auf die Predigten Leos des Großen:
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Beauchesne (1974) 303 Histoire des dioceses de France. Brezzi, a0o0lo I1 superamento dello schema agostiniano nella

Nouvelle gerie II 39,—. storiografia medioevale: 963—979 Za n er Paolo Serra: Una
Is er] oh, Erwin Verwirklichung des Christlichen 1 Wandel der Ge-

schichte. Hrsg. aus Wittstadt. Wu chter Verlag 1975 144 nota lgnazlana: Ö VTLWUXOV; 980—9992 Crouzel, Henr!: Les DTO-
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